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Verantwortlicher Nedaktür : Gustav Wabcröky in Hamburg.

Hierzu eine Beilage BundeSruth durch AuSsührungöverord
daß man vielleicht vorläufig die Waficrstruben im Osten

Umständen zurückstcllcn müsse. ES wäre der schliuunstc

ließ sich nicht zu Verzweiflmigsstreichcn treiben undBescheidenheit ist wahrlich sonst nie eine Tugend

vertrat unter Genosse Fraßdorf.
wann es irgendwie geht, enlschieden gegen die

rotlung der Sozialdemokratie, wie die Vcrschlechtcrung

Das stimmt 1

Die Anzeichen des Umfallö in der Flotten-

iat»

v 0 I l k 0 m ut c n e
Unke nntu iß bet Grundsätze der Unfall

müssen, die bestehenden Einnahmequellen

der Brau steuer eingesetzt werden könne.

schäft gestanden hat.

persönlichen Korrespondenz besitzen, soll nach einer bem

Von der Weltbühue

hing gelieferten Informationen über die tkriegsjiarkr

Dr. H e r z f e l b, Albrecht und Dr. G r a d n a u e r i nur ansdrücken wollen, daß die von den Bm-ren ge-
rn Ealbe, Aschersleben, SchSnebek und anderen Orten. I zeigten militärischen Fähigkeiten höheren Ranges seien,

den Grobkaufleuten,
industriellen, die durch ihren Ervorthaudel einen

ielhuen habe aber den Oranje-

aus Flugblattverlbeilungen stattgefunden, die in der gebraucht habe, um an die französische Grenz«
besten Weise verliefen.

.amtliche
Bei den vierzehn Tagen 28 000 betragen und wachse mit jedem

das durchznführen, was er im Interesse der Diszivliit I
für nothwendig hielt. Die Gefühle, die da« f-erharr-fen 1 Von brr Wahrscheinlichkeit einer Auflösung

altem Muster schreiten.

verschiedenen Interessen. Es wird zugegeben, baß die
Gründe für die Floltmvermehruna recht schwache find;
aber dennoch sollen sich die Zm'rnmsvertreter weniger
hiervon als von taktischen Erwägungen teilen lassen,
von ben WahlanSfichten für den »tonflittSfatt, von der
Bolksstimmnng u. dergl., und en Ienirnmswählern

Slus-
ciitem

g im

Di. Wahlbew.gnng im Kreise Salbe Aschers-
leben ist im vollen Gange; von Seiten unserer Partei-
genossen wird bereits in der einigsten Weise gearbeitet.
Nachdem schon vor einiger Zeit Genosie Hoffmann-

Reichstage" ntachi:
„Die von vollkommener U nt e n n 111 i 6 der

Grundsätze unserer Unfallversicherung

die Regierung mir einige Scheinkonzesfioneu gewährt,
wozu sie vom westfälischen Zentrnmsblatte höflichst auf-
gefordert wird. Zwar hat die mit bem Flottengesetz von
1808 gemachte Erfahrung die Werthlofigkeit solcher Kon-
zessionen erwiesen, aber die höhere Geistlichkest ist ait-
schemmd schon an der Arbeit, das Zentrimi trotz der

Brigade 180 000 Rlaim Infanterie, Kavallerie und
Artillerie in Südafrika stehen mit 38 Belagenings»
geschähen, 38 Marinegeschützen, 36 fiinfzölligm Haubitze^
54 Kanonen reitender Artillerie und 234 Feldgeschützen.
1898 seien die Streitkräfte der beiden Repiibliken zn»
sammelt auf 69 000 Mann und 110 Geschütze veran-
schlagt. Unter ben Geschützen befanden sich 16 groß«
Crensot-Geschütze und 19 erbeutete englische Kanonen.
Lord Wolseley habe in seiner im November gehaltenen
Rede nicht die Richsigkeit der von der Nachrichlenadthei-

schädigt werde, sondern nur Zwcidrittel derselben.
Dabei übersahen aber die Herren, daß nach den Grund-

Fehler, wenn inan den überklugen Beschwichtigungs-
räthen Glauben beimessen wollte, welche eine Auslösung
des Abgeordnetenhauses wegen einet Kaualvorlage für
ausgeschlossen erklären oder welche gar den Glaube» zu
erwecken suchen, das Interesse des Kaisers an der
baldigen Verabschiedung der Kanalvorlage habe schon
nachgclafien. Solchen bedenklichen Nnsstreunngen fehlt
jede thatsächliche Unterlage. Nach wie vor steht fest, daß

kratische Stimme abgebt. Ist er dessen wirklich so sicher?
Dadurch, daß er die Organisation der Beamten ge-
brochen hat, hat t r doch ihre Gesinnung noch lange nicht
umgewanbelt, unb wenn Sozialdemokraten darunter

werde. Wenn die F1011 e n b 0 r ! a g c Annahme finde,
so habe der Reichstag die moralische Verpfiichtung, die
Deckungsfrage in einer Weise zu lösen, die daS
Reich nicht auf die abschüssige Bahn des Schnlbeii-
macheus führe. MM ‘

liefen daraus hinaus, daß gegenwärtig nicht die volle
Einbuße au der Erwerbsfähigkeit ent-

ersetzen müssen, so kann hier, wenn die rechtliche Gruiid-
laqe des Entschädigungszivanges nicht ganz unb gar ver-
lassen werden soll, das Verlangen nach einer vollen Ent-
schädigung füglich nicht in Frage kommen.

„Das schwere Geschütz, das die sozialdemokratische
Partei bei ben Verhandlungen so ohne jeden greifbaren
Anlaß aufsiihr, soll, wenn nicht Alles täuscht, wohl auch
nur zur Verschleierung der in Aussicht genommenen Zu-
ftimmmifl zu dem Gesetze dienen. Die Sozialdemokratie
ist, wie es scheint, jetzt endlich zu der Einsicht gelangt,
daß ihre ablehnende Haltung aegeuüber der Arbeiier-
versicherung eine zu scharfe Waffe für die Gegenparteien
ist. DoShalb stimmte sie bereits für ba« neue Stibal iben«
versicheriingSgefetz."

Bis jetzt haben ehrliche Gegner immer noch zn-
gegeben, daß die erwähnten fozialbemokratischen Abge-
ordneten, wie die Sozialdeneokratie überhaupt, in rich-
tiger Beurtheilung und Entscheidung von Unfall-
versicherungssragen den sogenannten „gutgesinnten" Ele-

menten weit über sind. Sie verstehen von diesen
Sachen mehr, als gewissen Leuten lieb ist. Es ist eine

nun gen alle der Landwirthschaft wirklich günstigen
Gesetze verderbe. Der gut Borbereitete Minister
von Metzsch hatte einer solcheii „Begründung" gegen-
über natürlich leichtes Spiel. Mil nicht uiiglückticher
Ironie wies er an der Hand von Thatsachen die Inter-
pellation als zwecklos zurück. Fast spöttisch wies et
darauf hin, daß die Einführung von 8 113 000 Schweinen
und 453 000 Rindern im Jahre 1898 doch „einige Be-
achtung" verdiene, und daß man „später einmal“, wenn
mir nicht mehr so auf den Jmpori angewiesen sind, für
schärfere Maßregeln bei der Fleischbeschau eiiitretm könne.

Di. V.r.dtsam'kcit, die der S t a a t s s e k r e t ä r
v. Podbielski im Reichstage entwickelt, bezeichnet
eine Korrespondenz für Zentrnmsblätter als eine fast
unheimliche. Dazu werden folgende Beiiterkungen
gemacht:

„In den Sitzungen, in denen bisher über feinen
Etat verhandelt wurde, hat er wohl zwanzig Mal das
Wort ergriffen. Besonders gestern war er unermüdlich.
Kaum hat irgend Jemand einen Wunsch oder eine Be-
schwerde vorgetragen, so antwortet er auch schon, und

waren, so sind sic damit noch nicht verschwunden. Wir
bermuthen, Herr v. Podbielski würde sehr unangenehm
überrascht sein, wenn er einmal die sozial»
demokratischen Stimmzettel sehen könnte, die

Doniierstag ein Zentrumsmann, der Abgeordnete H u g
bei Berathung des Etats der ausivürtigen Angelegen-
heiten eine Siebe, die sehr verdächtig klingt. Er ver-
breitete sich über die seit 1898 emgesührte lieber«
weisiingsgesetzgebung, nach welcher in der fetzigen Periode
die U e b e r s ch ü s s e des Reichs voll dem Reiche
selbst überwiesen werden. Er hoffe, daß bon 1902 an
wieder ein Theil an bie Einzel st aalen abgegeben

Versicherung" auS bem Uinstanbe herleiteu zu wollen,
daß bie Sozialdemokraten einen besseren Haupt-
grun d s a g an bie Stelle des fetzt geltenden gesetzt
wissen wollen, nämlich die Eutfchädiguiig der vollen
Einbuße au der Erwerbsunfähigkeit. Darüber, daß diese
Forderung durchaus der Gerechtigkeit cutfpricht,
samt auch die „Kreuzzeitung" das Rechtsbewußtieiu der

unterliegen unb ein blutiges Strafgericht über sich

ergehen lassen, wie es nach dem Fall der Pariser
Komniütie kam. Tie Bewegung war dann allerdings

um Jahrzehnte zurückgedrängt.

Aber es kam ganz anders. Die Sozialdemokratie

Für Grschäftspapicre, ganz oder theilweise mit
der Hand geschriebene oder gezeichnete Schriftstücke und
Urkunden, die nicht die Eigenschaft einer eigentlichen nud

Dir Kohlennvth in Oesterreich in Folge des
großen Bergarbeitcrstretks, bei bem sich die Kohlenbarone
mieber in ihrer ganzen Schäbigkeit und Brutalität zeigen,
hat ben Wiener Gemein berath veranlaßt, sich
zu einem rnbifaleii Antrag anszufchwingen. Er beschloß
bie Einbringung einet Petition beim Ackerbau-
ministerium vehnsL Expropriation der Kohlen-

ihm wibersahrenen Brüskinnig auf ben Weg ber Unter-
werfung unter den Regierungswillen zu Verrveisen. Die
gestern zitirle Rede des Erzbischofs von Köln ist ein
sprechendes Beispiel dafür. . W

Auch in der badifchen zweiten Kammer hielt am ! 0 ch cr 1 1 chke t t louder Gleichen,

Die „starken Männer"

sDlaitn, um sie zu bezwitigen; das könnte dann jeder
General besorgen, der ei» Gefecht zu leiten ver-

stände. Denn die große Maschinerie der Armee
würde vortrefflich fnnktioitiren, wenn sich die Sozial-

demokratie zu einem bewaffneten Aufstand provoziren

ließe.

Sobald sich die Sozialdemokratie betfallen ließe,

ihre jetzige gute Position zn verlaffen, bann gäbe

es starke Männer in Hülle unb Fülle; so lange sie

aber ihre Position nicht aufgiebt, bann ist fein

Mann stark genug, um sie zn übertvinben. Das

lehrt ber Verlauf ber Dinge gegenüber dem un-

aufhörliche» Geschrei nach einer gewaltigen Hand,

die ben „inneren Feind" niederwerfen soll.
Wir haben den große» Vortheil, daß unsere

Gegner nicht wissen, was sie wollen, während die

sozialistische Bewegung unbeirrt ihrem Ziel entgegen*

strebt.
Moderne Staatsmänner würden es als eine

Nothwendigkeit anerkennen, dieser Bewegung den

Spielraum nicht zn bestreiten, den ihr die Verhälliiiffe

selbst erschlossen haben. Aber die in Deutschland so

einflußreiche Jnnkerschaft kann sich zn dieser An-

schauung noch weniger erheben, als bie liberale

Bourgeoisie. Sie will bie Sozialbemokratie zu einer

Partei stempeln, bie mit ben attberen Parteien „nicht

gleichberechtigt" ist. Darüber samt man lachen.

Anbererseits bewirkt biete junkerliche Auffassung nur

eine Verschärfung bes Parlcikampfes, unb bas kaun

uns recht sein. Die ^Regierungen haben sich in biesem

Kampf immer sehr stark von ben junkerlichen An-

schauungen beeinflussen lassen, ohne bamit etwas
Attberes erreicht zu haben, als Niederlagen auf bem

parlamentarischen. Gebiet und außerhalb desselben.

Auch mit ben „starken Mannern" ist es also

nichts.
Die iiibustrielle unb agrarische Ausbeutung muß

als Gegettstoß nothwendig eine Bewegung erzeugen,

bie barauf gerichtet ist, ben Massen Brot unb

Freiheit zu sichern. Wären wir ein Volk von
Botoknben ober Hottentotten, so würben wir ben

Druck ber Sklawerei vielleicht ruhig hinuehiueit; allein

wir sind ein Volk von Kulturmenschen. Die materiellen

und geistigen Wandlungen der letzte» Zeiten sind an
diesem Volke nicht spurlos vorübergegangeu und der

Kampf um Brot und Freiheit gleicht einem Natur-

triebe, der durch äußere Niachtinittel nicht zurück-

gehalten werden kann.
Die Staatsmänner ber alten Schule — unb

andere kommen bei uns nicht an's Ruber — be-

messen alle Vorgänge und Erscheinungen nach einer

bekannten Schablone. Sie wollen ben Klassenstaat

kouserviren. Wenn auch bie Bourgeoisie zn ben

herrschenben Klassen emporgestiegen ist und sich dem

Proletariat gegenüber ihre Vorrechte gesichert hat,

so ist bie Klasseuherrschaft doch saunt weniger drückend,
als im Mittelalter, einzelne moderne Err-nngenschaften

ausgenommen. Trotzdem glauben bie herrschenden
Klaffen unb die Negierungen, ben Emaiizipations-

bestrebnngen des Proletariats überall entgegeutreten

zu müssen. Aber darum versagen auch die alten

Büttel, beim bie sozialistische Bewegung ist mit keiner

anderen zu vergleichen in ihren Mitteln und in ihren

Zielen.
Die Geschichtschreiber der Zukunft werden die

Theorie von den „starken Diännern" mit vielem

Humor behandeln, und zwar mit vollem Recht. Sie

ist ein Beweis, daß man in den „staatsmännischen"

Kreisen von heute sich nicht mehr in die Zeit

finden kann.

gar nicht.

Niedriger hängen wollen wir folgende
sirhrnngen, welche die „K r e n z z c i t n n g" in
Artikel über „bie Unfallversicheru»

Sozialdemokialie zu erklären. Unseretwegen mag er

bas thun, so oft er will, es schadet uns ganz gewiß
nichts. Aber die Konservativen sind von seiner

„Schneidigkeit" entzückt und sehen in ihm einen

„starken Blann", bem nach ihrer Ansicht noch eine

große Nolle Vorbehalten ist.
Nun, was hat beim Herr von Podbielski im

Kampfe gegen die Sozialdemokratie so Großes ge-

leiftet? Die Auflistung eines Verbandes von Unter-

beamten, die er glücklich eneicht hat, sann man

nicht hierher rechnen, beim biejer Verband war nicht

sozialdemokratisch. Aber es ist deut Herrn Staats-

sekretär gelungen, einen armen Postschaffner, den
man im Verdacht sozialdemokratischer Gesinnung

hatte, durch ein Disziplinargericht versetze» und

eines Theils seines kärglichen Gehalts für verlustig

erklären zn lassen. Dem Alairne konnte nicht nach-

gewiesen werden, daß er Sozialdemokrat sei, aber
er hatte mit Sozialdemokraten freundschaftlich ver-

kehrt unb sich sonst einiger Handlungen schuldig ge-

macht, die man als unvereinbar mit seinem Amte

erachtete. DaS ist der ganze „positive Erfolgs,
ben Herr von Podbielski im Kampfe gegen die

Sozialdemokratie errungen hat, und man muß

wirklich bescheiden in seinen Ansprüchen sein, wenn

man ihn darum als „starken Mann" preisen will,

und sich von seinen „schneidigen" Redewendnngeu

in Entzücken versetzen läßt.
Es ist ein alter Spruch, daß die Nürnberger

Keinen hängen, bevor sie ihn haben, und so geht

es dein Postgelvaltigen auch. Er vermaß sich aber,

bie sozialbenwkratische Gesinnung unter ben Post-

beamten ausrotten zu wolle». Nun, es giebt gewiß

viele Postbeamte, bie sozialdemokratische Anschauungen

hegen, namentlich bei gewissen Kategorien der Snb-
alieriibeamteii. Sie sind naturgemäß genöthigt, diese

Anschauungen sehr strenge zu verbergen, toeim sie

nicht gemaßregelt werden wollen. Aber kann beim

Herr von Podbielski in das Hirn und bas Herz
biefer Beamten schauen? Unb wenn er noch so

groß thut mit seiner energischen Bekämpfung ber

Sozialdemokratie — hier hat seine Macht ein Ende!

Er fühlte gewissermaßen auch selbst, daß er den

Mund ein wenig zu voll genommen. Nachdem er

betont, daß man „grabe bnrch" gehen müsse, warf

er ben bürgerlichen Parteien vor, baß sie „zu schlapp"

feien und bamit bie wachsende Stärke der Sozial-
demokratie verschuldet hätten. Der „schneidige"

Husar vergaß nur die Kleinigkeit, den bürgerlichen

Parteien zu sagen, was sie beim thun sollen, um

der Sozialdemokratie den Garaus zu machen. Das

geht beim doch nicht so leicht, wie gewisse Leute

glauben. Hat man beim nicht zwölf Jahre lang

bie Sozialbemokratie mit einem Ausnahmegesetz auf

das Grimmigste bekämpft und ist sie dabei nicht

groß und mächtig geworben? Unb haben die Unter-

nehmer nicht genug gethan, um die bürgerlichen

Parteien in ihrem Kampfe gegen bie Sozialdemo-

kratie zu unterstützen? Haben sie nicht die sozial-

demokratischen Arbeiter gemaßregelt, wo sie nur
immer konnten? Es ist Alles schon versucht worden,

was man sich an Kraftmittelii gegen die Sozial-

demokratie nur ausdenken konnte, und es hat Alles

auch versagt. Was Herr von Podbielski vorbringt,

ist Alles verbrauchte, aufgewärmte Weisheit, bie

von auberen erfahrenen Staatsmännern längst als

unbrauchbar ersannt worben ist. Der Wahlspmch:

„Grabe durch!" klingt ja ganz schön, aber sicherlich

paßt er nicht in alle Situationen; z. B. wenn man

sich einer glatten Wand gegenüber befindet, ist er

nicht angebracht. Und die sozialdeniokrafische Phalanx

kann inner Umständen einem Staatsmann gegenüber
so fest sein, wie eine Maner.

Die Suche nach „starken Männern" und die

kindliche Freude der Junker, wenn sie glauben, einen

solchen endlich gefunden zu haben, amüsireu uns

überhaupt sehr. Bald ist's Dieser, bald Jener;
bald Herr von Kröcher, bald Herbert von Bismarck

und bald Staatssekretär von Podbielski. Sie brauchen

nur einige scharfe Worte gegen die Sozialdemokratie

zu äußern und bei den Junkern lebt die freudige

Hoffnung auf, der ersehnte Dracheutödter sei endlich
gefunden.

Gegenüber all' diesen Leuten war Bismarck

groß, sehr groß, was wir gern eingesteheu, wenn

wir von ber historischen „Größe" bieses Mamies

auch einen ganz anbereu Begriff haben, als seine

kritiklosen Bcwunberer. Aber Bismarck stand, als

er seinen Kampf gegen die Sozialdemokratie begann,
auf der Höhe feiner Macht und die Sozialdemokratie

war damals noch lange nicht das, was sie heute

bedeutet au Ausbreitung in den Dtaffeu, an Einfluß

auf die innere Politik. Und doch zog Bismarck den

Kürzeren, nachdem er die Machtmittel des Staates

erschöpft hatte. Seine Rechnung war eine ganz

z» foimucii. Tic Zahl der ans Südafrika
selbst ftamninibcn Mannschaften habe bis vor

wird bedeutet, ihre Vertret« in duffen Erwägungen nicht
dadurch zu stmertz batz sie den Ab«^>idneicn vo-schreiben,
was sie thu» sollen. Das Gleiche wird auch der Zen-
trnmspresfe angeraiheiu Der genügende Theil deS Zc_.
trums wird also die Sache wob! schon machen, wenn

zeugende „Ueber- * des Mittellandkanals so der erweiterten Kanalv 0 r -' behauptete, man fei er schon gewöhnt, dah der
11 a g e gelten. In ihren Reihen werde gradezn gehöhnt, Bundesrath durch AnssührungSverard»

_ lieb GroheS in der Vorlenmdnng der Partei und ins- 1 leistet. Der Regierung

besondere'» Vortheil' von de'r Flotte Hadem besondere des GeiwssenSchmidt, um dessen Wiederwahl vorgeworfm; Lord M

„ .grubenbefitzer, Sequestration der Kohlen bei

c R 0 n = 1 Bergbaubetriebes und aus Einbringung einer Petition
beim Effendahimnnisterinm wegen Ermässigung der
Kohlentacifiätze nebst einem Zusatzantrag, der die R e-
gierung dringend um Regulirung der Arbeits-
zeit in bc 11 Kohlengruben unb der Löhne
der S oblengtuben arbeitet ersucht, somit

Es würde gewiß einen sehr guten Eindruck bei der ganzen 3 U verhindern. Am letzten Sonntag haben von Ealbe flnß in kürzerer Zeit erreicht, all die deutsche Armee
Nation machen und doch einmal eint patriotische "" r- —- --- -
That auch aus diesen Kreisen fein, wenn sie
die Kosten zum Bau eines Linienschiffes
und der dazu gehörigen großen Kreuzer
übernehmen würden."

O, wie naiv I Die Rheder, Großkaufleuie und
Großindustriellen wollen an der Flotte und durch die
Flotte verdienen. DaS Bezahlen der Milliarden
aber überlassen sie selbstlos den Masten der armen

datum, eine Festsetzung der Kohlenverkaufspreise zum
Woble der Bevölkermtg schleunigst durchzusühren. Wenn
die Kohlengriibenbesitzer den Slnorbmmgcit der Regierung
nicht Folge leisten würden, seien sie neben Geldstrafe
noch mit Freiheitsstrafen zu belegen, um bie
Durchführung der behördlichen Aiwrdnungen zu unter«
stützen.

Natürlich weiß die antisemitische Kliqne, die int
Wiener Gemeinderath herrscht, sehr genau, baß bie Re-
gierung sich auf biefe Wünsche nicht einläßt. Aber el
ist bot!) eine so schöne Gelegenheit, vor bet von ber
Kohleitlhenerung betroffenen Bevölkerung den Radikalen
zn spielen.

DaS Wahlgehrimuiß soll endlich in Däne-
mark fichergesttUr werden. DaS L a n d S t h i n g hat
nun auch das betreffende Gesetz in der Form, wie es dal
Folkeihing int Vorjahr annahin, angenommen. AIS der
FotkeihiitgSantrag mit der RNftinuuuxfl, daß die Wahl-
zettel in einem abgeschlossenen Raum not» Wähler in ein
Kontiert gesteckt und daun verschlosten abgegeben werden
sollen, im Vorjahr an daS Latidsihing kam, änderte el
diese Bestimmung dahin, daß der foubcriirtc Wahlzettel
mitgebracht werden sollte. Da daS Folkething hiermit
nullt einverstanden war, wurde eine Kotumission eingesetzt,
bie sich dem Antrag bei Folkething entschloß nnd sogar
noch einige 'tieitimmnngtn zur Lichermig bc8 Wah^
geheimuißel hinzusngte: Bestrafung versuchter
Beeinflussung bet Wähler seitens deS Wahl-
vorstandes, mich in dem Fall, daß nur den Wählern
Rath, Anweisung oder Hinweisung betreffs bet Stimm-
abgabe gegeben wird. Diese Anträge such nun auch vom
LandSthing bewilligt.

frage mehren sich im Z e n t r u m. Ein gleichlautender. „ v _ - -
Artikel int , Wests. Merkur" und in der .Schief. Volks- faßt'» des bürgerlichen Rechts ber volle erlittene Schaden
zeitnng", also wahrlcheiiilich der halboffiziellen Zentrums- doch nur von Demjenigen zu ersetzen ist, dem ein 2s er«
kortespondenz entstammend, bereitet daraus not, daß schulden, also Vorsatz oder itahtlässigkeih, nachgewiesen
wenigstens ein Theil deS Zentrums sich mit allerlei werden kann. Da die Arbeitgeber jedoch j e d e n Schaden,
Konivromißabsichteti trägt. Tas Zentrum müsse, so heißt' fall»r den durch V.rschnlden bei Arbeiter selbst Herbei-
es, den rechten Mittelweg suchen zwischen den geiuhrten, nach den Butiinntniigeti der Unfallversicherung

In der sächsische» zweiten Kammer kam am 1— -
Mittwoch die konservative Interpellation Tage. Je schnellet da» Hans den Antrag Fitzmaurice
über die Kontrole der gesetzlichen Fleisch- erlcbigeii werde, um so schneller werbe eS zu praktischen
beschau zur Besprechung. Tie sächsischen Agrarier 2!orict,lägen schreiten können. Er bebaure den Antrag,
wollten wissen, wie sich ihre Regierung zu dem betr.! da dieser eine Verzögerung für die Arbeiten oeö HcuiscS
Gesetzentwurf, der jetzt noch dem Reichstag vorliegt, ge- lebeute. Wer das parlamentarische Leben kenne, werd«
stellt hat, da jener Eisiwnrs den Herren in vielen Be- den Aittrag verstehen, aber weder die Kolonien noch di«
ziehnngen nicht gefällt. Tie Begtündung der Inter», im Felde stehenden Soldaten wurden ihn verstehen,
pellolion hatt« der Abg. Töpfer, ein neubackener Par- , Taran möge daS HauS beuten ; er nppeOire an Dasselbe,
lamentarier und agrarischer Heißsporn erster Güte, über- den Antrag all uniiöthig abznlehnen. (Beifall.) Er
nominell. Mit einer größeren politischen und Volks- wolle schließlich noch an das Hans die Bitte ruhten, der
wirthschaftlichen Unkenniniß und Unveifrotenheit dürfte Regln nna weiter Beistand zu leisten, damit das Snstem
noch selten in einem Parlament geredet worden fein. ’ der militärischen Vertheidigung aut «tue gesund«, besser«
Brachte es der Herr doch zum Entsetzen feiner eigenen Grundlage gestellt werde. Wenn der Antrag ,vitz»
Freunde fertig, zn behaupten, daß es grundfalsch maurice angenommen werd«, werde daS älteste Parlament
fei, wenn man behaupte, Deutschland fei auf der Welt dem Gelächter der ganzen Welt preisgegeben,
den F l e i s ch i m p 0 r t angewiesen. Und in dem- (Beifall.)

... ... ~~ ... " 2 JI Edward Grey führt auS, einige Staatsmänner
gekommen, der ben Sieg Bismarcks und die Ver- er sie auch von feiner Fürsorge für sie zu überzeugen Zeitung", um ihre Parteigenossen, die 91 a t i 0 ti a l « von der Fürsorge für bie Gesundheit der Konsumenten und auch einige Zeitungen suchten den Eindruck zu er«
uichtnng der iL-ozialdemokratie bringen sollte; dann wußte. | liberalen, ziim weiteren Ausbau der Organisation diktirt hinstetlt«, erklärte er, daß der betreffende Reichs- wecken, als wäre es unmöglich gewesm, diese Debatte zu
bewahrten sich die Disriitliit und die Beniaffmina ,J"16 ,metnr flrhige Art, dem Herrn namenttich auch im Osten zu mahnen. Die konservativen (siesetzentwurf ein Schlag in's Gesicht des beranlafiett unb fortjuiübren, wenn jene, bie baratt faeil»
ber Ermmen m.f’2 bu&m M. or h.ie.r .n ? " Precht, gkeit" widerfahren zu lassen. Parteiführer, G-af Limdurg-Stirnm an der Spitze, Produzenten fei u. s. w. Ten Gipfel bet Un- nehmen, ben Ernst der Lage des Landes würdigten,

pp auf 6 2)e|tc, die Aiveitei mufften schnell thatsächlich hat l e d ig 1 1 ch seme D r 0 h un g und nicht könnten nach wie vor all bie erbittertsten ©egner toie verfroreiiheii erreichte der Herr aber entschieden, aller Allein gerade die ernste Lage bei Lande! habe bit

Dir 9fbrrffbrbnttc int englischen Nnterhnnse,
bei der ja diese! Mat die Kriegsfrage alle anderen
Fragen in den Hintergrmid drängt, wurde auch am
Donnerstag fortgesetzt. Nur nebenbei streifte ber Staats-
sefretnr für Indien, Lord Hamilton, die indisch«
Hungers noth und theilte mit, die Zahl der Per-
sotten in Indien, die wegen der Hnngerlnoth Unter«
stützungen empfingen, habe Ende Januar 3s Millionen
betragen die von ber Hnngerlnoth betroffene Bevölkerung
belaufe sich am 49 Millionen, von denen *2‘2 Millionen
aus britisches Gebiet nnd ‘27 Millionen auf das Gebiet
der eingeborenen Fürsten entfielen. Dal betroffene Ge-
biet umfasse 550 000 Onadratmeilen. Die Ausgaben
in Folge der HungerSnoth feien dis Ende März b. I.
ans drei bil vier Stator (je 10 Millionen Rupien) zu
schätzen.

EharleS Tilke erklärte, der Krieg werde noch
schmachvoller geführt als der Krimkrieg ; ben einzigen
Trott bilde der peisönliche Muth und die Tapferkeit der
Offiziere unb Mannschaften. Die Regierung sei sich
noch jetzt nicht einmal klar über den Ernst de« Striegel
und da« Gewicht ihrer Verantibortlichkeit. Er könne
keine Eutjchiildigiing dafür finden, daß die Regiernng
die Stärke der Boeren unterschätzt und die Haltung bei
Orange-Freistaat« falsch beurtheilt habe. Die Verant-
wortlichkeit hierfür stille nicht ruf da« Nachrichten»
bfireari, fonbern müsse bem Stabmet zugeschoben werden.
(Beifall bei der Opposition.)

Ter ParlamentsjekretärbeiKriegSamls Wyndham
vertheidigte eingehenb die Haltung ber Regierung; dem
britischen Militärsystem seien gewisse Grenzen gezogen.
Die Legierung habe sich bemüht, in der Periode fiesen
Friedr n« dieses System zu erweitern. Wenn die Regie»
rniig Unrecht daiuit gethan Haden sollte, daß sie bie
Adjenbiing bet Truppen verzögerte, entgegne er, daß er
dies in ber richtigen Absicht gethan habe, der Tiploinatie
Zeit zn taffen. Binnen kurzer Zeit würben, abgesehen
von der achten Division nnd der vierten KavaUerie-

Arbeiterklasse liicht hinwegtäiischen. Wenigstens sollte
— in absoluter Uebereinstimmung mit dem bürger-
lichen Recht — die volle Enlschäoignng da gezahlt

... „„ werden, wo ein Verschulden der Unternehmer oder
Man werde vielleicht dazu kommen ihrer Beaiiftragten nachgewiesen wird.

~ ; ' .1 Wal den übrigen Sermon ber „Krenzzig." anbe-
stärker a it s z u n ü tz e n , unb liier glaube er, daß bei trifft, so bemerken wir nur, daß die Haltung der
der Brau st euer eingesetzt werben könne. Auch bie > S 0 z i a l b e nt 0 f r a t i e in Sachen der Ardeiter-
Branntweinsteuer habe sich finanziell gut er- bcrüdsermig noch immer durchaus in U e b e r c i n•
wiesen, dagegen volkswirthsckafiliche Schädigungen im i m nt u n g mit dem Urtheil der Arbeiter-
Gefolge gehabt durch Ausschluß gewisser Rohstoffe zur schäft gesterntxu hat.
Fabrikation.

falsche. Er sah die sozialistische Bewegnug ganz

mit de» Augen eines Sieaknonais ans der Vormärz- j f : JL
Itrfip.i er... r.. ,„n t uu“ su'ogimoueu oirnrtCB gcrutjn treroen. xa» jm« jiw oen ^uitgerrteutcn noep
* '* e a • hoffte, sie »nt feinen ollst i Verhalten den Beamten dar Nachgeben erleichtert hat. nm ein Loch fester schnallen müssen, darauf kommt eS
scheerereien zur Verzweiflung zu treibe». Tie Atbeiier. Ste sahen, daß der Staatssekretär entschlossen sei, ja nicht an. Wenn s Geschäft nur florirt mtd dal Geld
wiitde», glaubte er, die Geduld verlieren und schließlich ? ’ 5 e n-La 118 Zwang anzuwenden, um int Kaffenschrank sich häuft I

2ln die ZahlnngSfrritdigkett der Flotten-
tttteressenteu appeUirt der konservative „Rcichsbote"., .....
Inda» er an den gestern mitgetheilten Sltifruf an die! Berlin eine Reihe Versammlungen im Kreise obflebalten > mng gtuqeimi ^iiiunnmioncn uoer oie laiegeuaree
Theaterdirektoren zur Veranstaltung von Vorstellungen datte, sprachen in den letzten Tagen die Genossen ber beiden Boerenrevnbliken in Frage gestellt, joubem
zu Gunsten der Flotte anknüpst, schreibt er: Herzfeld, Albrecht und Dr. G r a b it a u e r i nur ansbrücken wollen, daß die von den Boeren ge»

„Hoffentlich findet diese Anfsordernng Anklang — ’ n Salbe, Aschersleben, Schönebek unb anderen Orten, zeigten militärischen Fähigkeiten höheren Rangel seien,
aber nicht blos bei ben Schauspielern, sondern auch bei Versammlungen waren gut besucht und von einem \ als man angenommen habe. (Beifall bei den Iren.) (8r

7 " " , Rhedern und Groß- siegessrohen Geiste dnrchwcht. Die Gegner lenken natür- glaube, das Nachrichteubürean habe gute Dienste ge.
■ " ------ - - ~ 2- ...... — -- ->> werde Langsamkeit bet Aktion

der Konservativen geivesen, aber man könnte fast der „Säknlarmensch" wartete zwölf Jahre umsonst

glauben sie Ijätten ihre Ansprüche um einen Pflock darauf. Er stolperte schließlich über sem elgeueS

zurückaesteckt, wenn man die Verherrlichungen liest, Machwerk, über das Sozialistengesetz "»d N-l über

die Herrn von Podbielski in der konservativen dasselbe. Unb so wird es allen „starken llltannern

Presse zu Theil werden. Der Staatsjelretär im ergehen, die sich an der Sozialdemokratie versuchen
Neichspostamt hat die Gepflogenheit, sich, wo unb Die Partei wird niemals so thöricht sein, std) selbst
wann es iraenbivie geht, entschieden gegen bie an das Messer zu liefern, ^a, wenn sie bas thäte,

bann brauchte es nicht einmal einen besonders starken

bie erweiterte Kaualvorlage spätestens in sechs Wochen Natürlich nahm der Minister auch den Bnndesrath in
M tHii.k ....K Schutz. Den sozialdemokratischen Standpunkt

zur bewaffneten Erhebung, znm Straßenkampf nach L?„ÄS''n
n rt-M M),rx, für nuegronifflfl gteu. Lte Oiesuhle, die das Hervorrufen , ven vtt »i'uiimhihiuiuiiiii einer aimoi«»« ven tyicenviw^vn uiiytwicitiu mhu ui muv

Jihsier schienen. mm war der Moment mußte, wurden aber wesentlich gemindert dadurch, daß deö Preußischen Landtages spricht bie „Kölnische seiden Athemzuge, wo er die Interpellation all einzig I
gekommen, der de» Sieg Bismarcks unb die Ver- « sie auch von seiner Fürsorge für sie zu überzeugen Zeitung" iu. . ' „ ... •— — t.-.. k;. k», -
nichtung der Sozialdemokratie bringen sollte; dann .... _ _ _ I"'

bewährte» sich die Disziplin und die Bewaffnung

meint ihm bann replijirt wird, so setzt er eine Ditplik
darauf unb eine Triplik u. s. w. Er unterscheidet sich
da erheblich von manchen seiner Kollegen, die oft reden
lassen, was reden will, und nur hin und wieder daS
Wort ergreifen, und sich höchst selten in eine eiaenlliche
Debatte mit ihren Gegnern verbeißen Bei den
Konservativen bat er einen Stein im Brette,
weil er sich all „ben starken Mann" giebt, nach dem sie
so dringend rufen. Die Koalitionsdewegung
unter seinen Beamten hat er stark eingeschränkt,
zum Theil ganz vernichtet. Nach der Darstellung _____ ... .......
der Sozialdemokraten hat er diel lediglich durch Zwang Teufel. Nach ihren „Grundsätzen" ist es Aufgabe des
ttnd Drohungen erreicht. Nach seiner Darstellung soll Staates, die Reichen noch reicher zu mache», ober, wie
ferne II e b err eb u n g I f un st einen Hauptantheil Bismarck einmal sagte: Millionäre zu züchten. Di«
daran haben. Mit dieser allein hätte er schwerlich großen Millionen der armen Bevölkerung find grabe gut genug,

I Erfolg erzielt. Aber el wird nicht zu leugnen sein, daß die Millionen zusammenzustenerit, die den Reichen zn-
’" n ""enes, loyales, von wirklichem Wohlwollen diktirtel geführt werden. Daß Jene sich den Hungerriemen noch

Dmiach rechnet man int Zentrum schon sehr stark
mit A »nähme ber Flottenvorlage. Diese Annahme ist
ober nur möglich mit Hülfe des Zentrums.
Bestände bei benselben thatsächlich die entschloffene Absicht, ... „„„ „ rul
bit Vorlage abzulehnen, bann brauchte es sich über die, B u u d e I r a t h zugegangenen Vorlage vom 1. April
Teckungssrage nicht den Kops zu zerbrechen; wenigstens b. I. ab im Postverkehr eine neue Tarisirnng eintreten,
wäre el nicht seine Aufgabe, Deckungsvorfchläg« zu ; <:ie sollen zürn Drucksachen Porto befördert werden,
machen. Dal könnte e» ruhig ben Flottenfrennben. Die Gebühren für die Beförderung von GeschästS-
sans phrase überlassen. Daß mau es nicht thut, ver- j papieren im JnlandSverkehr sollen danach betragen : dis
räth bie Absicht des Um falle! deutlich genug. Tie, 250 Gramm 10 Pfennig, darüber bis 600 Gramm
Zentrmnsfiaktion wird am Lllontag, Dienstag und Mitt- 20 Pfennig und darüber dis 1 Kilogramm 30 Pfennig,
woch bie Flottenvorlage berathen. Aber von einer ent- ! Die Vorlage entspricht einer im Reichstage zur
scheidenden Stellungnahme wird mau weder bann, noch Postgefetznovelle am 20. Dezember 1899 angenommenen
schon bei der am Donnerstag beginnenden ersten Lesung ' Resolution.
im Plenum erfahren. Dmm wird erst der eigentliche
Scheich er beginnen.

os, batz eine Verwerfung dieser $ or»
gleichbedeutend sein wird mit der Auflösung

del Abgeordnetenhauses. Hiermit müssen

,Jm llcbrigen glauben wir, daß er und die Konser- unsere Partefirennde unbedingt rechnen. _3e früher sie
Patinen sich übet seine Erfolge doch einigermaßen bie Waffen für diesen möglichen Kampf rüsten, um so
täuschen. Er erklärt selbstbewußt, et f5inte unb roerbe f sidjerer wird bet Erfolg fein."
niemals dulden, daß sozialdemokratische Anschauungen inI Sollte die „Köln. Ztg " wirklich so naiv sein, zu
ber Beamtenschaft Platz griffen; er meint, bie Erfolge glauben, baß die preußische StaatSreglerung wegen bei
ber Sozialbemokraten beruhten nur auf einer gewissen Kanals event, einen Wahlfeldzug gegen bie Kon-
„Schlappheit" ber bürgerlichen Parteien; er erklärt es s«rva11ven führen werde? Die Herten Limburg -
fitr unmöglich, daß ein Reichlbenmter ehre sozialdemo- Stirum und Genossen irnffen's besser; sie haben diese
kratische Stimme abgebe. Ist er besten wirklich so sicher? Evcntnalität nicht zu fürchten unb rechnen mit ihr auch

eine von „wirklichem Wohlwollen" ,
redungskunst" ihm den „großen Erfolg" gebracht.

Die „Korrespondenz" fährt fort: „
„Die Konsetvati von sehen in seinem Vor- bewilligen könne, den Mittellandkanal aber unter allen

gehen vor Allem nur das „Schneidige" ; sie preisen ihn, *=• t -t,: & -
weil er „fest zufaßte", unb stellen ihn seinen Kollegen
als Vorbilb hin. Gras PosadowSky mib bet Reichs-
kanzler insbesondere werden daran erinnert, daß sie noch
gingst eine ganz andere Tonart anschlngen unb die
gleiche „Entschiedenheit" vermissen ließen. Dabei ist
jedoch nicht außer Acht zu lassen, daß Herr v. Podbielski
allein ein so große! Beamtenheer fomnmnbirt unb hier
für „Disziplin" zu sorgen hat. Seine Kollegen bagegen
habe» es mit ber Sozialdemokratie im Lande, „ U „„, TOUUI|1
zu thun, über die ste fein Kommando führen, unb der dem Abgrordnetenhause zngegangen fein wird, und daß
sie den Brotkorb nicht höher hängen können. Wenn der die preußische StaatSregicrung Alle! aufbieten wird, ihr
„starke Mann" v. Podbielski an der Stelle des Fürsten bie Mehrheit im Landtage zu verschaffe». Ebenso ist el
Hohenlohe ober bei Grasen Posadowskv stäube, würbe zweifellos, daß eine Verwerfun ' ' —
es wohl mit bem „fest zugteiseu" auch bei ihm seine läge c
Schwierigkeiten haben.

bei Reichstagswahlen von feinen Beamtm abgegeben . „
werden. Die Unterdrückung der Synstttome, die er für, strotzenden Beschwerden der sozialdemokratischen Ab-
sozialdeinokratisch hält, bedeutet ebenso wenig die Aus- geordneten Stadihagen und Molkeulnihr erfuhren auf

1 ~ j allen Seiten des Hauses eine eininüthige abfällige Sdriiik,
de s L an d w'g Sw ah i rechtes in Sachfen' bal~Land von ber »u beren Sprachrohr sich sogar ber freisinnige Abgeordnete
Sozialdemokratie befreit hat." Fischbeck hergab. Tie Hauptaugriffe der Sozialdemokraten

Ll » » . i fl . n

werden die scch«gc1paltene Petit,eile oder deren Raum mit 30 4, für den Arbeltötuarkt, Der»
MicthungS- und Familieuauzrigcn mit *20 4 dcrichnet.

Llnzeiacu-Auuabme in der T^editiou (bi# 6 Uhr sowie in iinmntl.«nnonceu.BUreau».
Redaltwn und Eppedition: Groh. Ibcet.iftrnfft 44 in Hamburg.
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Der Krieg in Südafrika

voll

Die

Frankreich and England mit ihr beschäftigt. Hier undisi aA ’Dnt* C\,-i1" ui riitßtt hi'iiWttkr hnn Titi- Einer gestern veröffentlichten Depesche zufolge hätte
dort ist es Zeit, „Halt 1" zu rufen, denn hinter den be- Buller den T u g e l a ü b e r f ch r i 11 e n und es
wuhlni und unbewußten Führern des englischen und des hätte sich eine Schlacht entsponnen. Ueber den Verlauf

dieser Aktion will das Kriegsaint noch nichts wissen —

wohin man sie führt und welchem Abgrund sie blindlings

General Bnllcr hielt eine Ansprache an die Truppen,

zu erreichen.

Sein Zustand aber ist ein Besorgniß
erregender.

Wandsbek.

Handwerker.

Die ordentliche Weneralversanimlnng des

Prolongationen dieser Pfälider sind blick über die Thätigkeit dcs Vorstandes und des Vereins, auch für einen Narren gehalten zu werden, eignete er

Freude zu machen,
verbreitet, General
einer Granate g e -

Um dem Jingopublikuin eine
wird wiederum die Behauptung
Joubert sei bei Ladysmith von
tobtet worden.

von
ver-

w. Der Leichter „Lorenz u. Schnlidt^' ist
der gleichnamigen Firma an die Firma I. H. Hinck
kauft worden.

lebhaft applaudirt.
Die S e n a t s k o ni m i s s i o n für auswärtige An-

gelegenheiten berieth die von Mason beantragte R e -
solution zu Gunsten der Boeren. Die Mit-
glieder erklärten sich säst einstimmig gegen eine Aktion

die Engländer im Falle weiterer Niederlagen ernstlich
Gefahr, alle südafrikanischen Kolonien zu

nach den bisherigen Erfahrungen ein schlechtes Zeichen
für die Engländer. Dagegen meldet Reuters Bureau
noch einmal "die Nodomonlade des englischen Feldherrn:

ftanzösffchcn Nationalismus stehen viele rechtschaffene
und wirklich patriotische Bürger, denen inan zeigen muff,

Dundonalds Kavallerie führte am 30. Januar eine
Nekognosziruug westwärts gegen Hongerspoort
(idciüisch mit Junckles) aus. Der Feiiid wurde nicht
gesehen; man sand zwei Joche einer im Bau befindlichen
Brücke bei Giles (?) zerstört vor.

Tas Kriegsaint vervollständigt die Verlust-
berichte ti o ui Spionkop. Danach werden ins-
gesammt 215 Mann vermißt. Diese Dlaunschasten
sind wohl in die Gefangenschaft der Boeren gefallen.

Aus dem Vocrenlager von Ladysmith wird
vom 25. Januar dem Büreau Dalziel gemeldet, daß
Berichte cingelaufen seien, welche zu bestätigen scheinen,
daß Jameson durch ein Arlillcricgeschoß schiver ver-
wundet ist. Man sagt, er liege im neutralen Hospital
von Bulwana.

Zit der angeblichen Zerstörung der Granaten-
sab r i k in Johannesburg äußerte sich der setzt
in London befindliche frühere Vorsitzende des llitlander
Conncil Herr Hasken dahin: Er nehme die ans Durban
gemeldete Nachricht über die Exvlosion in Johannesburg
nicht zu ernst. Er sagte, außer Bcgbies Fabrik seien
noch zwei andere große ähnliche Fabriken in Johanes-
burg, in denen man ebenfalls Gcfchosse herstellen könne;
außerdem seien einige Minen, z. B. Robinsons, mit
Einrichtungen versehen, die man zum Gießen von Ge-

j schossen benutzen könne. Etwas Anderes wäre es, wenn
die Boeren etwa ihre sämmtlichen Vorräthe in Bcgbies
Fabrik aufgcspeichert gehabt haben sollten.

Kriegsgefahr? Das Pariser „Steele" erhält
aus England einen Brief eines dort ansässigen
Franzosen, der mit dem Pseudonym Pracsagus zeichnet.
Dieser neue Dlitarbciter spricht die Furcht aus, es könnte
in Folge des Trausvaalkrieges ein Krieg zwischen
England und Frankreich ausbrcchen, den die
vcrsläudigen Leute in beiden Ländern mit allen Mitteln
zu verhindern juchen müssen. In England sei die im-
perialistische Partei zwar nicht allmächtig, aber wenn der
südafrikanische Krieg für England unglücklich ausgehen
sollte, so würde ihr Einfluß vielleicht auSreichen, um int
englischen Volk das Bedürfniß eiues großen. Seekriege»
zu erwecken, der sich naturgemäß zuerst gegen Frankreich
wenden würde. Ein großer Sieg zur See würde die
Niederlage des Landheeres in Afrika ausglcichen. Es
bestehe nun leider auch in Frankreich eine Partei, die
diesem Bedürfniß eutgegcnkommen würde, nämlich die
der Nationalisten. Diese von den Klerikalen ge-
leitete Partei bedarf eines Krieges, mag er auch uuglück-

haus für Annahiue und Einlösung von Pfändern nur betrug, und daß im verflossenen Jahre dem Vertrauens'
Sibiiib? von 6—8 Uhr geöffnet. ■■ ~ •

Den dort staliouirten Beamten soll dann gleichzeitig die
Aussicht ans bat Verkehr der Friedhöfe mit übertragen
werden, was eine Entlastung der verschiedenen Kirchen-
gemcinfchasten bedeutet. Diese sollen aber gehalten fein,
zu den Kosten des BeamtenhanseS beizutragen.

(fine Untersrtchuug wegen falscher Bc-
urktindnng ist gegen einen Kellner cingcleitet worden.
Er hat im Oktober v. I. auf dem hiesigen Standesamt
eilt Kind als ein von seiner Frau geborenes augemeldet,
wahrend cs in Wirklichkeit von einem in Hamburg
wohnenden Mädchen geboren ist.

Sie wollte 'mal reisen. Ein fünfzehnjähriges
Mädchen, das vor einigen Tagen seinen in Slnttgarl
tvohnenden Eltern ansgerückt ist, wurde hier gestern au-
gehalten. Sie gab an, sie hätte 'mal reifen wollen,
weshalb sie ihre Sparbüchse geleert und mit der Bahn
nach hier gedaiupft sei. Einen anderen Zweck als den
angegebeuett hätte sie nicht verfolgt. Die Eltern wurden
sofort telegraphisch benachrichtigt und heute ist bereits der
Vater eingetroffen, um feine Tochter Heimznholen.

Nngktrrtter Lehrling. Ein Wagenbauer Am
Felde in Ottensen ließ einen Lehrling verhaften, weil
derselbe ihm wiederholt Werkzeuge und andere Gegen-
stände gestohlen haben soll.

Unerhörter Frevel. In der letzten Zeit sind in
den Straßen der Stadt verschiedentlich Pferden die
Schweife abgeschnitteu worden. Der Polizei ivurde in
drei Fällen darüber Anzeige gemacht. Tie Thäter beab-
sichtigen jedenfalls, die abgeschnitlcnen Schweife zu
vcrkaufeu.

DiebcSgnt? In dem in der llnzerstraße bcsind-
licheit Logis eines kürzlich verhafteten angeblichen Artisten
wurden zahlreiche Psaudscheiue über versetzte Üeberziehcr,
und mehrereTaschenlnchcr mit verschiedenen Monogrammen
beschlagnahmt. Die wieder herbeigeschafften lleberzieher
und die Taschentücher rühren zweifellos von Diebstählen
her, doch sind der Polizei über die betreffenden Dieb-
stähle keine Anzeigen zugegaugen. Die Bestohlenen
können ihr Eigenthnm auf dem Polizeiamt zurück erhalten.

Gestohlen wurde aus der Wohnung einer Frau
in der Friedrichsbaderstraße, die mittels Nachschlüssels
geöffnet worden ist, eine silberne Uhr mit schwarzer Kette
und eine Korallenbrosche.

Gin schlimmer Gauner, der im vorigen Sommer
hier und in Hamburg eine größere Anzahl Personen
betrogen hat, stand heute vor der Strafkammer I des
Landgerichts. Es ist der angebliche Fahrikant Gustav
K e y ans Stockholm. Int vorigen Sommer tauchte er
hier ans und setzte sich mit verschiedenen Personen in
Verbindung, denen er vorredete, er beabsichtige, in Ham-
burg eine große schwedische Pnnschfctbrik zu eröffnen.
Er marfirte den ollen ehrlichen Schweden und verstand
es, die betreffenden Leute für sich einzunehmen. Diese
zweifelten gar nicht daran, wenn er ihnen erzählte, er habe
ans Schweden für sein Unternehmen eine große Summe
Geldes zu erwarten. So glückten ihm zunächst Logisschwin-
deleicn und bald darauf erbeutete et auch durch feine falschen
Vorspiegelungen Waaren, namentlich Weine und Liköre.
Er verfolgte dann eifrig den Annoncentheil der Zeittmgcn,
und sand er Stellengesuche von solchen Leuteii, die Kaution
stellen wollten, so wendete er sich an die Leute und bot
ihnen Stellen als Lagermeistcr an. Waren sie bereit,
ihm Kaution zu leisten, so engagirte er sie auch, ob-
wohl fein ganzes Lager tttir ans kleinen Quantitäten
zitfammettgeschwindelter Weine und Spirituosen bestand.
Die ihm übergebenen Kautionen in Höhe von 200 bis
X 5Oo bat er für sich verbraucht. Zunächst aber batte
er Mit den Goldstücken noch einige Leute lecker gemacht
und sic veranlaßt, ihm auf Pump Waaren zu liefern,
die er später auch nicht bezahlt hat. Wenn er glaubte,
daß er als Punschfabrikant die beabsichtigten Schwin-
deleien nicht auSsührcu konnte, so gerirte er sich auch als
Oberinspektor einer Versicherungsgesellschaft. Anfangs
Oktober kam auf Anzeige die Behörde hinter seine
Schwindeleien und nun wurde durch seine Verhaftung
seinem Treiben ein Ende gemacht. Heute krümmte er
sich auf der Anklagedauk wie ein Wurm und suchte sich
aus der Schlinge zu ziehe», indem er behauptete, die
besten Absichten gehabt zu haben. Er wollte glauben
machen, daß eine Dame in Schweden, die er natürlich
nicht nennen darf, ihm eine große Stimme zur Ver-
fügung gestellt habe, womit er Alles regeln wollte.
Seine Verhaftung sei ihm aber ein Strich durch die
Rechnung geworden. Alle Ausreden nützten ihm ober
nichts. Er wurde schuldig befuudeu und zu 2£ Jahren
Gefäugmß vcrurtheili.

seien. Mein Parteigenosse Asquith erklärte in einer
Versammlung, der Krieg müsse durchgeführt werden, bis
die britische Flagge in Pretoria und Johannesburg
gehißt sei."

Balfour uuterbricht Reduer mit den Worten:
„Wenn dies die Politik der Opposition darstellt, habe
ich nichts daran anszusetzen." (Beifall.) Grey fährt
fort: Die Ziele, die ich erreicht sehen tuöchle, und
bei bereit Erstrebung ich der Regierung meine äußerste
Unterstützung leihen werde, sind lwuptsächlicki zwei,
erstens, gleiche Rechte zwischen den Weißen in Südafrika.
(Beifall.) — Das zweite Ziel ist, daß nie wieder
in Südafrika ein Arsenal oder dieAn-
s a m m I u n g von Kriegsmaterial unter
einer anderen Kontrale als der britischen,
soll zu Stande kommen können. (Lauter
Beifall.) Wenn diese Ziele, die erreicht werden müffcn,
die Ziele der Regierung sind, wird sie meine Unterstützung
haben. Die Regierung hat keinen ungerechten Krieg
provozirt, auch ist cs nicht wahr, daß in diesem Kriege
die Boerenregieruug der Kämpfer für die Freiheit ist.
Das Amendement ist durch die Reden der Nlinister ver-
anlaßt und der gegen ihr Verhalten gerichtete Tadel
berechtigt."

Evans bemerkt, er nehme an, daß Chamberlains
Aufmerksamkeit auf die Briefe und Telegramme
gelenkt sei, die zwischen Fairfield, Haun und
Hawksley gewechselt und in der „Jndöpendanee
Beige" vom 5. Januar veröffentlicht seien. Er fragt,
ob eine Untersuchung über die Autheuzität der Briese
und Telegramme angcstellt sei, ob die Telegramme
authentisch und richtig seien, und wenn dies der Fall,
ob Chamberlain davon Kenntniß gehabt habe zu der
Zeit, ans der sie balirten, oder zu welcher audereu Zeit
sie zuerst zu Chamberlains Kenntniß gekommen feien.

Ans diese Fragen erwidert endlich Chamberlain:
Meine Antwort auf die erste Frage, ob eine Untersuchung
angestellt sei, ist: ja! Auf die zweite erkläre ich: Vieine
pcrjöulichc Kenntniß erstreckt sich nur auf zwei oder drei
Briese Fairfields und auf einen an das Kolonialamt.
Diese sind dem wesentlichen Inhalte nach
zutreffend, aber meines Erachtens unzutreffend be-
züglich dcS Wortlauts. Was die übrigen Stücke be-
trifft, so theilte mir Hawksley mit, daß jüngst zu seiner
Kenntniß gekommen sei, daß sie aus seinem Bureau von
einem ün Oktober 1897 kurzer Haud entlassenen Schreiber
gestohlen worden feien. — Meine Antwort auf die dritte
Frage ist: Ich hatte einige Tage vor der Veröffentlichung
keine Kenntniß von dem Vorhandensein der Briefe und
Telegramme. — Auf die weitere Frage bezüglich der
Briefe Fairfields erwidert E h a in b e r I a i it: I ch
glaube nicht, daß ich sie zu der betreffenden Zeit
gesehen habe; sie wurden aber zweifellos nach meiner
Instruktion geschrieben.

Bk a c Neil fragt, welche Schritte beabsichtigt seien
Angesichts des Umstandes, daß ein Mitglied dcs KabiuctS
der U n e h r e ti h a s t i g k e i t in Bezug ans seine Person
und der Lüge in öffentlichen Angelegenheiten bezichtigt
worden sei. — Minister Balfour erwiderte: Meine
Ansicht ist, daß solche Anschuldigungen mit Verachtung
behandelt werden sollten. (Beifall.)

। wem M.. 8000 zur Agitation überwiesen worden feien -
| Der Kassirer theilte die Abrechnung für das verflossene

Jahr mit, wonach eine Einnahme von X 8199,89 und
eine Ausgabe von X 4937,30 zu verzeichnen war. Dem
Kassirer wurde Dccharge ertheilt Aus Antrag wurde
beschlossen, von dem am Schluffe des Jahres 1899
verbliebenen Kasseubestande von X 3282,39 dem
Vertrauensmanne X 2000 zur Laudagitation zu
überweisen. Die Vorstandswahl hatte das Resultat, daß
der bisherige Vorstand, bestehend aus dein Genossen Emil
Fels, erster Vorsitzender, A. Henke, zweiter Vor-
sitzender, A. Brauer, erster Kassirer, Th. Möller,
zweiter Kassirer, und C. Arnold, Schriftführer, ein-
stimmig wiedergewählt wurde. Außerdem fanden uoch
die Wahlen der Distrikts- und Bezirksführer, der Revi-
soren und der Thürkontrolörc statt.

©ine Polizeistation gedenkt die Stadtverwaltung
auf der alten Exerzierweide zu errichten Zu diesem
Zwecke soll dort eigens ein Bcamtenhaiis erbaut werden.

w. Eine Brieftaube eingcfaugen hat der
Kapitän Meyer vom Dampfer „Bamberg" am 29. Januar
bei Autifer an der Nordküste von Frankreich. Das Thier
hat um den linken Fuß einen Ring mit dem Zeichen
A. 8. P. 1899. 90. . Der Dampfer ist gestern Abend,
von Ostafrika kommend, hier im Hasen eingetroffen. ~
Taube befindet sich an Bord.

Der „Schles. Zig." geht aus Brüffel eine offenbar
.... der Transvaalgesandifchaft iuspirirte Zuschrift zu,
worin es heißt: Die Thatsache ist als feststehend zu be-
trachten, daß General Warrens N i e b e r I a g e
zu einer vollständigen Katastrophe geworden ist. Tenn
nach den hier eingetroffenen Kabeldepeschen aus Pretoria
epftirt zur Zeit eine Division Warren überhaupt nicht
mehr. Vielmehr sammeln sich die Trümmer dieses Heeres,
auf welches die Engländer noch vor einer Woche so große
Hoffnungen gesetzt hatten, südlich vom Tugelaflnffe.
Daß der fluchtartige Rückzug nicht ohne gewaltige Ver-

Seincm Leben ein Ende zn machen versuchte
in Bahreufeld der Sohn eines Fabrikanten, der auch
Reserveoffizier ist. Obwohl er drei Schüsse auf sich ab-
feuertc, sich über die Pulsader schnitt und sich einen
Stich in den Leib beibrachte, erreichte er doch nicht
seinen Zweck. Sei» Zustand aber ist ein Besorgniß

stropbe bedeutet natürlich auch die Besiegelung des
Schicksals von Ladvfmith. Tie hiesige Transvaal-
Gesandtschaft glaubt, ohne sich deshalb einem übertriebenen
Optimismus bingeben zu wollen, daß auf den Schlacht-
feldern am Tugela in den letzten Tagen die Entscheidung
des Krieges gefallen ist. Von einer Invasion des
Territoriums der beiden Republiken durch die Engländer
samt wohl nicht mehr die Rede fein. Teun die stärkste
englische Armee unter General Buller ist aktiousunsähig,
und England hat bereits seine Kerntruppen geopfert.
Was uachkonnnt, besitzt nur noch geringen militärischen
Werth. Wollen die Engländer wirklich die fast unein-
nehmbare Stellung der Boeren vor Ladysmith stürmen,
so brauchen sie dazu allein eilte Armee von 150 000 Mann,
und au die Aufbringuug einer solchen Heeresmacht ist
gar nicht zu denken. So wird über kurz ober laug
wohl doch eilte internationale Friedens-
Intervention in Thätigkeit treten, von der England
bisher nichts hatte wissen wollen. Nur glaubt man hier,
daß die Boeren mit der steigenden Siegesgewißheit auch
ihre Forderuugen steigern werden. Vor ben Kämpfen
am Spionkop konnte England noch einen billigen und
vortheilhaften Frieden haben; die Präsidenten Krüger
und Steijti hatten sich mit der Bürgschaft für
die Unabhängigkeit ihrer Staaten begnügen wollen,
wofür sie den Uitlanbers im Goldmmenbistrikt
Johannesburg die schon Chamberlain gegenüber in Aus-
sicht gestellten Rechte gewährt hätten. Nach der
jetzigen Niederlage werden die Engländer
nicht so leichten Kaufs davon kommen.
Die hiesige Transvaalgesanbtjchaft glaubt, daß die Repu-
bliken nur unter den folgenden Bedingungen zum
Friedensschlüsse geneigt sein werden: 1) Revision
d es englisch-trausvaalischeu Vertrages
von 1884, dem zufolge dieTransvaalrcpnblik alle mit
auswärtigen Staaten, den Oranje-Freistaat ausgenommen,
abgeschlossenen Verträge der großbritannischen Negierung
zur vorherigen Genebinigung unterbreiten muß. 2) Ab-
tretung des nördlichen Kaplandes mit der
Diainanteustabt Kimberley, sowie eines Gcbiets-
iheiles von Natal, welches der Transvaalrepublik ge-
stattet, eine Verbindung mit bem Meere herzu-
stellen. 3) Volle Freiheit, bie Uitlanberfrage
nach ben Interessen der Republik zu regeln. 4) Zahlung
einet angemessenen Kriegsentschädigung. —
Wenn England diese Bedingung nieht aniiimmt, werden
die Boeren die Waffen nicht niederlegen, und bann laufen

Lvhubowcgung dcr hiesige» Ban-
Gestern hat die Lohnkommission ber

Maurer und Zimmerleute der Junitug „Bauhütte" die
Fordcruugeu ber Bauhandwerker überreicht. Die Arbeiter
fordern ben Neuustundeutag unb einen Stunbenlohn von
70 /ij. Wie verlautet, wollen verfchtebeue Meister ben
9jstündigen Arbeitstag und ben Stunbenlohn von 65 4
bewilligen. Die „Bauhütte" wirb sich bemuächst mit
dieser Angelegenheit zu beschäftigen haben.

X Aus beut Schöffengericht. Das Opfer von
Wahiivoritellungeu ist ein hiesiger Maschiuen'nbriknnt ge-
worden, welcher öffentlich bchaiipiet hat, daß ihm feine
ebenfalls schon in vorgerückten Iahten stehende Ehefrau
die eheliche Treue gebrochen habe. Die Frau soll, davon
ist der Mann nicht abzubringeu, einem öfter an feinem
Hanse vorüberfahrenbeu Kaufmann H. ans Hamburg
Zusammenkünfte gewährt haben. Der mißtraui,che Ehe-
mann erschien mehrfach im Hanse beS Kaufmannes und
bat dessen Ehefrau wie Tochter, ihm zur Wiebererlangung

feines häuslichen Glückes behiilslich zu fein. Als H sich
vor den Angriffen beS ihn stetig verfolgenden Fabrikanten

Ans ber Thcntenvclt. Im Hamburger
Stadttheater wird am Sonntag in einer Mittags-
Vorstellung bei ermäßigten Preisen der Schiller-Cyklus
mit „Wallensteins Lager" und „Pieeolomiui" fortgesetzt
und am Abend Wagners „Tannhäuser" wiederholt. —
Die Oper „Fedora", von U. Giordano wird, nachdem
in Folge der Unpäßlichkeit einiger Opernkräste die Wieder-
holungen eine Unterbrechung erfahren hatten, zunächst am
Dienstag kommender Woche wieder in Szene gehen.

TaS dritte PolkSschiiler - Konzert, veranstaltet
vom V e r e i n H a m b u r g i s ch e r M u s i k f r e u n d e,
findet am Sonntag, 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr, im
„Koitzerthaus Hamburg" statt. Dirigent ist Herr Pro-
fessor Rich. Berth. Das Programm weist eine Ouver-
türe von Franz Schubert, zwei Joseph Haydufche Sym-
phonien und die vom Hamburger Lehrer - Gefaugvereiu
borgetragenen Volkslieder „Auf der Wacht", „Das zer-
brochene Ringlein", „Aeuncheu von Tharan" (von Frie-
drich Silcher) und „Das deutsche Lied" (von Kalliuwda) auf.

w. Boni Hafen und von der Schifffahrt.
Ter Postdampscr „Sibiria" hat gestern Abend, nachdem
er seine geleichterte Ladung wieder tibergeuoiitmcit hatte,
die Reise nach Ostasieu angetreten. — Der von hier
nach Buenos Aires bestimmte Dampfer „Argentina" ist
gestern Abend, von hier abgehend, bei Moienhörn auf
der Unterelbe fest geworden. Zwei Schleppdampfer ver-
suchten vergebens, das Schiff abzubekommeu. Heute
Morgen wurde ein weiterer Versuch vou drei Schlepp-
baiupferit gemacht, der ebenfalls mißlang. Voraussichtlich
muß der Dampfer geleichtert werden. — Der Schlepp-
dampfer „P. Brehm", welcher beim Stndtbcich auf
Grund sauf, wird vou dem Taucher Ad. Wichiuau» ge-
hoben. — Ein Schleppdampfer der Oesterreichischen
Nordwest-Dampfschifffahrts-Geiellschast hat in der Ein-
fahrt zur Konkave eine Pfahlgruppe angeraunt und
umgcworfcn. — Der Schleppdampfer „Elbe" Hal eine
mit Ballen beladene Schute angerannt und zum Sinke»
gebracht. Eine Anzahl der Ballen sind von mehreren
Schleppdampfern anfgefifcht worden. — Als der Schlepp-
dampfer „Lorenz Harms n. Ko." heute Morgen mit
mehreren Schute» im Tau elbabwärts fuhr, kam der
Schleppdanipfer „Wichmaun" aus dem Reiherstieg, um
ebenfalls elbabwärts zu fahren. AIS er hierbei einem
anderen Schleppdampfer ausweicheu wollte, rannte er
eine Schute des erstgenannten Schleppdampfers an, so
daß diese leck sprang. Durch den Anprall fiel dcr
Ewcrfübrer über Bord, konnte jedoch von der Besatzung
des letztgenannten Dampfers gerettet werden. — Der
Dampfer „Pclotos" ist im Rciherftieg-Tock provisorisch
reparirt und »eben dem Docklasten festgelegt. Mau er-
wartet den Hinterstcveu, der in einer Fabrik in Deutsch-
land angefertigt wird.

w. Ertrunken. Ein auf dem Fifchdampfer
„Dr. Giese" bediensteter Heizer ist gestern beim Aschc-
ausschütten auf der Unterelbe über Bord gefallen und
ertrunken. Seine Leiche fischte inan auf und brachte sie
mit dem Dampfer nach hier. Hier wurde ei» anderer
Heizer augeheuert, worauf das Schiff sofort wieder see-
wärts fuhr.

w. Der Fährdampfer „Altona" ist von dem
Taucher Beckedorf gehoben und »ach provisorischer
Dichtung »ach der Werst vo» H. C. Stülckc» Soh» ge-
brockt, woselbst er auf Slip gezogen werde» soll. Einige
Kriminalbeamte besichtigten das Sckiff.

w. Die deutsche Bark „Theodor", Kapitän
Kühne, zur Rhederei G. A. Schiff in Elsfleth gehörig,
am 28. Januar von Hamburg mit Stückgut itacf;
Montevideo abgegangen und, wie berichtet, am
3o. Januar, Abeuds, bei Wiutertou Nest auf Strand
festgerathen, ist total als Wrack zu bezeichnen. Die aus
zwölf Mann bestehende Besatzung ist gerettet. Das
Rettungsboot holte die Leute und die Fra» des Kapitäns
von Bord des Schiffes ab. Das Schiff ist bereits auf«
gebrochen, so daß die Ladung an den Strand spült.
Die Bark „Theodor" ist im Jahre 1868 in Sunderland
ans Eise» erbaut und 410 Registertons groß.

w. llngliickSsälle. Beim Löschen von Zement von
dem Leichter „Tomuiy" brachen die Krösen eines Zemcnt-

affes, worauf das Faß auf ben Leichter zurückfiel und
den Leichterschiffer Bollmann traf. Der Verunglückte
hat einen komplizirten Bruch des rechten Beines erlitten
und ist dem Secmannskraukenhause zngeführt worden. —
Im Freihafen am Kehrwieder wurde heute SViorgen der
Kutscher Wolff über’S rechte Bein gefahren, so daß er
eine starke Quetschung erlitt. SDian brachte den Verletzten
nach seiner Wohnung.

Ihren Berletznnste» erlegen ist eine Frau, bie
vor Bier Wochen bei einer Lampenepplosion im Hause
Silbersackstraße 34 in St. Pauli Bratibwuudeu er-
litten hatte.

Ungliieksfälle. Die am Schaarstciuweg wohuenbe
Wäscherin Johanna Katharina Eichelbeck erkrankte Abenbs
am Stnbbciihnk. Man brachte sie in'» Kurhaus. —
Jn's Eppeudorser Kraukenhaus brachte man einen Maler-
gehülfen aus ber Jcikobstraße in Altona, ber sich im
«chlase einen Knöchelbrnch am rechten Ellbogen ztigezogeu
hat. — Ein Eisendicher, Bleicherstraßc 2 in Altona
wohnhaft, ber vor seinem Hause zu Fall kam unb einen
Knöckelbruch erlitt, fanb Ausnahme int Israelitischen
Krankenhause in St. Pauli.

r. Arbciterrisiko. Einen Beinbruch erlitt gestern
ber bei bem Hafenbau auf Knhwärber beschäftigte Erd-
arbeiter Thomas Dluziak, wohnhaft in Wilhelmsburg,
dadurch, daß er. mit dem rechte» Bein i» die Bremse
eines mit Erbmassen belabcne» Transportwageiis gericth.
Der Verletzte würbe nach bem Scemannskrankenhaufe
beförbert.

Zu dem Strastenbahnnngliick, das sich gestern
Morgen Ecke Ouickborn- ii»b Mansteinstraße in Eims-
büttel ereignet hat, woselbst ein Straßenbahnwagen ber
Linie Hoheluft—RödingSmarkt mit einem Gassenkummer-
wagen kollidirte und sich dabei den Vorderperron zer-
trümmerte, wird mitgeihcilt, daß ber Schaffner K1 uske
(nicht Pulske, wie gestern irrthüiulich berichtet wurde),
welcher dabei eine schwere Brnstverlehung erlitten hat,
inzwischen im Evpeudorfer Krankenhause verstorben ist.

I» bewußtlosem Zustande fand man Abends
einen unbekannten Dlann im Brookthorhafen bei ber
Lohfcbnicke treibeiib vor, fischte ihn auf unb brachte ihn
in's Kurhaus. In seinem Besitz fanb man einen Dolch
unb einen Revolver. Ueber bem linken Auge hatte er
eine Wunde. Später fischte man im Brookthorhafen
»och ein Paar Krücken ans, bie bem Maune z» gehören
scheinen. Der Unbekannte ist heute Morgen im Kurhause
verstorben.

I» eine Kestervertiefttug stürzte gestern Abeub
gegen 7 Uhr in ber Süderstraße eine Wittwe, die daselbst
von einem unbekannten Manne angerempelt wurde. Tie
Frau trug eine schwere Kopfverletzung davon. Nach
Anlegung eines Nothverbandes brachte man die Ver-
unglückte in's Allgemeine Krankenhaus.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einer Frau, die
auf dem Schweineiuarkt vor einem Hotel stand und vor-
fahrende HochzeitSgäste betrachtete, ein Portenionnaie mit
X 2; einem in der Steinstraße wohnenden fDiufifer ans
Altona, ber Nachts in St Pauli eine Bierreise machte,
eine silberne Remouloiruhr nebst Kette unb ein Porte-
monnaie mit X 18—21 ; Marienstraße 41 eine silberne
Herremthr; vor dem Tietz'schen Waarenhanse am Großen
Bnrstah einer Fran das Portemonnaie mit X 25; einer
Frau am StephanSplatz beim Besteigen eines Straßen-
bahnwagens ein Portemonnaie mit X 282 unb einem
golbettcn Trauring mit ber Inschrift: „I. Hühne,
14. Mai 1875.

Darlehen unter koitlanten Bediugnnge»
werben in Zeitungsiujeraten Personen aller Stände an-
geboten. Adressen unter „A. B. 123" befördert Rudolf
Mosse in Wien. Den Darlehensangeboten gegenüber ist
Vorficht zu beobachten, da es sieh vielfach um sehr
zweifelhafte Dianöver handelt.

Fenernieldungen. Gestern Abend um 6J Uhr
Jnnocentiastraße 1 Schorusteinbrand; um 61 Uhr Ariidt-
straße 12 Schorusteinbrand; heute Nachmittag um
3j Uhr Eckhofstraße 4 in Hohenfelde Brand eines Bettes.

Altona.

, in ben bisherigen beutschen Kolonialgebietcu ist, im Ver-
hältniß zu den uugehcucren Kapitalien unb Hanbels-
intereffen, welche Hamburger Kaufleute in allen anderen
außcrbeittschen Kolonien besitze», so muß diese Thatsache
doch wohl stutzig machen. Selbst die in regelmäßigen
Zwischenräumett durch Rcvolutioucu durchwühlten »tid
am Rande dcs Staatsbankcrottcs stehenden kleinen, süd-
anterikanischen Republiken erscheinen dem Hamburgischeu
Kanfmanne noch größere Chancen für bie Bethätigung
seines Erwerbkfleißes zu haben, als die deutschen Kolo-
nien; am meisten bevorzugt derselbe allerdings ohne
Weiteres Alles in englischem Besitz befindliche Kolonial-
latib. Die Giivcrnöre englischer Kolonien sind meistens
praktische Kaufleute, die ber beutscheu Kolonien sinb
meistens Assessoren ober Leuhiants. Auch bie Art, wie
bie jetzige, boch schon recht respekable beutsche Flotteu-
macht verlvanbt ober vielmehr nicht verwandt wurde,
um deutsche Handelsintereffen im Auslande zu schützen,
begegnet einer ungünstigen Kritik. Scan verstehe uns
richtig: Nicht fabelt man es, baß unterlassen wurde, einen
Seekrieg zu beginnen, den wohl manche Mitglieder
des Nlldeutscheit Verbandes herbeisehneit. Nein —
es wird betont, daß eine kleine Machtentfaltung zum
Schutze genügt hätte, aber nicht eintrat. Wie leicht oft
mit geringen Mitteln ein Erfolg zu erzielen ist, sah mau
bei Haiti; eiues unserer Schulschiffe (schivimmeudes
Gvmuasinitt, wie es im Scherz genannt wird) mit
feinen noch nicht einmal erwachsenen Mitgliedern der
deutschen Marine reichte aus, um sofort den deutschen
Interessen die erwünschte Sicherung vor den gcwalt-
thätigeii Gelüsten der sich bekämpfenden Parteien zu
gebe». Dagegen wurden kürzlich bei Puerto Cabello die
deutschen Jnicreffen burch S. M. Schiff Stosch nur un-
genügend wahrgenommen. Der Protest der dort seß-
haften Deutschen wurde von einer ganzen Anzahl deutscher
Zeitungen abgcdrnckt. Die Veneznelahäujer Hamburgs
wandten sich durch die Handelskammer an das Aus-
wärtige Amt in Berlin mit bet Petition um Sendung
eines Kriegsschiffes in bie venezuelanischen Gewässer;
bie Antwort bes Auswärsigen Amtes zirkulirt augen-
blicklich unter ben betreffenden Firmen: man vertröstet
dieselben, daß balbthiinlickst eilt Schiff vom ost«
asiatischen Geschwader designiert werden soll, welches
bekanntlich den Prinzen Heinrich auf seiner
Rcpräsentationsreise nach Kiantjchon begleitete. Auch
daß man gegenüber ben Vorkommnissen an der ostafrifa«
»sichen Küste, wo bie Hamburgischen Postbampfer mit
Beschlag belegt würbe», feine größere Voraussicht be-
wiesen, erweckt vielfache Mißbilligmig. Seit September
vorigen Jahres ist ber Krieg in Transvaal aiisgebrochen,
in allen biejen nachfolgenbe» Monaten hätten längst von
dem beachtenswenhen Bestanbe unserer Flotte einige
Stifie an bie Küste gesanbt werben können, an Welcker
bie Entladung eines Gewitters bevorstand, und das
mußte nm so eher geschehen, als der Verkehr dorthin sich
wesentlich auf deutschen Schiffe» vollzieht. Es ist aber
keines von de» hundert Schiffen, die wir bereits besitzen,
dorthin geschickt worden. Hätten bie Dampfer ber
Ostafrika - Linie sich unter bie Kanonen eines beutschen
Kriegsschiffes flüchten können, so hätte beiseit Komtnanbör
haft ber ihm z»stehenden Machtbefugnisse bie Vermitt-
lung mit bem reoibirenben englischen Kriegsfahrzeuge über-
nommen, unb er hätte jedenfalls anders mit ben komman-
birenben fiameraben bet beireunbeten englischen Kriegsfahr-
zeuge Tcbcn können, wie ber beutsche Hanbelsschiffskapitän;
auch würben bie biplomatischen Schritte von mehr Nachdruck
begleitet gewesen sein, wenn einige deutsche Kriegsschiffe
ant Ort der Verwicklungen vorhanden gewesen wären,
der „BundeSrath" wäre ganz sicher sofort freigegeben
worden. Man fragt sich vrelfach, wie groß der Bestand
der deutschen Flotte denn erst fein muß. damit einige
Schiffe abkömmlich sinb, um in solche Gegenbcu gesanbt
werden zu können, in denen deutsche Handelsintereffen
gefährdet werden. Dies sind einige Beispiele von der in
Hamburger KanfmannSkreijen bestehenden Anschauungen.
Fragt man nun, weshalb diese Anschauung nicht mehr
an die Oberfläche tritt und ben Außenstehenden sich er-

kenntlich macht, so wirb geantwortet: ber Hatuburgische
Hanbei hänge boch gar zu sehr mit ber Politik in Berlin
zusammen, als baß man sich getrauen würbe, mit maß-
gebenden Persönlichkeiten in Berlin in Konflikt zu ge-
rathen. Die wahre Meinuiig werde vermtithlich nur
bann hervortreten, wenn, was ja unausbleiblich ist, ber
Handel einen wesentlichen Theil der Kosten
der Flottenverniehrung zu tragen hätte.

Gebrauch von GaSkochapparate» und Tisch-
lampen. In Vcranwsiuno eines auswärts borge«
kommenen größeren UnglücksfaÜes wirb vou ber D i -
ref Hon ber Gaswerke darauf hingewiefen, daß
bei dem Gebrauch von Tischlampen unb GaSkochapparate»,
welche mittels Schlauchverbmduiig an ber Gasleitung
befestigt sinb, bie Hahne» birrst an ber Letzteren geschlossen
werden müssen, nicht mir, wie es häufig geschieht, nur
der Hahn an ber betreffenbeii Lampe ober bem Kocher.
Es kommt öfters vor, daß bie Schläuche undicht werden,
springen ober von bem Hahn abgleiten, so baß Gas-
ausströmungen in be» betreffeuben Raum eintreten.
Besonders ist vor dem Offenlassen der Hahnen z» warnen
bei den neuerdings mehrfach aitsgeführteii Einrichtungen
von Leuchtgas in Petroleumlampen. Bei diesen befindet
sich meist der Hahn schwer zugänglich an der Decke, von
welcher ein Schlauch hinunterführt zu der Lampe. Es
ist hier eine durchaus bequeme Hebel- ober Stetten«
zugvorrichtuug zu verlangen, welche es ermöglicht,
ben Hahn bireft au der Heilung zu schließen. Da bie
Herbkochapparate häufig auf bei» Kochherbe stehen, so ist
hier als Verdinbung mit ber Gasleitung Metallschlaiich
zu empfehlen, ba Guinmijchlauch burd) bie Hitze bes
Herdes zu leicht weich wird und schmilzt. Bei etwaigem
Vorfinden einer solchen Gaseutweichiing ist der Haupt-
hahn an dem Gasmesser zu schließen und durch Oeffiten,
wenn möglich der oberen Fenster ohne Benutzung von
Licht, eine gute Stiftung des Raumes zu veranlassen.

Aiinikldniigc» zum Dom. Es wird zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, baß für bie Aumelbuiigen zum
Dommarkt ein Schlußtermin auf ben 15. November jeben
Jahres festgesetzt worden ist. Nach diesem Zeitpunkt
werden Anmeldungen nickt mehr entgegengenommen.

Im Gewerbegericht waren nad) der vom Vor-
sitzenden veröffentliehten Uebersicht im Dlonat Januar
456 Klagen (davon 203 aus den Vormonaten übernommen)
anhängig. Von den 253 neu angestrengten Klagen wurden
angebracht von Arbeitgebern gegen Arbeitnehmer 15, gegen
Lehrlinge 2, von Lehrlingen gegen Arbeitnehmer 2, und
von Arbeitnehmern 234 gegen Arbeitgeber. Es fanden
25 Audienzen unb 4< >2 Verhandlungen statt, zu welchen
423 Ladungen ergangen find. Erledigt wurden 122
Klagen durch Vergleich, 21 durch rechtskräftiges Ver-
fäuninißnrlhcil, 1 durch Anerkenutnißurtheil, 22 durch
rechtskräftiges Urtheil zu Gunsten des Klägers, 44 zu
Gunsten des Beklagten, 13 durch Zurücknahme und 13
durch VerzichNeistung ec. Von den im Ganzen erledigten
265 Klagen wurden 197 im 1., 42 int 2., 19 im 3. und
7 im 4. und weiteren Termin beendet.

Bus dem Wochenbericht über die medizinische
Statistik des Hamburgischen Staates. A. Stadt.
In der Woche vom 14. Januar bis 20. Januar b»00
wurden hierselbst 322 lebendgeborene (Abnahme gegen bie
Vorwoche 38), 16 tobtgeborene (Zum 3), darunter 298
eheliche (Abn. 29) Kinder angemcldet. — Es erkrankten
in der Woche vom 21. Januar bis zum 27. Januar 1900:
An Scharlach 35 (Abn. 1), an Masern unb Rätheln 53
(Zu 5), an Keuchhusten 12 (Abn. 28), an Unterleibs«
ttlphns 2 (Abu. 0), an Diphtherie unb Croup 19 (Zum 3),
an Kindbettfieber 4 (Zum 1), an Wechselfieber 2 (Abn. 0),
an Brechdurchfall 1 siinb dis zu fünf Jahren (Abn. 4)
und 1 Erwachsener (Zum 1). Gemeldete Erkrankungen
an Influenza 279 (Zum 216) Personen. Es starben in
ber Woche vom 21. Januar bis zum 27. Januar 19u0:
234 (Zmt 7) Personen, barunter im ersten Lebensjahre 56,
auf 1000 Einwohner und auf das Jahr berechnet in der
Berichtswoche 17,6, in ben Jahren 1881 bis 1890: 25,9.
Tobesiosachcn warm: an Scharlad) 3 (Zum 2), an Masern
unb Rätheln 0 (Abn. 0), an Keuchhusten 0 (81 bn. 2), an
Unterleibstyphus 1 (Zum 1), an Diphtherie und Croup 1
(Zum 1), an Kindbettfieber 0 (Abn. 5), an Schwindsucht 21
(Abn. 12), akuten Erkrankungen ber Athmungsorgane 42
(Zum 14), akuten Tar mkrankheiten 1 (Abn. 3), baruiiter
1 Kinb bis zu einem Jahre (Abn. 2), an allen übrigen
Krankheiten 148 (Zum 1), an gewaltsamem Tob 17
(Znn 10) Personen. — L. Landgebiet. ES würben in
bet Woche vom 14. Sammt bis 20. Januar 40 lebenb«
gebotene unb 2 tobtgeborene, darunter 37 eheliche Kinder
angemeldet. — Es erkrankten 12 Personen, darunter 2
an Influenza; es starben 13 Personen, darunter 4 Kinder
im ersten Lebensjahre.

Städtisches LeihhanS St. Pauli, Hertenweibe27,

sich fein, um zur Herrschaft zu gelangen. Die meisten
Führer ber Armee feien ihr ergeben. „Dies ist die Ge-
fahr," fährt Pracsagus fort; „sie liegt noch fern, ist
aber keine Chimäre. Einsichtige Leute haben (ich in per Heren.

Inste erfolgt ist, versteht sich von selbst, thatsächlich geben
die Depeschen aus transvaalischet Ouclle bett Gejammt-
verlust allein ber Division Warren auf nicht weniger
als 3000 Mann an, mit Einschluß ber Gefangenen.
Tas Londoner Kriegsamt bestreitet, daß bie Boeren bem
General Warten 17 Kanonen abgenommen haben. Nach
ben hier eingetroffenen Nachrichten wird bie Zahl ber
von ben Boeren erbeuteten Kanonen zwar nicht ange-
geben, aber es wirb berichtet, baß General Watten
auf ber Flucht nicht blos seinen gejammten Artillerie-
park, saubern auch seinen aus fast 5000 Wagen
bestehenden Wagenpark zurücklaffen mußte. Daß der-
selbe in bie Häube ber Boeren gefallen ist,
samt wohl nicht bezweifelt werben. Diese Kata-

Maßrcgel von ben Einwohnern als klug betrachtet wurde.
Zwei s u d a u e j i s ch e B a t a i 11 o it e in Ombutman
weigerten sich aber, ihre Kugelpattonen zurückzugeben.
D» die schwarzen Truppen loval, aber leicht durch
Fanatismus zu mißleiten sind, hält man es für unwahr-
scheinlich, daß sie die Insubordination begangen hätten,
ohne dazu ansgestachelt zu fein. Man hofft, daß durch
die Auwesenheit Wingates in Ombutman die Bewegnug . . .
im Keime erstickt werde. Es soll eine Untersuchung ein« bebingungeu ritt lohnenden Handel. Die Auffaffnng,
geleitet werden, um bie RäbclSführer zu entdecken. als ob friedliche Handelsvcrhältmsse dadurch begünstigt

Tas englische ofsiziöfe Reuterh'che Büreau setzt diesen wären, daß Deutschland fid) auf dem ganzen Erdball
Mittheilungen folgendes Dementi entgegen: Tie Rach- durch Vermehrung des Kolonialbesitzes aller Orten und
rieht, daß die Truppen in Omdurman gemeutert hätten,! Enden politisch engagire, wird nirgends weniger getheilt,
ist unzutreffend. Das Gerücht ist auf die That- als in den Kreisen der Hamburgischen Kaufmannschaft,
fache zurückzusühren, daß zwei Bataillone den Befehl auf Denn durch solchen ausgedehnten Kolonialbesitz, meint
Zurückziehung der scharfen Patronen, weil matt vielfach, wird die Gelegenheit zu Streit mit anderen
sie darin den Ausdruck eines Mißtrauens erblickten, un- benachbarten Kolonialmächten vergrößert und zugleich
willig aufnahmen, ohne sich aber der Ausführung des das Btulterland Deutschland wirthschaftlich stärker und
Befehls thätlich zu widersetzen. Sonst ist nichts vor-. stärker belastet durch die Erfordernisse an Steuern zur
gekommen, was bie allgemeine Disziplin der Garnison, Erhaltnng einer immer größeren Flotte, um bie
berührt. ■ eventuell immer größer werbmbett politischen

Nachklänge jttnt Dreyfus - Prozeß. Der
Prozeß gegen Zola wegen Beleibigung bes
Esterhazy-Kriegsgerichts soll nach dem Pariser „Journal" ;
Ende Februar vor bem Versailler Schwurgericht be- i
ginnen, während ber Prozeß ber Frau Henr y gegen’
Reinach vor den Pariser Geschtvoreueu am 19. März
folgen soll. Diese Dispositionen seien im Einvernehmen
mit ber Regierung getroffen worden, woburch bas Ge-
rücht bestätigt würde, baß bie Regierung auf bie
Amnestie verzichtet habe.

Die Fixirung des Kriegsbndgets für eine
Reihe von Jahren ' »ach deutschem Muster ist mich in
Italien geplant. In der fBegrünbung ber am!
Tonnerstag ber Depulirteukammer zugegangeuen bezüg-
lichen Vorlage, nach tvelcher die aiißerorbeuisichcn Militär-,
auggaben für bie nächsten fünf Jahre festgelegt werben |
sollen, wirb unter den Mitteln, mit denen die Ausgaben
bestritten werden sollen, ber Verkauf vou 1 500 000 alten
Gewehren aufgeführt. Tie Regierung bemerkt hierzu,
sie Habe itahlreichc Angebote erhalleit; bie Verhanblnugeu
feien zur Zeit mit Rücksicht aus die Neutralität Italiens
in bem sübasrikanischen Kriege abgebrochen.

Bedenkliche Nachrichten für England kommen
aus Egypten. Nach einer Meldung ber „Daily Mail"
aus Kairo hat folgendes Ereigitiß die eilige Abreise
des Sirdar Wiiigate nadi Omdurman veranlaßt.
Tic eingeborenen Offiziere ber egyp-
tischen Armee im Stiban haben schon feit einiger
Zeit Zeichen von Unwillen gezeigt. 9iad) den

.Niederlagen der Engländer in Südafrika
ist ihre Sprache deutlicher und ihre Haltung drohcitd
geworden. Briefe von Einwohnern von Cmburman
schilderten mit einigem Schrecke» die wachsciidc Feind-
seligkeit und die Negieriiiig beschloß daraus, den
Truppen b i e 2)i u »i t i o ii zu entziehen, welche

Debatte hervorgerusen. Die Rede Wyndham’s habe der scheiitt also mir ben Zweck zu haben, die gegenwärtige
Regierung wieder mehr Halt gegeben unb einiges baz» schlimme Situation Euglaubs nicht noch schlimmer er-
gethaii, bie düstere Stimmung, von ber bas Land befallen scheinen zu lassen.
sei, zu beheben. (Beifall.) Grey bestreitet, daß es die
Absicht des Antrages sei, MeiiuiiigSverschicdenhciteii l Die Sympathie» für die Boere» treten in den
iiinerhalb der Opposition zu verdecke». Die Opposition offiziellen Kreise» der Vereinigte» Staaten
käiiiie mit ihrem Tadel für bas Vergangene nicht zurück immer beutlicher hervor. In, Repräsentanten-
halten, aber sic fei bereit, ber Regierung ihre Unter« Hause bemerkte am Donnerstag Shasfroth von
stützuiia in Zukunft zu leihe». „ 533 i r sinb b c r e i t. ber fßartci der Silberleiite, eS sei Pflicht bet Ver-
fährt Rebner fort, „den Krieg b i s z n m E » d e. einigten Staaten, vermittelnd in ben südafrikanischen
b » rchzuführe». Balfour versuchte, ben Werch ber Krieg eiujugrcifen; kein rechtlich bentenber Man» könne
Hülfe, die wir zu leisten beabsichtigen, herabzusetzen unb bie südafrikanische Streitfrage prüfen, ohne die Ueber«
unterstellt uns, wir beabsichtigen dem Kriege Einhalt zu zeuguug zu gemimten, daß England im Unrecht
thun, sobald die Boeren aus britischem Gebiet vertrieben und Transvaal im Recht sei. Die Rede wurde

Tagesbericht.

Freitag, 2. Februar 1900.

Stflittbiirfl.

Ei» Stimmungsbild a»S Hambnrgifchc»
KaufmannSkreifc» mit Bezug aus die Flottr»-
vorlage veröffentlicht bie „Köln VolkSztg.". Es heißt
da U. A.: „Eines weiß der Hamburgische Kausmanii
ganz genau: daß Handel und Verkehr durch nickts mehr
gestört und behindert werden, als durch kriegerische Ver-
Widlungen, sie mögen heiße», wie sie wollen. Friedm
unb zuverlässige stabile Verhältnisse sind bie Grund-

Eingang Langereihe 83. Auktion am Donnerstag, 15.
D .„ I und Freitag, 16. Februar, sowie am 22. und 23. Februard. I.,

berührt. ' eventuell immer größer werbenden politifdien Kolonial- ■ über die tn ber Zeit vom 1. August 1898 bis Enbe
Sonst nichts! Aber bas, was zugegeben wirb, ist zäukeeeien zu beherrschen. Hamburger Kaufleute Januar 1899 versetzten unb weder eingelöften noch pro-

grabe debenklich genug Ohne Grund wirb man kennen fast ausnahmslos aus eigener Anschauung' lonflirten Kleibnngsstücke, Seinen, Drelle, Pretiosen, Golb
doch Tntppen, die in einem noch nicht einmal ganz von unb Lebenserfahrung alle Gegenden der Erde, unb und Silbersachen. find „ ... .
eben besiegten Feinden gesäuberten Landstrich stehen, nicht Wenn man bedenkt, wie gering die Betheiligung Ham- bis zum 8. Februar d. I. zulässig. Die Auktion beginnt. wobei er mittheilte, daß die fvlitglicderzahl zu Anfang fid) einen Harlekin-Anzug an, der einer im Nebenzimmer
die scharfe Munition entziehen. Das offiziöse Demeitti btergischen Kapitals und Hatuburgischer Geschästsfirtuen 1 9j Uhr Morgens. An den Nuktioustagen ist das Leih-1 des vorige» Jahres 1930 unb am Schluß desselben 2o88 sich aujhaUeudeu Mastetwerlecherin gehöue. Jtt diese»

nicht mehr rette» konnte, nahm er die Hülfe des Gerichts
in Anspruch. Schott ein Deal stand in dieser Angelegen-
heit Termin an, der jedod; ansgesetzt wurde, da das
Gericht beschloß, bett Augeklagtett, in befielt Kopf das
tollste Zeug herumwirbelte, auf feinen geistigen Zustand
untersuchen zu lassen. Auch in der letztem Sitzung dieses
Gerichts, die mehrere Stunden in Ampruch nahm und
zu der ein großer Zeugen«Apparat aufgeboten war, er-
zählte der Angeklagte abermals seine ganze Leidens-
geschickte. Aus der Verhandlnug ging hervor, daß unter-
schiedliche getreue Nackbaru sich einen Scherz mit deut
alten Manu gemacht haben. Eines Tags staub ein
Wagen vor feiner Hausthür, mit dessen Besitzer seine
Frau, Wie ein Nachbar pflichtschuldigst berichtete, ge-
sprochen haben soll. Dieses Fuhrwerk War, wie sich in
der Verhandlnug herausstellte, nicht der Jagdwagen des
Kansniannes, foubrru ein Bauernwagen. Der Kaufmann
sah vor bett Schranken bes Gerichts bie „begehrens-
Werthe", jetzt in Magdeburg lebenbe Frau zuttt ersten
Mal. Der Vorsitzende gab sich bie redlichste Mühe den
mißtrauischen Allen von ber Haltlosigkeit seiner Be-
hauptungen zu überzeugen; alle Mühen waren vergebens.
Der Sachverstänbige, Kreisphysiknö Dr. H., sagte ans,
daß ber Angeklagte an einer krankhaften Störung seiner
Geistesthätigkeit leide, die seine freie Willensäußerung
beschränke. Der Kaufmann trat selbst für bie Frei-
sprechung bes Angeklagten ein, in Welchem Sinne das
Gericht auch entschied.

X Diebstahl. Am Donnerstag Abend Wurden
einem in der Litzowstraße wohnenden Geschäftsmanne
zwei Anzüge und ein Kaisermautel im Gesammtwerthe
von X 160 gestohlen. Den Diebstahl soll ein junger
Mensch aus geführt haben, weldter gesehen wurde, als er
mit einem großen Packet das Haus verließ.

Sozialdriuvkralischr» VereiuS für Ältvuä fand X Was Blies gestohlen wird. Arn Sonntag
gestern Abend in ben „Blumeujälen" in ber Großen Abenb erschien auf einem Maskenball ein junger Mensch,
Freiheit statt. Zunächst gab ber Vorsitzende einen lieber- dem es die Masken angethan zu haben schienen. Um

entgegengehen."
Der Pariser Korrespondent der „Natioual-Zeitung' t .J| ..... WWW. WWW W WW,

meins, ber Inhalt bieses Brieses stimme so genau mit! worin er sagte, er hoffe, Labysmith binnen einer Woche
den persönlichen Ansichten von Uves Guyot überein, baß
man fast versucht sei, PraesaguS für ein neues Pseudonym
des politischen DirekiorL deL „Siede" anzusehen.
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♦) Bei nicht eingetragenen Vereinen empfiehlt eS
sich, wenn nur eine Person die Abmachungen, und zwar
schriftlich und auf seine Rechnung und Gefahr trifft.
Diese Person kann in Fällen, wie der vorliegende, sehr
wohl auf Schadenersatz flogen. Tie Redaktion.

(Nachdruck verboten.)
2. Februar. Vorn,lila«»

begangen Hal, die die Tochter mitschuldig erscheinen
lassen. Deshalb ist zugleich mit der Verhaftung des
Vaters auch die der Tochter im Laufe des Tages
erfolgt Die Beziehungen des Vaters zur Tochter
sollen schon um lf> Jahre zurückdatiren. Aloisia Kiaut-
stotel war damals ein tnjähriges Mädchen. Der Wirth

wohl nur ein nichlsbedeutender Schreibsehler.
EiniSblittrl. Ist fraglich, wie die Gerichte in

solchen Fällen erkennen werden; wir glauben, daß die»
Recht mit 1899 fein Ende erreicht hat.

H. ülrügcr. Die Veröffentlichung Ihres Einge-
sandt müssen wir ablehneu. Wer dem betrcffcnbeii
Verein beitreten will, wird sich von den Gründen, die
Sie vorgebracht haben, die übrigens auch schon von den
Gründern und den Agitatoren des Vereins besprochen
worden sind, sicher nicht davon abhalten lassen. Wir
würden nach Abdruck Ihres Manuskripts auch von einer
Flnth von Einsendungen überschüttet werden, in denen
die bereits zum Ueberdrub breitgetretene Sache immer
noch breiter getreten würde, ohne dost etwas Neues zu
Tage käme.

H. $t., Barmbek. Wenn der Geiichlsvollzieher
die Sachen Ihres Einloairers mit versiegelt, trotzdem
Sie ihm gesagt haben, bau sie dem Einlogirer gehören,
baun bleibt weiter nichts übrig, als das; Letzterer die
Klage auf Herausgabe der zu Unrecht gepfändeten Sachen
beim Amtsgericht uufttengt, wenn eine Aufforderung zur
Freigabe an den Gläubiger erfolglos war.

des Klubö der Zigarren Lortirer vou
I. A.: K. liMthge,

1. Vorsitzender,
Billtvärder a. d. Bille 118.

Ein Schitlhauö für fünf Mark! Aus Sie-
be r s d 0 r s im Kreise Lebus berichtet unser Branden-
burger Parteiblatt: Nachdem hier ein neues Schulhaus
erbaut und jetzt bezogen worden ist, Hal man das alte
Schulhaus meistbietend zum Abbruch verkauft. Dabei
wurde der kolossale Preis von fünf Reichsmark
erreicht. Und in diesem Hause h at bis vor
Kurzem ein Lehrer mit seiner Familie
gewohnt!

Allerlei Militaria. Der Infanterist No-
k 0 w s k y , der den Fabrikanten Laemmert in K ö l n
hinterrücks überfiel und durch Bajonettstiche derart ver-
letzte, daß der Tod eintrat, wurde vom Kreisgericht zu
Dier Jahren Festung, sein Genosse Ketzler zu
einem Jahr Festung verurtheilt. Laemmert hatte
ein Mädchen beschützt, das von ©olbatcu angegriffen
worden war. — Am Sonntag Abend wurde in Koblenz
der Arbeiter W. Müller von einem Soldaten über-
sä 11 e n und durch einen Säbelhieb schwer am
Kopfe verletzt. Der Exzedent wurde in der Person des
Musketiers Klein I. der 7. Kompagnie des 68. Infanterie-
Regiments ermittelt und in Uutersuchungsarrest gebracht. —
Der Oberfeuerwerker Eckmann vou der fönigl.

Schiffs-Nachrichten.

Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.
tDkUilcher t/leichSielegiui'v

Ji, See gcgnugen am 2. Februar.
5,30 MtwS <D.)
8,30 Louis (noi io. Bk.)

„ Blitz (Schlepper)
„ WcserzkUuug (Leichter)

9,40 Prirnulu (noiro Scho )

Berlin, 3. Februar. (H. C.) Die „Zentral News"
melden aus Durban vom Montag: Bon der Armee
des Generals Buller beginnen jetzt die in den Äifechten
vom 23. und 24. Januar verwundeten Soldaten
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Berlin, 2. Februar. kW. T. B.) Der Polizei-
präsident veröffentlicht im „Reichsatizeiger" eine Bekannt-
machung, wonach bas am 24. Januar in Folge Aus-
bruchs der Maul- un d K1 a u e n s e u ch e erlassene
Verbot, Schweine aus dem Berliner Viehhof abzu-
treiben, aufgehoben wird.

Prag, 2. Februar. (W. T. B.) Die Lage im
Ausstandsgebiete ist nahezu unverändert. In Bruck ist
die Thätigkeit bet Ortsgruppe des Fachverbandes der
Bergarbeiter Böhmens wegen Eiuflutznahme auf die
Streikbewegung behördlich eingestellt worden. Gegen
zwei Mitglieder des Streikkoiuites tu Uuter-Reichenau
wurde wegen Bedrohung Arbeitswilliger das Strafver-
fahren eiugeleitet. Die Ruhe ist nirgends gestört.

Budapest, 2. Februar. (W. T. B.) Tie Bk a u k -
und Klauenseuche ist, wie das „Ung. Corr.-Bür."
meldet, in Ungarn jetzt vollständig erloschen.

Rom, 2. Februar. (W. T. B ) Depntirten-
kammer. Auf die Anfrage des Depiitirten Joeei
(rabifaf), warum die Regierung das Eischeineti beL
Stubentenmauitestes, das bett antiklerikalen Uniwrsiläten-
kongretz nach Rom ciubericf, verhinderte, erklärt der
Unterstaatssekretär Bertolini, die Regierung verbot das
Manifest und den Kougretz nicht nur aus Rücksicht aus
das heilige Jahr, souderti auch, weil Anarchisten an dem
Kongreß theilgeuommen hoben würden. (Beifall.)

Koustantiitoprl, 2. Februar. (W. T. B.) Kestern
Nachmittag wurde ein mit dem Postznge eingetroffener
und an die französische Post abrefiirter Briefbeutel mit
Einschreibebriefen erbrochen aufgefunden. Die an hiesige
Bankhäuser adressirten Briese waren erbrochen und des

Hambnrgcr Landgcbiet.

t. Bergcdorf. Ein Feuer entstand

Taukeitdcr. JnvaliditätSversiclie-
nur gegen Lohn oder Gehalt Be-

Sie sind zur ganzen ober Iheil-
von Unterstützung an Ihre Mutter

Ani Yuns
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Au sämmtliche Klubs und Bereiite von Hamburg,
Altona und Umgegend.

Unterzeichneter Verein Hane beschlossen, Weihnachten
ein Vergnügen zu veranstalten, und zwar bei Herrn
Eschke (Borgert's Geselljchaftshaus) in Hamburg. Schaueu-
burgerftraffe. Nachbem wir uns mit diesem Herrn über
bie nöthigen Arrangements u. bergt geeinigt hatten,
stellte er dem Verein fein Lokal (großer Saal) zum
2. Weihnachtstag von 8 Uhr an zur Verfügung. Als
nun am genannten Tage, Nachmittags, das Festkomite
erschien, nm noch einige Sachen zu ordnen — dos Fest
sollte erst um 6 Uhr beginnen — erhielt dasselbe die
Überraschende Mittheilung, daß der Saal noch an einen
anderen Veein vergeben sei, das Vergnügen daher nicht
stattfinden könne, oder der Klub müsse sich mit
dem daselbst befindlichen kleinen Saal (etwa 50 Per-
sonen fassend) begnügen. Dieses Anerbieten atizu-
nehmett, war jedoch unmöglich, weil zu dem Ver-
gnügen über zweihundert Personen kommen wollten.
Taher mußte also das Vergnügen unterbleiben. Jeder
wirb sich das Unangenehme, besonders für bie Domen,
vorstellen können, die weitere Wege bei nassem, falten
Weiler vergebens mndtien. Und dos Alles wegen des
eigenartigen Handelns eines Wirthes , welcher wohl
glaubte, bei UebcrfüUung seines Lokals (Herr Eschke
baue nämlich sei» Lokal auch noch an einen dritten
Verein, .Oberon von 1885", vergeben) auf Kosten bis
Publikums eit. enormes Geschäft zu machen. Zu alledem
kommt noch hinzu, und das ist der eigentliche Zweck
dieser Veröffentlichung, darauf aufmerksam zu machen,
daß ein Verein einen solchen Wirth für gehabte Aus-
lagen u. s. auch nicht belangen sann, da nach § 21 des
Bürgerlichen Gesetzbuches ein Verein nur dann gerichtlich
Vorgehen kann, wenn derselbe die Rechtsfähigkeit einer
juristischen Person besitzt Und das dürste wohl bei den
wenigsten Vereinen der Fall sein.*) Zu näheren Aus-
tünften ist gerne bereit

Der Borstand

dieses Mal ist er aber hängen geblieben.
Die Berhastung eines NkillionärS, des Gast-

wirthes und mehrfachen Hausbesitzers Rudolf Kraii t-
st o f e [, erregt in Wien ungeheures Aufsehen. Sein
Vermögen wird auf mehr als eine Million geschätzt.
Sein Wirthsgeschäst in der Hinibergerstraße (Favoriten)
ist eine wahre Goldgrube und hat ihn zum Millionär
gemacht. Und seine Verhaftung hat deshalb das größte
Erstaunen verursacht. Sie erfolgte auf Anordnung des
Sicherheitsbüreaus der Polizeidirektion und hat zwei
Ursache»: Vorerst wird dem reichen Monn ein Ver-
brechen zur Last gelegt baö allen Gesetzen, allem
Fühlen Hohn spricht. Tem Gasuvirth wirb nämlich
Dorgeworfen, daß er seit vielen Jahren an seiner nun-
mehr 34jährige» Tochter schwere Sittlichkeitsbelikte
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Inhaltes beraubt. Welch» Beträge geraubt miirb.n nab
die That verübt worden ist, ist »och nicht festgestellt.

Streikende Frauen. Göttingen gehört zur preußi-
sche» Provinz Hannover.

Echoleser, Herderstraste. Lasse» Sie bie Ge-
schichte nur jetzt ruhen; es kommt doch nichts mehr dabei
heraus, und Sie unb Ihre Frau hätte» nur Laufereien
und sonstige Scheereieii.

Die Zinsen gehen bis zur vollständigen
Tilgniig der Schuld weiter, werben aber natürlich immer
geringer, ba die Schuldsumme kleiner wird.

Itiiiuiffeiiber aus Altona. Wenden Sie sich
wegen der Angelegenheit an Herrn M. Harm, Altona,
Wilhelmstraße 11, 11

Ein vergnügter Sachse. 1) Nein; der Soh»
kann mit Eintritt der Volljährigkeit (21 Jahre) sein
Gelb selbst verwalten. 2) Bitt 25 Jahren.

Heitmannstraffe. 1) Gist verordnen Beide, Allo-
pathen in gröberen, Homöopathen in sehr geringen Dosen.
Vergessen Sie aber nicht, daß nicht jede Medizin Gist
ist. 2) 1 Mai.

Justitia. In der Antwort in gestriger Nummer
befindet sich ein Druckfehler. Es mutz nicht heitzeu „an*
genommen" sondern „augemeldet".

I. Wenn Sie das Zirkular, in welcher Sie sich
zu mouatlicher Vorausbezahlung der Miethe verpstichten
sollten, unterschrieben haben, dann müssen Sie auch jetzt
die Febritarmiethe zahlen, oder Sie habe» Klage auf
Zahlung eventuell auf sofortige Räumung z» gewärtigen
Daran wird auch dadurch nichts geändert, daß Sie noch
in Kündigung nach dem alten Recht stehen.

F. D. Sie sind schtildig, bis zum Dlblaiff der
Kontraktsdaner zu zahlen, auch wenn kein schriftlicher
Kontrakt abgeschloffett worden ist.

Nr. 1. Büttels Beils, nicht Fallbeils.
W. Dämel. Wenn nichts abgemacht, baun be-

steht 14tägige Kündigung.
Ein Porsiefitiger. 1) In erster Linie können Sie

Anzeige bei der Polizei machen, auch durch Klage ein
Verbot erzielen, dessen Uebertretimg bestraft Wirb, unb
bann — Ihre Mobilien u. s. w. gegen Feuer versichern.
2) Wenn darüber nichts Anderes abgemacht ist, bann
müssen Sie Ihre Wohnung zweck» anbcrwcitigir Ver-

»liethung entweber an drei Tagen in der Woche je z>oei
Stunden, oder an zwei Tagen je drei Stunden besichtigen
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Zur Besprechung von Angelegendeiten, welche von allge
meinem Interesse sind, siebt dem Publikum der Svrech-
faal zur Verfügung, soweit es der Naum gestattet,
doch lehnt es tue Nednktion ab, irgend eine Veraniwortn»<.n
den, Pnbtiknnl gegenüber fiiv die in Sp recht nnlnrtikeln ge-
äußerten ui übernehmen. Bedingung für die Aus ¬
nahme vou Sprech saalarNleUitties, daß der Verfasser der Re-
daktion Namen und genaue Adresse nennt.

Breme».

Flottenredttrr Röpr wäscht sich in 1 „Bremer
Courier" in einer längeren Zuschrift rein. Er stammt
auS Oldenburg, Hai lange in englischen Kolonien gelebt,
dann als Vertreter verschiedener Firmen zahlreiche Reifen
gemacht und sich schließlich in Oldenburg als Sprach-
lehrer niedergelassen; die Offiziere der Oldenburger Re-
gimenter und der Wilhelmshavener Marine hätten ihm
„stets dankbare Auerkennung" für seine Bemühungen in
seinem Fache gezollt. Für einen besonderen Niedner habe
er sich nie geholten, aber wenn sein Vortrag als „Bier-
tischgeplauder" bezeichnet worden sei, so stellt er dem
entgegengesetzte Urtheile zur Seite und erinnert daran,
daß der jetzige Kanzler des Floilenvereins, Herr von
Beaulieu, sich nach einem feiner Berliner Vorträge er-
hoben und chrn die Hand geschüttelt habe mit den
Worten: „Ich danke Ihnen für bett schönen Vortrag,
Herr Röpe. Ich sehe, Sie sind unser Mann." Daun
erklärt er sein besonntes Pech mit folgenden Worten:

„Ich hatte mich, dem Flotlenverein gegenüber,
kontraktlich verpflichtet, 10 bis 12 Vorträge per Monat
zu halten und wenn man bedenkt, daß solche propagaiida-
machende Vorträge mit Wärme und EuthnsiaSinus ge-
halten werden müssen, so wird mau einsehen, daß 10 oder
gar 12 Vorträge per Monat, bie nöthigen Reisen ein-
begriffen, ganz genügend für einen Redner siud. Ich
War jedoch kaum bei dem Verein eingetreten, so erhielt
ich einen Reiseplau übersandt, nach welchem ich in Mekleu-
burg, in 32 auseinander folgende» Tagen, in 32 ver-
schiedenen Orten, 32 Vorträge zu halten halte. Da ich
nun mit Leib und Seele bei der Sache bi», so fing ich
auch, ohne zu Murren, au und vorn 16. November bis
zum 18. Dezember habe ich denn auch die 32 Vorträge,
mit großem Erfolg, gehalten und dem. Vereine zahlreiche
neue Mitglieder zugeführt, an einem Abend traten
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die Meinung eines Jeden zu hören, kein Vortrag auf
die Tagesordnung gesetzt ist. Er bittet die Kollegen, sich
recht rege an der Diskussion jtt beteiligen und führt nach-
dem aus, daß wir leider nicht in der Lage gewesen sind, de»
Schlag der Zwangsinuung sofort zu parireit, weil wir
nicht genügend orgnnifirt gewesen siud, da der größte
Theil der Kollegen beut kleinen arganifirfen Häuflein
teilnahmlos zugesehen hat. Tas Vorgehen der Innung
ist nun der Lohn dafür; sie hat angefangen, 11118 de»
Fuß in den Nacke» zu setze» und besitzt die Macht, mit
uns zu machen, was sie will; sie kann die Arbeitszeit
verlängern, den Loh» rednzire», und alles dies hätten
sich die Kollegen selbst zilzitschreibeu. Es kommt mut
daraus an, was wir zum Frühjahr machen wollen. Wollen
wir nur gegen die Machenschaften der Zwangsinuungsuteister
betreffs des Arbeitsnachiveis - Biireaus Vorgehen, oder
wollen wir noch anderweitige Forderungen daran knüpfen?
Bk. macht den Vorschlag, eine Lohukommission zu wählen.
B. bezweifelt, daß das nöthige Interesse der Gehülfen-
schaft da ist, da die letzte öffentliche Versammlung so
schwach besucht war. An der Debatte beteiligen sich
die Kollegen sehr lebhaft unb bringen Mißstände der
verschiedensten Art vor. In der einen Werkställe arbeiten
die Kollegen 11—12 Stunden bei einem wöchentlichen
Verdienst von 17 bis 18 Mark, in der andere» müssen

sie Sonnabends Abends Ueber- ja selbst Nachtstunden
machen, allerdings nnbezablie, nur um ihren Loh» zu
bekommen. Den Höhepunkt erreichte ein Meister, der
seinem Gehülfen zumuthete, doch seine Uhr zu versetzen,

damit er Franzen für das in Arbeit befindliche Stück
Möbel saufen könne. Der Vorschlag, eine Lohnkommission
zu wählen, Wurde hieraus einstimmig angenommen und
dazu 19 Kollegen gewählt. Zur Deckung der Tages-
kosten ergab eine Tellersamtnlnng M. 16,35.

Deutsche Gärtner - Bereinigung , Zahlstelle
Altona. Mitgliederversammlung am 20. Janitar bei
Wüpper. Nach Genehmigung des Protokolls hält
Adauetus einen ljstündigen interessanten Vortrag über
Heinrich Heine. Er gab eine Biographie über den
Dichter und zitirte mehrere Stellen aus dessen Jtzerken.
Er schloß seinen Vortrag, welcher durch reichlichen Beifall
gelohnt wurde, mit den Worten Heines : „Ein Posten
ist vakant l — Die Wunden klaffen — Der Eine fällt,
die Ander» rücken »ach — Doch saft’ ich unbesiegt unb

, meine Waffen — Sind nicht gebrochen — Nur mein Herze
- brach." Haucke dankte für den Vortrag und ermahnte

zu rc&er Agitation für das Frühjahr. Hierauf wurde
die Abrechnung pro 4. Quartal verlese», bo» de» Re-

visoren bestätigt und dem Kossirer Decharge ertheilt.
Nachdem noch einige innere Angelegenheiten erledigt,
erfolgte Schluß der gutbestichten Veisammlnng.

Eine öffentliche Gärtnevversaminlniig tagte
aus Anlaß her bevorstehenden Generalversammlung der
deutschen Gärtner-Vereinigung am 27. Januar bei Fick,
Rosenstratze. Kollege Reitt sprach an Stelle des ver-
hinderten Kollegen Müller über das Thema: „Atts
welchem Wege können wir ant erfolgreichsten unsere Lage
verbessern?" Referent führt u. A. aus, daß die eigent-
liche Veranlassung zu diesem Thema der Antrag Janzon
(Stnschluß an den Allgemeinen deutschen Gärtner-Verein)
gegeben hat. Er könnte diesem Anträge keinen Geschmack
abgewinnen, denn wenn man die beiden Organisationen
betrachte, so sei doch ein gewaltiger Unterschied vorhanden.
Tie deutsche Gärtner-Vereinigung sei zwar die schwächere
Organisation, doch stehe derselben die ganze klassen-
bewußte Arbeiterschaft zur Seite, da sie auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung steht, während die andere
sich so stark brüstende Organisation nur dahin bestrebt ist, die
Bahnen zu wandeln, in welchen den Herren Prinzipalen
nicht zu nahe getreten wird. Darum sei Redner für ein
Zusammeuschmelzen beider Vereinigungen nicht zu haben.
Auch für den Elfstundentag wird jetzt im Lager des All-
gemeinen recht kräftig iti’8 Horn geflossen, doch soll dieser
mit den Herren Arbeitgebern geregelt werben, bis sie
selbst bewilligen. Doch dies kann lange dauern. Kollege
P., der zweite Redner, bedauert unser Zusammengehen
mit jenen Leute» in Betreff der Sonntagsruhe, da wir
mit Leuten, die auf ein so tiefes NiPean herabgesunken
siud, nicht zusammengehen dürfen. Ter Vorsitzende
Behrbohm richtet, nachbem noch Pätz, Albrecht unb Rieke
im Sinne des Referenten gesprochen, noch einen kräftigen
Appell an die Anwesenden, endlich einmal den alten
Dünkel abzulegen, und in die deutsche Gärtner-Vereinigung
einzutreten. Dies sei die einzige Organisation, mit der
die Gärtner auf eine Verbesserung ihrer Lage hinarbeiten
können. Er schloß mit den Worten Heinrich Henies:
„Ein neues Lied, ein beff’reS Lied" u. s. w., die von
zirka 150 Personen besuchte Versatumsting. Eine Teller-
saiumlung ergab die Sumiue von X 7,65.

leicht beivegt.
Caxhavcu, 2 Februar, Nachmilt»««

gekommen am 3. Februar. Äopt.

Morgen kurz vor 7 Uhr in einem erst neuerbauten
Schuppen der Ehcrnischen Fabrik von Dr. Lindemann.
DaS größleutheils ans Holz ausgesührle Gebäude, in
welchem Chemikalien lagerten, brannte fast völlig nieder.
Das Fabrikgebäude blieb vom Feuer verschout.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Sitzung dcö Wilhelmsburger Gcmeindc-
anSfchiiffeö am 1. Februar. Nach Verlesung des
Protokolls theilt Hauplvorsteher Jux die Maudals-
ntebcrlegung des Dr. Wolff, der bisher im ®cmeinbe=
ausschuß war, aber niemals kam, mit und das Ergebniß
der Neuwahl in Stillhorn IV. Eingeschrieben waren
1441 Stimmen, abgegeben wurden 1064 Stimmen; eS
erhielten Gastwirlh Wülfken 533 Stimmen, Eisenbahn-
sekretär Corallus 531 Stimmen. Stallmeister Willern
beantragt Ablehnung der Maudalsniederlegung des
Dr. Wolff. Der Antrag ruft eine Debatte darüber
hervor. Es wirb beschlossen, nicht zu wibersprechen unb
die Neuwahl März ober April Porzunehrneu. — Bei
ber Wahl in Stillhor» IV Haden einige Wähler, bie nicht
Großgrunbbesitzer sind, sich vertreten lassen unb zwar
durch Vertreter, die nicht ansässig sind, was ungültig
sein soll. Deshalb hat der Hauplvorsteher bei bet Fest-
stellung bes Wahlergebnisses 22 Stimmen für Corallus
unb 64 Stimmen für Wülfken gestrichen. Nach Abzug
bieser Stimmen hat Corallus 509, Wülfken 469 Stimmen.
Herr Jux erklärt Corallus bemnach für gewählt. Gehrkens
wiberfpricht, inbem er sich auf ben prinzipiellen Beschluß
der vorigen Sitzung beruft, nach dem der Gewählte in
ber Sonbergemeinbe wohne» muß unb erklärt, baß
Corallus überhaupt nicht wählbar sei. Es kommt nach
längerer Debatte zur Abstimmung: 4 Stimmen siub für
Wählbarkeit bes Herrn Corallus, 13 Stimmen gegen
Wählbarkeit. Die eine Stimme, bie diesmal mehr für
Wählbarkeit abgegeben wirb, stammt von bem bas vorige
Mal fehlenden Herrn v. Dralelu. Mit ihm stimmten
Jux, Witter» und Theil. Damit ist das Mandat für
ungültig erklärt. Herr Wülfken kann, da Hauptvor-
steher und Ausschuß uneinig sind, erst eintreten, wenn
die Sache in höherer Instanz rechtskräftig eittschieden ist.

Aus der Ttrafkauiutersitzniig in Stade vom
31. Januar. Deut Angeklagten, Pastor Karl Ludwig
Beer in Wilhelmsburg, wird zur Last gelegt, am
10. Mai 1899 in Wilhelmsburg beztv. Hamburg in Be-
ziehung auf bett Postagenien Hermann Woller in Wil-
helmsburg nicht erweislich wahre Thatsachen behauptet,
welche geeignet finb, denselben in ber öffentlichen Meinung
herabzuivürbigen bezw. ihn beleibigt zu haben. Die
Hauptverhanblung hat Folgenbes ergeben: Im April
1899 richtete der Angeklagte eine Eingabe au bie kaiser-
liche Oberpostbirektiou in Hamburg, worin er über ben beim
bärtigen Postamt als ständigen Postgehülfer angestellten
Schmidt sich beschwerte. Er behauptete in der En gäbe,
baß Schm, seiner bei ihm in Dienst baumle befindlichen
Catharine Mamerow gegenüber sich in sittlicher Hinsicht
ungehörig betragen habe. Die Folge des Schreibens
war, daß die Catharine M. ersucht Wurde, sich bet dem
Postagenten W. einzufinbe», um über ben Sachverhalt
vernommen zu werben. Nachbem bie Oberpostbirektiou
ben Beschwerdeführer davon in Kenntniß gesetzt, daß sie
sich auf Grund der ermittelten Thatsachen zu einem
disziplinarischen Einschreiten gegen ben betreffenben
Unterbeamten nicht veranlaßt sehe, theilte ihr — so behauptet
ber Angeklagte B. — kurze Zeit barattf bie M. mit, baß
ber Postagent W. sie bei Abfassung bes Protokolls am
Arine gezupft und geschoben habe unb baß sie, obwohl
das Protokoll in keiner Weise ben wirklichen Hergang ber
Sache schilderte, gleichsam durch das moralische lleber-
gewicht des Letzteren zur Unterzeichnuiig deS Schriftstückes
bewogen worden sei. Der Pastor nahm nun ein Protokoll
mit ber Diensttncigb auf, worin bie letzerwähttlen Vor-
wurfe stauben, versah es, nachdem bie M. es mit ihrem
Namen unterzeichnet, mit bem amtlichen Siegel unb janbte
es an die Oberpostbirektiou. Die mündliche Verhandlung
hat jedoch ergeben, daß alle diese erhobenen Beschuldigungen
jeder thatsächlichen Grundlage entbehren. Der Postagent
W. hat bei Abfassung des mehrerwähnten Protokolls
vollkommen korrekt gehandelt, in keiner Hinsicht die Zengin
beeinflußt, unb sein Bestreben war, wahrheitsgetreu das
von der M. Bekundete niederzitschreiben. Das Gericht
hat indes die Angabe deS Angeklagten, er habe in gutem
Glauben gehandelt, indem er den Erzählungen des Mädchens
Glauben schenkte, bei den schwankenden und unzuverlässigen
Tepositionen der M. nicht als widerlegt angesehen. Jnkeni
der Gerichtshof weiter annimmt, daß dem Angeklagten,
der bei ber ganzen Stellung zu seiner seinem Schutze an-
vertrauten Hausgenossir ai bem Ausgang bes fraglichen
Disziplinarverfahrens ein reges Interesse hatte, ber Schutz
des § 193 Str.-G.-B. zuzubilligen ist, erfolgt seine Frei-
sprechung, da ferner weder aus den Umständen noch aus
der Form der Eingabe das Vorhandensein einer Be-
leidigung zu folgern ist.

h. Vermifft wird seit einigen Tagen eine etwa
25jährige Büffet-Dame, welche seit längerer Zeit im
hiesige» Wiener Gate thätig war Dieselbe soll mit
ihrer Vorgesetzten in Zwistigkeit gerathen sein, ha« sich
hierauf entfernt und ist bis heute weder in ihre Stellung,
noch zu ihren hier wohnenden Verwandten zurückgekehrt.
Ueber bas Verschwinden dieser Büsfet-Tame sind viele
Gerüchte in der Stadt in Umlauf gesetzt. Was daran
Wahres ist, konnte bis heute noch nicht festgestellt
werden.

fi a it b i g a u 8 b e r 8 a in i l i t. Die Unglückliche war
ganz ohne Mittel, unb in dieser Stnumung hat sie
dem Vormund das Geheimniß verrathen. — Klei»
hatte Kraulstofel begonnen. Ein kleines Wirths-
haus war sein erster Posten — drei Tische standen darin;
und bas Geschäft floririe. Von Jahr zu Jahr wurde
es größer — bis Krautstofel innerhalb kaum zweier
Dezennien Inhaber eines große» Etabliffeineiits und
eines auf eine Million geschätzten Vermögens war. Und
da setzt eben die zweite Beschuldigung ein. Es heißt,
daß es Kraulstofel bei der Erwerbung dieses Vermögens
nicht ganz genau genommen habe, unb auch in bieser
Beziehung ist es eine ber schimpflichsten Beschuldigungen,
die man gegen ihn als Arbeitgeber erhebt, die, daß er
die eigenen Angestellten Übervortheilt
hat, und daß sein Wohlstand zum großen Theil aus
ben sauer errungenen Kreuzern des Personals refultirt,
um die der Ches die Angestellten betrogen. So lange
fein Geschäft besteht, soll et Kassirerimten, Speisen-
träger unb Zählkellner durch Mehraufschreibungcn bctiach-
theiligt Haden. Auch in dieser Beziehung wirb bie lanbes-
gerichtliche Untersuchung Klarheit bringen. Rubols Kraut-
stofel ist zu Wien geboren unb 55 Jahre alt. — Im
Zusammenhang mit bieser Affäre steht bie auf Requisition
des Wiener Gerichts vorgenommene Verhaftung ber in
Lassen bei Marchegg ansässige» Brigitta Sauer. Die
Person ist Hebamme und war schon im Jahre 1886
diplomirt. Damals staub sie, schon Hebamme, als Haus-
besorgerin in ben Diensten Krcuitstofcls. Sie soll inter-
veuirt habe», als Aloisia Krautstofel damals nicberfani;
sie hat um das entsetzliche Geheimniß gewußt und seither
darüber geschwiegen. Welche Rolle sie sonst noch in dieser
grauenhaften Affäre gespielt hat, muß erst die Unter-
suchung ergeben.

Waö ein preußischer Hofbiihiien-Zeusor alles
verlangt. Von ben Erfahrungen, bie Ernst Wichert
mit dem königlichen Schauspielhaus zu Berlin ge-
macht, erzählt bie „VolkS-Ztg." ein weiteres Histörchen.
Wichert hatte, als sein harmloses und daher vollkommen
schauspielhaus-reifes Lustspiel „Ihr Tansscheiu" bereits
aufgeführt war, eine Unterredung mit"bem literarischen
Salomo der Hosbühne, mit dem er wegen der Einrei-
chung eines neuen Stückes unterhandelte. Der Hof-
bühnen-Zensor rieth ihm, „um Hinuuelswilleu kein
Trauerspiel zu bringen; es fehle dafür beim
Publikum durchaus au Theilnahme. Allenfalls
ein modentes Schauspiel, am liebsten wieder ein Lust-
spiel, das aber nichtpolitisch sein, kirchliches
Gebiet nicht berühren und sich von jeder
Satire gegen bie höhere Gesel 1 schaft
freihalten müsse." — Es ist gut, baß Schiller
„Kabale und Liebe" im 18. Jahrhundert geschrieben hat I

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkanuner in
Bamberg verurtheilte den Schutzmann Müller
wegen Körperverletzung, begangen an einem
Infanterie - Sergeanten, zu 4 Monaten 8 Tagen, den
Hülssschutzmaun LinSner wegen des gleichen
Rcates zu 4 Bkonaten Gefängniß. Ein dritter Schutz-
maitn wurde freigesprochen.

Der Polizei-Inspektor Wilhelm Baumann
ans K a t 0 w i tz wnrve von der Bcuthcncr Strafkammer
wegen Beiseiteschaffung amtlicher Schrift-
ftücfe zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt.

SlnS „höchsten" Kreisen. Gegen den Prinzen
Philipp von K 0 b n r g ist gegenwärtig in Wien
eine neue Klage anhängig. Klägerin ist die Pariser
Firma Jaffeliu, welche bie Prinzessin Luise Wcchrenb
zweier Jahre mit Mteberu und anderen intimen Toiletten-
stücken versah unb bafür eine Rechnung von 22 000 FreS
ausstellte, in der Klage aber alle Gegenstände sowie bie
Qualität ber Fanons unb das Maß aufzählte. Der
Prinz bestritt seine Zahlungspflicht für den exorbitanten
Aufwand und erklärte, die Prinzessin habe stets Baar-
geld zum Bezahlen ihrer Rechnungen gehabt. Ein Gut-
achten von Sachverständigen jedoch sprach sich zu Gunsten
der Firma aus.

Holtenau mclDel: In den Kanal etngelaufen:
~ - Kavl

In dem in Nr. 24 d Bk. befindliche» Verfammluiigs-
bericht der Handels-, Transport- und Veikehrsarbeiter
wird versucht, mich durch folgenben Satz zu diskreditiren:
„Gebert bringt zur Sprache, wie der Gastwirth Satz,
Große Reichenstrabe 34, unseren Verband schädigt. Wo
er aushülssiveise war, arbeiteten ebenfalls Einige vom
Lokalverein. Er fragte diese, wodurch sie dahin ge-
fommen, worauf sie antworteten, sie seien vom Zentral-
verband, wonach sie gefragt und worin sie eintreten
wollten. Saß habe ihnen gesagt: Ja wohl, dos sei bei
ihm recht." Ich erfläie hierzu, daß ich nach oben er-
wähnter Aushülssarbett, die vom Arbeitgeber direkt beim
Verein der Hausknechte, Kontorboten, Packer und Beruts-
genossen angemeldet wurde, Leute hingeschickt habe, welche
schon längere Zeit Mitglied des Vereins waren, also von
mir auch gar nicht erst unter Vorspiegelung falscher That-
sachen veranlaßt sein konnten, obigem Verein beizutreten.
Einen Beweis dafür, daß ich Leute, welche in den
Zentralverband eintreten wollten, irreführte und in den
Lokalverein aufnahm, können jene Herren, welche mich,
seitdem ich an Stelle deS Zentralverbandes den Arbeits-
nachweis des Vereins der Hausknechte, Kontorboten,
Packer u. s. w. zu mir nahm, auf alle erdenkliche Weise
verdächtigen, überhaupt nicht erbringen.

Carl Sass, Große Reicheiiftraße 34.

Die Unterzeichneten, welche Pont Verein der Haus-
knechte, Kontorboten u. s. W. mit der im Versammlungs-
bericht der Haudels-, Transport- unb VerkehrSarbeiter
erwähnten Aushülssarbett betraut würbe», erkläre», »ie
eine derartige ober ähnliche Aeußerung, wie die im
Bericht erwähnte, Herrn Gebert gegenüber gethan zu
hadeti.

F. Bärmann. K. Gerck, P, Wulff,
W. Prehn.

„ «vuuuuyn , v„>.» Sollhtl bllTQ
Ödfl0lnn6 UI«I6<1; tMub: Dp, frt(d). IBelln: 6«6<tfL Se«:

mäßig bewegt.

Iteberfeelfifie SMifkst-ewegimaen.
„ttiiflUfte Siclorto", «apt Äneniptt, ist am 1 6 , 6 llbr Tlntflin.,

von New-Dort tu fiuiidMl onfietoniuieu — „®otun bta*. ftavt.
Vopelitefunn, Ul am 1 b , 10 Uhr Atorg, vou Genua nach New-
Dott obgegangen. »ffraneta», n-pt ikubto, ant in Jan. In
Haare angetamtuon, bat um 1. b , 12 Uhr Mittag«, von bott M«
Rette nach St. Thoma« ic fottgetegi — „'Bub aufla*, Senpl
Schoetttelbi, auf bet Heimreise von OäatitN, ist aut 1 !> tu
St Nazatre angetommett — „Savoia", Rupt Jäger, auf bet
Auätetie nach Dftafleu, Ist am 3 b tn Peaattg angetotomett —
„Hetobot", Äcpt WoegettS. ist an«gebeub ant I b von St Vineetti
ipctleigegaiifleu „ÄOutg", Rapt. Toherr, ist aus bet fictmtelle
um 2 b vou Rottetbam abgegattgett — „Btuiell-svlUe" Ravt,
(leibt, ist auf ber 9tu«retle ant 1. h , « Utn Nachm , Vttfltngen
puffht „vvihat Bohtett", Rupt Illied, Ist auf bet Heimreise am
i.b In Lago« eingetragen „Marie Woermann"/ itapt. Sch we,

|tt auf ber Heimreise am 3. b In Lugos eingetroffen - „Meißen".
Hupt tUiera, von Hamburg unb flntwerren nach Ruftrallett, Ist
ant 1. b In R.ipftabt angetommett „'.ttpb **, .Hupt Lleuwett,
ist ttusgehenb am > b, Nachnt, In Rio situ,Ibe bo Stil ein«
peh offen. - „Italia", Rapt Scharmberg, von Humbut g nach
Nent-Uorf, paffhte am 3 b , 10 Übt Vorm , langem k — ,,'Irachen«

ielS" ist von Larbist nach dalombo uuo Gchatinchbetget nonintcutta nach Hamburg gebannt» — „Jtaro Ravt Harrow,
auf ber Heimreise von ber West lüste Afrita«, ist am 31 Januar
von Sierra Leone abgegattgett — „letropotli*. Seavt ffctb«
Matt it, ist auSgebenb am 31 Jan., 9 llbt Abettba, Vigo passtet —
„Rabenstein", ttapt Steerbe», ist auggestenb am 1 b , Mit ap8,
tu Dran angetommett „(äeiteral", Rnpt Gaube, ist auf ber
«u«relfe um 1 0 In DelagtmSSay eingetroff.n — „Reichetag",
Ravt, ebrintaIlsen, ist auf ber Aubreife am I b In «illsttigen
eingetroffen - „ttlnini". Ravt Siiteii. Ist am 1 b. In Cporto
angetommen - „Sachfen", Hupt Mentz, von Ostasten tommenb.
Ist am 1 b„ Nachm , tn Sb lUghal angelommen - „Vreusteit",
R.ipt Heintze, von Ostasten tommenb. Ist am 1 b , Worm , In
Suez aneeUmmen — „1»rtn| Heinrich", Rapt Suvmer, bat am
1 b , 7 »br 3o Min Morgen-, bie Reife von Southampton nach
Antwerpen fortgesetzt „Hannover", Ravt Jantzen, ist am 1 b ,
fi Uhr Morgen«, IN Baltimore ongetommeu — „(Hielt IRietmert",
Ravt Tewer«, ist am 1 b , 8 Ubt MoiaenG. von Bolitm re nach
ber Weser abgegangen - „Vombetg", Rapt Mager, von Dst.tsten
tommenb, ist um t b , Borm , in Hamburg angetommen. —
„Roitig-berg", Rapt tbiUtiaiifen, von Ostasten tommenb, ist am
1 b . Bot m , In Havre ange'ouimen — „Prinz Regem vuttvolb“,
Rtpt Walter, nach BuNratlen bestimmt, ist am i b, 2 übr
Nachm , in Antwerpen angetommen „Biemelt", Rapt. Nieiich,
bat am 1 b . 1 Ubt saffihu Nachm , bie Reife von Southampton
nach Tlntiverpen fortgesetzt.

weift'» Gewährung .
verpflichtet, soweit Jhneit dies möglid) ist, ohiie dadurch
Ihrer Familie Nothwendiges zu entziehen, — Verpflichtet
können Sic zutu Erscheinen nicht werde», — „1899" ist

Vereine und Vcrsammlnnqcn.

synrmbefer Arbeiter T uritverciii von 1803.
Generalversammlung am 18. Januar im VcrcinLlokal,
Am Markt 29, Anwesend waren 65 Mitglieder. Ten
Kassenbericht erstattete Dietzold. Danach war dic JahreS-
einnahme M. 1307,20, die Ausgabe X 1127,61. Dem
Bericht des Vorsitzenden ist zu eutuchiueii, daß wir ein
ziemlich günstiges Jahr gehabt haben. ES fanden statt
10 Monats-, 2 Generalversammlungen und 14 Vorstauds-
sitzunacn. Mitgliederbestand 90 Turnende und 38 passive
Mitglieder. Geturnt haben an 90 Turnabendcn 3813 Mit-
glieder, im Durchschnitt 42. Turufahrtcn sanden 4 statt.
Betheiligung durchschnittlich 52 Turner. Sämmtliche
Vorstandsmitglieder wurden hierauf entlastet. Gewählt
wurden als 1. Vorsitzender Alb. Reinhold. 2. Turuwart
R. Mai, 1. Kassircr P. Mai, 1. Schriftwart H, Horn,
1. Zeugwart A^ Jansen, 2, Schriftwart Gust, Beckmann,
2, Zeugwart Stegniann, 2. Vorsitzender C. Eggers,
2. Turuwart L, Holland, Revisoren; Matthießcn, Sander
und A. Oettinger, Hülfskassirer: F, Bötz, C. Voigt und
A, Walter. Der Naiuc des Vereins lautet jetzt: „Barnt-
bekcr Turnverein von 1893". Als Telegirle zum BeztrkS-
tunitag in Hamburg wurden H. Horu und I. Sander
gewählt. Auf Antrag des Vorstaudc-S wurden deut
Trontmler- und Pfciferkorps jährlich JL 40 aus der
Vereinskasse bewilligt.

Tapezierer. Qcffeiitliche tversantnilung vom
23. Januar. Pempel, Altgeselle, erklärt, daß sich der
Gehiilfeuattsschuß beschwcrdcführend an die znständige
Behörde gewendet hat. Ihm wurde die Antwort zu
Theil, daß die Innung zu ihrem Vorgehcii vollkommeu
berechtigt sei, also der Gehülfeuausschuß zu ihren Maß-
nahmcit überhaupt nichts zu sagen habe; ferner, daß der
Ausschuß nicht berechtigt sei, sein Bkaudat niederzulcgen,

andern seine Amtsdauer auszuholten hat nud jedes
Zuwiderhandeln bis zu X-. 30 & Person bestraft Werdet!
kann. Redner erklärt hierauf, daß eS nun au den Kol-

77 Herren, in Folge des Vortrags, eit,. Dann fuhr
ich nach Berlin und hoffte während der Feiertage
mich ausrnhen zu können. Jeder Redner wird
wissen, wie entzündet mein Hals nach einer so an-
strengenden Arbeit gewesen sein muß. Aber ich wurde
aufgeforbed, auch in Berlin noch drei Vorträge zu
halten und zwar ant 28., 29. und 30. Dezember.
Noch muß ich nebenbei bemerken, daß ich meine Vorträge
durch ein Diorama erläuterte, daS in jedem Orte auf
den verschiedenen Bühnen errichtet werden mutzte und
mich stundenlang in Anspruch nahm. Nun erhielt ich
einen Reiseplau, der in Hannover ansgearbeitet war und, .— —.— .... „IUVU|UI .
nach welchem ich, am 1. Januar anfangenb, in bet hat mehrere Kinder, seine Gattm lebt noch; es ist haar»
Provinz Hannover, in 34 auseinander folgenden Tagen, sträubend, wenn mau hört, daß Aloisia Krautstofel schon
38 Vorträge — sage und schreibe — 88 Vorträge zu int Jahre 1886 mit einem Kinde nicberfani, dessen Vater
halten hatte. Ich muß gestehen, daß ich verblüfft war I ihr eigener Vater war I Und nebenher hielt sich der
und die mir Nahestehenden riechen mir, zu erkläret, daß reiche Blaun noch mehrere Geliebte. Er fuhr in der
es mir unmöglich sei, eine solche Ausgabe zu ersullen, Eguipage, und sein Vermögen wuchs fast über Nacht
dazu seien Gitllaperchalungen und ©timniorgaiie in s Unermeßliche. Krautstofel selbst, der mit feinen
nöthig. Aber mir war gesagt worden , daß alle Mätressen^utS Geld verjubelte, hatte für seine arme un«
Vorbereitungen in den verschiedenen Orten gemacht glückliche Tochter, die er zur Verbrecherin gemacht, kein
seien unb daß man überall auf mich warte." Geld. Schließlich jagte er Aloisia Kraut-
Schließlich find ihm bie Kräfte ausgegaiige», ber Appetit 1 ft o f e I aus bem Hause unb verstieß sie Poll»

bon ber Front hier mit ber Eisenbahn einzutreffen. Der
erste Transport bestaub aus 30 Offizieren unb 115 Manu.

Bei Kimberlen würbe Jordaan, ber Pribat-
f e f r e t ä r v on Ceell Rhodes, gefangen genommen
unb nach Bloemfontein gebracht. Er war der Träger
münblicher Botfchaflen.

Tie Sammlungen des Rothen Kreuzes für die
Pflege ber verwunbelen Boeren haben bisher eine Summe
von ,K 175 000 ergeben.

Budapester Meldungen zufolge ist an8 T eines vor
Leiitnant Belapnhl nebst 30 fiainerabcn mit Erlaubniß
des Ministers nach Transvaal zur Boerenariuee abgereift.

ferner feeroärti : Schlepper Neptun — 9lbiüdrt6 gekommen :
Schlepper ttnnt, Gi-Iloih. — 91 u8 See zurück: Schlepper Nocdeiney,
Fatrplay 2, 9llPalros

Wind: Osk, imiöig. Weller: bedeckt. — Barometer: 758.
Thermometer: Null iR ).

Geschoßfabrik in S p a n d a u , der vor ungefähr einem
Vierteljahr verhaftet wurde, weil er in militärischen An-
gelegenheiten mit einer auswärtigen Regierung (angeblich
ber Türkei) in Verbinbiing getreten war, ist, wie in
Spanban verlautet, zu einer Gefängnißstrafe von brei
Monaten verurtheilt worden, welche durch bie Unter-
suchungshaft verbüßt sein bürste. Ein Laubesverrath hat
also iit keiner Weise Vorgelegen. — Solbaten-
f e 1 b ft nt o r b e: In einer Scheune zu Queichheim
(Pfalz) erhängte sich ber Gefreite Gebharbt der 1. reiten-
den Batterie des 5. Feldarfillerie-Regiments. — Nachdem
sich erst erst kürzlich in Worms ein Soldat der
10. Kompagnie des dortigen Infanterie-Regiments vom

Zuge überfahren ließ, hat sich am 30. Januar
wicbentni ein Soldat derselben Kompagnie mittels Re-
volvers e r s ch o j s e n. — In O e 1 s in Schlesien haben

in ben beiben letzten Tagen bes Januar brei Personen
Selbstmord verübt, ein Rekrut, der B u r s ch e
eines Rittmeisters vom Dragoner-Regintent und bie
Geliebte des Burschen, bie sich aus Gram über biefen
Verlust erhängte.

Dliö Zollboot aus Brake kenterte aus einer Dienst-
fahrt auf ber Unterweser. Zwei Zollbeamte,
Mueller unb Schulenberg ertranken.

Gegen die Tunzlust der Geistliche» Hai
ber Bischof von König grätz Zirkulare erlassen unter
Anbrohuttg ber SuSpenbirting vom Amte.

Ein „zielbewußter" GotteSmunu. Das Lanb-
gericht W e i b e n verurtheilte ben katholischen Pfarrer
Max Reger von Rothenstabt wegen Urkuudeiffälschuiig
zu einer Woche Gefängniß. Der ^Thatbestand ist fol-
geiiber: Die ledige LehrerStochter Strobl gebar im Mai
1894 ein Kind. Der Vater dieses Kindes war Bartl

Kick, Gastwirch aus Rothenftadt. Kick, der Kirch en - ,
pfleget war, wollte die Vaterschaft überhaupt nicht
anerkennen; Pfarrer Reger legte sich in'S Mittel und
brachte es dahin, daß sich Kick verpflichtete, bie
Vaterschaft anznerkennen und jährlich X 120 Alimente
in vierteljährllichen Raten ä X 30 zu zahlen. Die
Strobl'schen Eheleitte verpflichteten sich, bie Ange-
legenheit geheim zu hatten. Wer etwas bavon
pe'rlauten lasse, sollte eine „schwere Sünde" be-
gangen haben. Die Uebermittlung des Alimentengelbes
Übernahm Reger. Unter biejes famose Schriftstück setzte
Reger seinen Namen sowie das Pfarramts-
Siegel. Im November 1895 würbe bie Sache be-
kannt und Pfarrer Reger ließ sich bas von ihm an-
gefertigte Schriftstück geben (es hatte dieses der Lehrer
Strobl in Verwahrung), veranlaßte Kick, selbst ein ähn-
liches abzufassen und zu unterzeichnen unb oemicbtetc das
erste, von ihm abgesagte. Im Jahre 1896 theilte Reger
selbst bem Amtsrichter bie Sache mit unb erst bann
wurde amtlich die Alimentationspflicht geregelt, Wobei
Kick bie Vaterschaft anerkannte. Der Staatsanwalt
unterzog bas Gebahreii Regers in moralischer Hinsicht
einer scharfen Kritik unb beantragte eine Woche Gefängniß,
welchem Anträge ber Gerichtshof auch stattgab. Voriges
Jahr faitb gegen Reger Verhandlung wegen Falscheides
statt; ei streifte damals mit dem Aermel das Gesäuguitz,

zum Esseti ist zum Teufel gewesen, Portwein hat
auch nicht mehr geholfen, er war „wie ein altes
Droschenpserd abgetrieben" und bann kam das be-
kannte Fiasko in Dannenberg. Die „Herren
Militärs, die jetzt im Flottenverein an der
Spitze stehen", haben inzwischen bett Herrn Röpe, ben sie
Anfangs sogar verleugnet haben, „abgehängt". Aber
Herr Röpe wift Vergeltung üben. Er fünbigt neue Ent-
hüllungen über bet: Flottenverein an? Sein- Zuschrift
schließt: „Auch giebt es Dinge im Flottenverein, von
Welchen bas Publikunt in seiner Philosophie nicht träumt.
Vieles davon wirb über kurz ober lang an bie Oeffentlich-
feit kommen."

LosgeschossenI Hoffentlich läßt sich Herr Röpe nicht
irgenbwic verführen, seine Memoiren in ber Tasche zu
behalten. Jedenfalls beweist seine Zuschrift aber, Wie
künstlich die Flottcnbegeisterung aiifgebauscht ist, die aus
der Bevölkerung heraus der Flottenvorlage den Weg er-
leichtern soll. Nicht einmal rednerische Kräfte hat der
Verein in genügender Anzahl und nun werden die vor-
handenen Kräfte abgehetzt wie Thiere, um ben Eindruck
einer „Volksbewegung" zu Staube zu bringen. Röpes
Bericht ist ganz bienlich zur Beleuchtung ber Mache, bie
von ben fiommaubanten bes Flottenvereius getrieben wird.

Schleswig-Holstein.

t. Sande. Wahlberechtigt zu den Schul-
vorsteherwahlen sind auch alle Diejenigen,
welche aus ber Lanbeskirche ausgetreten
finb, wenn bie sonstigen Voraussetzungen zur Wahl-
berechtigung vorliegen, also hat auf eine Beschwerde des
Maurers G. dieser Tage ber Lanbrath entschieden. Der
Genannte wurde am 8. Dezember v. I. durch den Ge-
meindevorsteher aus dem angegebenen Grunde von der
Wahl zurückgewiesen und legte daraufhin Beschwerde ein.
Nach der laudräthlichen Mittheilung soll auch der Ge-
meindevorsteher sich nachträglich davon überzeugt haben,
daß diese Zurückweisung irrthüinlich geschehen ist.

Tchlcswig. Der Provinziallandtag der
Provinz Schleswig - Holstein ist zum 18. Februar nach
ber Stabt Schleswig berufen worben.

Hannover.

SüHcbutfl. Arn Donnerstag erfolgte bie Straf«
kantmerverhanblung gegen ben Bankier
Poul Behrens, in Firma MauSfelb Wittwe in
Lüneburg, wegen Vergehens gegen bas Depotgesetz,
Konkursvergehens, Untreue und Unterschlagung, Ter
Staatsanwalt beantragt 3 Jahre 6 Monate Gefängniß
unb 5 Jahre Ehrverlust. Der Angeklagte würbe wegen
KonkursvergehenL, Betruges in vier Fällen, Untreue in
Verbindung mit Unterschlagung in einem Falle und Ver-
gehens gegen das Depotgesetz in 6 Fällen zu 4 Jahren
Gefängniß unb 5 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

ailtciibrurf). In L ü b in g tv o rt h finb bie von
ben Familien Heinsohn, Bergmann, Albinus unb Lach-
mann bewohnten vier Häuser niebergebrannt.

107, 163, S. B. 7!. — 4 Uhr: Dampfdool in Sichl
3it Sec fiefliiiiiiin am i. Februar. Nach

~ ~ Newcastle

Nlgoa-Bay
Helgoland
Bieinen

do
Iqnikos

gestohlenen Maskenanzug geftcibet begab er sich gestern
aut eine Maskerade, wo feine Anwesenheit Sensation
erregte, welche dadurch hervorgerufen würbe, daß die
Maskenverleiherin in Begleitung eines Polizeibeamteu
erschien und den bie tollsten Spränge machenden Harlekin
Perhaften ließ.

X Fcstgcuommrn wurde hier am Freitag Morgen
ein von ber Staatsanwaltschaft in Flensburg steckbrieflich
verfolgter Schachlmeister I., welcher sich wegen Der»
schiebener ©traflhatcu zu verantworten hat. I. Würbe
dem AuitsgerichtSgefäuguiß zugeführt.



WMM'samlWtil Jeöer

::::

Um recht zahlreichen Besuch ersucht
Der Vorstand

EÄ

BCTWW

xnx^vw^wrmwWi^^mmrfraiTOTmnTO

.-.' Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien,

Germania

5;

auf Nr. 141529 ft

7

KSOOftOO^SS?"-1 *202 000

s

S-

Rob. Tb. Schröder,

Bank- und Lottcrie-Geschäft,

Altenwallbrücks2 4. Filiale: St.Pauli, Reeperbahn 145.

MiLi.

L'ü

Jacket-Anziigen nach Maass . zu

Frühjahrs-Paletots nach Maass zu

Herreu-Hosen nach Maass . . zu

Koniii manden-Anzüge n.Maass zu

Rock-Anzüge n.Maass ™ d8df™b“g zu

*150 000 “'S'"“’

* ?5000"‘"Ä“?“’

13
6

12

c
v™
c

Ymtn-Hosen jttzl nur

Tjtirrn-3adict5 jetzt nur

Burfd)cn-An$ü6tH$tnur^.

Bnuhtn-Aiuiigt jetzt nur Jt>.

Z

X.

X

X

X

X

Heute, Sonnabend, Abends 9£ Uhr:
Preis-Skat.

G. Krüger, Silbersackstraße 16.
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Das Buch dürfte nicht allein in Hamburg-Altona und
Umgegend, sondern überall in der Gewerkschaftswelt leb-

haftes Interesse erwecken und besonders auch dem Sozial-

politiker sehr willkommen sein.

56

54

18

44

62

Lamberti-

Lotterie,

1) Vortrag. 2) Abrechnung und Bericht.

Distriktöfnhrer und der Bezirksführer, sowie deren

4) Organisation und Agitation.

15 AMHMM 15

W ätbeiibd bis 10 Uhr geöffnet.

Für e. Skier u. äinimtnnüiin,

welche außerhalb Hamburgs selbstständig werden
möchten u. iiber JiV KXX)—2000 verfugen, bietet
sich c. nicht ivicderkehr. Gelegenh. Zu ersr. nur
Sonntag. Alt.-Ottcnsen.Holl.Reihe 101,Zig.-G.

Z

den 9. Febinar, Slbcndö 8‘/i Uhr, im Lokale drö
'ick, Noscnstraßc 37.

kli’brniirtrtc Möbel jeder Art sind zu
„ billigen Preisen zn berlaufen im
"ogei Niederiistrahc 05.

-

Billigt Billigt

Nene u. getragene Herren-Kardcroben
sind zu Epottpreisen zu verlaufen im
Lager Nicdernstraße 65.

•fvcmSt. SSonvvuytt. & 3Sctx^,

BtftpAon 2233.

39 44 51

33 42 49

9 50 1225 1450

25 32 39

42 49 56

Gebr. JPaepckc9

Holst. Kititlp Z4.
Telephon 1337, Amt III.

©tud und Verlag: Hamburger Vuchbnlckerei und
Verlagöaustult Auer & Eo. in Hamburg

U. 3. W. U. S. W.

und kann ich mit Recht meine Kollekte zu einem Glücksversuch
wiederholt aufs Angelegentlichste empfehlen.

lileiibFlottbekcfi' Park.

r Sonntag: Grosser Maskenball

der Liedertafel „Fortuna", M.-Flottbek,

...... .„.mit Ausführung. Anfang 7j Uhr.

ES ladet freundlichst ein Tas ^estkvmite.

Jedes Maassstück wird nur in bester Verarbeitung
und gut sitzend geliefert.

U.

U.

U.

U,

u.

SVSof «knUt wt

Tie Hammvttia-Bierhalle in Eimsbüttel,

Arnchtallee 108,

"eben dem VereinSlokal, werde ich heute, Sonnabend, neu eröffne». Jedermann
wird rS fortan bei mir gemüthlich finden. Nur gute Speisen und («etränkc
werden verabfolgt. Ich bitte die früheren werthen Gäste des Lokals, meine
Freunde, Bekannte und Nachbarn, sowie das geehrte Publikum, mein Unter-

nehmen unterstützen zu wolle» «ud zeichne mit Hochachtung
P. tlilbert.

Preis - Skat
heute, Souuabeud, 3. Februar, Abends 9 Uhr.
Hierzu ladet ergcbenst ein (Jhr. Keverey,

Große Brnnncnstraße 57, Otteusc».

Wir empfehlen:

Lichlstralzlen der Poesie.
Gedicht-Saunulinig, ausgeivählt von

Äitx Hegel, illnstrirt Den Otto Einil Lau
In elegaulemPrachlbaud uiil (ÜolbfdjiiiltjH. 3—

Ofiilfdjt Arbcittr-siichliiiig.
eint Auswahl Lieder und Gedichlc deutsche:

Proletarier

1 Band: Gedichte von Kl. Dasenclever,
K. E. Frohme und Rdöls Icpp.

2. Baud: Gedichte von Jakob Rudorf.
8. Band: Gedichte von einem Nanienlojen
4 Baud: Gedichte von 38ax Hegel.
5 Baud: Gedichte 001» Andreas Scheu.

Preis pro Baud elegant gebunden jk. 1,—.

Gedichte von Wilhelm Houh.
Zu eleganten: Prachtband M 1,50.

(ßedidite von Albert Nul5.
AnSgcwählt aus seinem Nachlaß.

3n elegantem Prachtband jH. 1,50.

Iiaiergtr Su^brndifrri unk verlagsaliHaU
Aurr & Co.

Große Theaterstraße 44

AHürqcrlicher Mittagstisch 60 A,
Frühstück n.Adeudessen v. 30 4 an.

Nlubzimtner. Kurt FröhUch,
Fuhlcntwictc 21, vis-a-vis Ameinngstraße.

la Engi. Leder-Hosen,
sowie sämnitlich« Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu Kill. Preisen

äiödmldllmm 1110. Ph. Daltrop,
und Erste Klosterstraße 16, am Meßberg.

VtrbiM-KBlM 'llltoiiüS.
Morgen, Sonntag, Nachmitt. 3 Uhr,

findet daS Prüsm:gSschurideu deS Zu-
schneidckursuS statt im Lokale der
Wittwe Ebler, Norderstraße Nr. 37.
Nach dem Prüsnugsschnciden gemüth-
licher UuterhalrungSabcnd. Sämmtliche
Kollege» nebst Tamen sind hierzu
freundlichst eingeladcn.

l>ie Kommission.

ll!ittritiit|i!ii(]5= ljn|iiliit in

LtktbcWc» Nr. 41.

Gegründet 1873.

Genern l-Bersnmmlnng
rtt« Sonnabend, 2^1. Febr., 2lbdS.81 Uhr,
bei A. Kammeyer, Zcnghausmarkt 31.

Tages-Ordnung:
1) Kassenbericht. 2) Wahl deS Vorstandes.

3) Wahl der Nevisoreu. 4) Verschiedenes.
Der Borstaud.

Das Mitgliedsbuch ist am Eingauge borzu-
zeigen.

Gr. Geld-Preis-Skat

WM" hritte, Sonnabend, AbdS. Uhr.
C. Brnnseiidorf, Gastwirthschafl,

Barmbek, Ecke Rönnhaid- u. Diederichstraße.

Heute Abend 9 Uhr:

CJr. Preis-Skat

Ernst Timm,
Ecke Allee mib Georgstrabe, Altona.

I* 90000 '"SU"

I* 40000 We‘ 1,eLtotl.
$«t m6 tlrpiift flttrig.

Herren-, Damen- und sliudergarderoben
aus nur herrschastl. Häusern in großer
Auswahl sollen jetzt zu nur.wirklichen
Schleuderpreisen Perkaust werden.
Bartelsstraße 47, Ecke Susanurnstraße,

u. Schaarmarkt 24, Ecke Eichholz.

Frau Schwarz.

Alle Leute

die auf ihre Gesundheit achten, sollten an Stelle
des schädlichen Bohnenkaffees Kathrein er’s

Malzkaffee trinken, oder doch zum Mindesten

den Kaffee zur Hälfte mit Kathreiner mischen.

Salon- iinb KtlMöl-ÄliMt, sowie

jjfkrincnnmntcl in großer Auswahl

iu jedem nur aniieyiiiliarrn Gebot.

Fracks, Lcllnei jacken. schwaire yoftn

spottbillig.

Kanfhaus

In Ausstattung und im Preis der Bände des Hauptwerkes erschien das

Erste Jahres-Supplement

Meyers Konversations-Lexikon.

Vermöge ihrer eigenartigen Einrichtung und Bearbeitung entsprechen die
Mey ersehen Jahres-Supplemente vollkommen der Bestimmung, da* in fünfter
Auflage abgeschlossene Hauptwerk bis auf die unmittelbare Gegenwart
fortxuführen. Mey ers Konversations-Lexikon wird somit auch weiterhin

das vollständigste und neueste Konversations- Lexikon

sein. Mit der archivalischen Aufstapelung, peinlichen Sichtung und klaren An-
ordnung des vielseitigen Stoffe* ist aber auch zugleich eine umfassende

— Encyklopädie des Jahres —

geschaffen worden für alle, welche über die treibenden Krista und Strömungen ein
Urteil gewinnen, sich über die Fortschritte auf allen Gebieten unterrichten wollen.

Halbfette Kalbskeulen

30, 35, 40 und 45 per Pfnud.
6 Brildcrstraßc ti, -Dqz

4 Hans von der Wexstratze recht».

Enipfehle allen Genossen, Freunden und
Bcfanuten meine

ItMÄioil>..NtlsoKül

Reeperbahn 123.

Peter Krassmann,

«V'ösT’r 8ü^--.^M"ehl 10 kleine Rosinen ohne Steine 30 4, "Sukkade 50 4,
ffl. 2.1 4, la. D,a:Sftarke 20 aj, Del, elfe 14 4, 4 % Soda 10 4. yflT Rabatt-Bücher. -VU

1 Co'nven^tJ 6’'uhl^nhorLK C?n.th K \7 ,enr *‘ r >?’ i. EcP ^enu Orser L * nd, ‘ r ”’ neben Ecke «»etMI.tr. Hamm. Ellheclt,
. J., LonveiUstr.t. Uhlenhomt, Canalstr. 34. Barmbeck, EckeHamburcer-u. Wllhelmlnenatr.; Ecke Holet. Kamp. u. Vogelweide!

Ijerren-Garderoben

nach Jifaass.
Die StofF-Abtheilnng ist mit sämmtlichen Neuheiten der Früh-

jahrs-Saison versehen und empfehle Neuheiten in

Theater»

Sonnabend, den 3. Februar:
MiuH - Tb enter. Mittags-Vor»

ft e 11 u it g. Anfang Uhr. 5. Bor-
stellung klassischer Lvrrkr f. Schüler.
Dte Nibelungen, ein deutsches Trauer-
spiel, von Friedrich Hebbel. 1) Der ae-
pörnte Siegfried, Vorspiel in 1 Äst.

Siegfrieds Tod, Trauerspiel in
° Asten. Ueber lämmtliche Plätze des
Theaters M bereits verfügt. - Abends

■■ "Je: Margarethe, Oper in 4 Akten,
von Gounod. Große Preise.

Th,‘ lia " Theater. Doktor 6 lang.
LustlPiel in 5 Akten, von ß'Sinon^
Zu ermäßigten Preisen. Anfang 71 Uhr.

Altonaer Sta<lt-Theat< r. Rama-
dou, Schwank in 1 Akt, von Emil Peschkau.
Hierauf: Citfcl Toni, eine Komödie in
4 Akte», von C. Karüveis. Mittel-Preise.
Ausang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Auf 7.1 Uhr
Gastspiel des Herrn Ferry Sikla-
Silberberg vom Stadiihealer in
Hannover. Boccaccio , Operette in
3 Akten, von Fr. v. Suppe.

Sonntaa, Anf.7jUhr: 'Waldmeister.
Nachm 3j Uhr, bei sehr ermäßigte»
Preisen: Die kleine» MichuS.

Theater Centralhalle. Ans. 7f Uhr.
Ziim ib.Male: Neueste Scusaiians-Novilät.

In glänzender Ausstattung und
großer Massen-Entfaltung. Der Minen-
könig v. Transvaal, gr. Zeiigemälde
mit Ballet in 12 Bildern, von GustavHubert

Ernst Druck er-Theater. Anfana
7t Mr. Zum 23. Male? DaS Orig?,
nellste, was bisher das Ernst Druckcr-
Theater geboten. Citrone» - Jette,
oder: Etn weibliches Original, große
Hamburger Balksposse mit Gesang und

in 8 Bildern, von Th. Franke —
Cilronen-Jctte: Wilhelm Seybold.

©on n ta fl , den 4. Februar:
Stadt-Theater. Mittags-Vor.

ft c 1 1 ii ii g. Anfang 1 Uhr. 5. Box-
stellung im „Tchiller-ZytluS". Zu er-
mäßigten Preisen. WalleustcinS Lager
dramatisches Gedicht in 1 Akt, von Schiller'
Hierauf: Die Picrolomini, Schauspiel
in 5 Akten, von Schiller. — Abends 7 Uhr-
Tannhäuser, Oper in 3 Akten, von
Wagner. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Kran, oder: Genie und Leidenschaft.
Lustspiel in 5 Akten, nach dem Französischen
des Dumas, von Barnay. st-rmästiate
Preise. - Abends 7t Uhr: Der
Tngendhof, Lustspiel in 4 Akten, von
Skowronnek. Vorher: Die stille Wache,
schwank in 1 Akt, von Skowronnek

Altonaer Stadt - Theater, ^ic
Bekenntnisse, Lustspiel iu 3 Akten, von
Baucrufeld. Hierauf, zum 7. Male: Die
Goldgrube, Schwank in 3 Akten, von

Laufs und Jacoby. Mittel-Preise. Anfang

Hanpt-Kaiamy, in. bo.iou stark, über Stahlvaaren, Waffen, Werkzeuge, Hans-
haltnngsgeräthe Lederwaaren, opt Waaren, Pfeifen, Stöcke, Schirme, Musik-
instrumente, Gold- n. Silberwaaren, Obren etc. in gr. Auswahl umsonst n. portofrei.

E. von den Steinen L Giß., Waid bei Solingen
Stahlwaaren-Fabrik und Versandgeschiift.

C»eilte, sowie jeden Sonnabend: Preis-Skat.
F. W. Rienau, Feldstr. 53, St. P.

feilte,sow.jcd.Sonnabend: Gr.Preis-Skat.
y E. Bergmann, Stiftstr. 52, St. G.

Im- und Export-

Schlachterei,

©rfc Wcxstraße und Groß-Neumarkt.
Ochteusteisch 50 4
Nollflcisch 70 4
la. Dnuue Laug 70 4
Beefsteak 1 jt
Stcertstück u. Ochsenrippe 60 4
Ochscnhack 50 4
Schweinefleisch u. Schinke» 60 4
Karbonade 75

Hammelfleisch 55 u. 60 4
Seiile 65 4
Kalbfleisch 60 u. 65 4
Kalbskeule 70
Karbonade 80

Flohmeu 45 4

Auszug aus dem Inhaltsverzeichnlss:

1. Organisationen und Bewegungen in Hamburg vor 1865. 2. Lohn-
bewegungen des Jahres 1865. 3. 1866 bis 1871. 4. Unter der Gründer-

periode. 5. Unter der Krise. 6. Die wirthschaftlichen Verhältnisse 1879
bis 1889. 7. Der sozialpolitische Kurs. 8. Entwickelung der Hamburger
Gewerkschaften und deren Kämpfe in den achtziger Jahren. 9. 1890.
10. Polizei und Gerichte im Kampfe gegen Gewerkschaften, ri. Unter-

nehmerkoalitionen. — Schlusswort. — Ausserdem: Sachregister, Ein-
führungsartikel, Tabellen und eine graphische Darstellung.

Hamburger Buchdruckerei und Yerlagsanstalt

Auer & Co. in Hamburg.

ESS" Wiederverkäufern hohen Rabatt!

SiMCISr■ Steinstrassel04-108
ff neben Jacobikirche.

Reste in Buckskin, Kammgarn und Cheviot, 1—2 Meter,
sehr billig.

X Entriss* DicuStag, den 6. Februar, Abends S‘/a Uhr, im Lokale dcö
Herrn Kräder, Breuncrstraßc 25.

(t (Ttih'ifi ♦ Donucrötag, d. 8.Febr., AbdS. 8V2 Uhr, im Lokale deSHerrn
9. -vljll IU, Hannemann (Wend’s Klub- n. Ballhaus), BaitkSstr. 51/53.

Freitag, den 9. Februar, AbeudS 8'/s Uhr, im Lokale vou

». * lj<4 lll ♦ Speicher’* Klub- nnd Ballhaus, (yrüitcrbctt6.

Tagesordnung in sämmtlichen Versammlungen:

Alte Garderoben. Z

Hamburg-Altonaer Anstalt für Naturheilverfahren.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hamburg, St. Pauli, Hamburg, St. Georg,
Altonacrstr. 10. Böckniannstr. 37.

Wir zeige« hierdurch a», daß an Stelle deS Herrn l>r. IIeine. Schmidt
Herr Dr. 1 Irinkenheld die ärztliche Leitung uusercr Anstalten mit über-
nommen hat. Sprechstunden von 4 biö 5 Uhr in der Anstalt St. Gcora.
Sonntags vou 9Vz bis 10'/, Uhr.

Nenftratze Cinljciifcincr Park,
jetzt Jfflaudstraßc, sind noch

QÖT kXF" per 1. April und 1. Mai

einige Wohttungcn ä 3 Zim. nebst Znbeh. ä X- 320—350 zu verm. Näh, das.

Sozialdemokratischer Verein

für den I. Hamburger Wahlkreis. HmtSf ”**""°"

Meter GttrtlgM

Laut soeben erhaltenen Telegramms wurde meiner Filiale in

Lübek wiederum der grösste Haupttreffer der Wohl-

thätigkeits-Eotterie zur Erhaltung des Siebengebirges von

/Lmp'chle mich den Zigarren - SauS-
arbcitern zur Annahme von kleinen

Fuhren. ^4. Gerken, Fischers Allee48.

SV3ot, So» unfvciwijt oBeoU tei

e.ft weioöj'liooen und <>ut cXuoo-

versuche I pflege. cBcocit <jt Seit Ivaoa-
-Mven Sexuell Set §c«»oe.

Warnung
An Stelle des unübertroff, unübertrefflichen echten

Dr. Chompson’s Seifenpulver
werden den Hausfrauen von den Händlern ost

niinderwerthige Produkte unterschoben.
Man achte genau auf die Schutzmarke

„SCHWAN“.
Alleiniger Fabrikant:

Ernst Sieglin, Düsseldorf,

Jetzt
im

Tlttfml--

Ausverkauf

bietet sich eine günstige Gelegen-

heit, gute Waaren zu billigen

Preisen zu kaufen.

Es sollen und müssen

schnellstens geräumt
werden:

kiMtn-AnMe sitzt nur X. 8on

Httttii-ÄiiM-lk sitzt nur X12 nn

ytllcn-pniMs sitzt nur X 6 nn

sikiren-sinlklots jetzt nur X12 nn

Soeben erschien in unserem Kommissionsverlage:

Die Hamburger Gewerkschaften

unS deren Kämpfe
von 1865 bis 1890.

Zusammengestellt, bearbeitet und herausgegeben
von

Heinrich Bürger.

576 Seiten stark. Preis broschirt 3 Mk.

zu Theil.

Bekanntlich hatte ich nicht nur in verschiedenen Klassenlotterien

schon viele, viele Male das Vergnügen, meinen werthen
Interessenten die

„Prämien“ und „Grossen Loose“

auszuzahlen, sondern auch in den z. Zt. stattgefundenen Ziehungen
dieser Wohlthätigkeits-Lotterien wurde meine glückliche Kollekte mit
den ersten Haupttreffern bedacht, als:

*600ooo rasr 1*400 000 Lotterie,

Anzeige«.

(Für bei: Anzcigcnlheil ist die Redaktion deui
Publikum nicht verantwortlich.)

spreche hiermit allen Verwandten, Bekannten,
V dem Verband der Hafenarbeiter Denlsch-
lands, Sektion der Schanerlente, sowie seinen
sonstigen Kollegen für die Theilnahme nnd
reiche Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben Mannes meinen herzlichsten Tank aus.

Frau Clanssen Wwe.

Hochzeitslieder, Toaste, Fe*t-
■■ spiele u. s. w.
Arnoldstr. 59, pt. r., Ottensen. Sprcchz. b. 5Uhr.

Prima Oelfeife i»D^»

voll 3 K und 5 T frei Haus,

Vexir-Portemonnaie

mit fein vernickeltem Bügel, braun Mouton-
leder, 3 Fächer, sehr schön und solid ge-
arbeitet, nur vom Eigenthümer zu öffnen,

per Stück Mk. 1,50.
Mit Namen des Bestellers

'n Golddruckschrift 25 Pfg. mehr.
Gebrauchs - Anweisung liegt bei.

Versand gegen Nachnahme.

In größter Auswahl! Mpplrtw Reinigungs-Institut.
Ncucr Steinweg 40. «AVI Preise, kein Handeln.

1 Posten za. 50 Stück fast neue Stoffhoscn, in Cheviot, Kammgarn rc. Jfc. 2,—
1 Posten za. 40 Stück fast neue Herren-Jackets in prima Stoffen . „ 3 bis 5
1 Posten za. 25 Gehrock-Anzüge in Tuch, Chediot und Kammgarn. „ 8
1 Posten za. 27 einzelne Gehröcke nnd Salonröcke 4
1 Posten za. 90 komplcte Saison-Anzüge in Jackct-Forin ... 6
1 Posten za. 30 Stück hochfeine Satinbosen nnd Modestreifen

xxx Arbeitsmarkt

Gesucht für daucrud

6 bis 8 tüchtige Vootsblliier,
selbstständige Arbeiter, im Ruderboots- u. Holz-
darkaffenbau erfahren, in eine neuernchtcle
Bootöbanerei mit masch. Betrieb für sofort

bei hohem Lohn.
Gest. Offerten sind an die Bootsbauerei von

Kail Friedrich, Bad Uöseu an dcr
Saale, zu richten.

Gin Sohn anständ. Eltern, der Ostern die
Schule Perl., lv. d. Zigarrenmachcn zn erlern.
Voss, Gr. Brnnnenslr. 162 a, L, Ottensen.

Ein 16jähr. Knabe, Sohn ordcnll. Eltern,
w. Ostern die Schule Verl., w. d. Zigarren-
niachen, mögt. i. d. Nähe d. Rödingsmarktcs, zu
erlernen. Rödingsmarkt 48, K. Saggau.

Ges. Napperstr. A T..« 5,50. Vereinsstr.29,lll.l-

Ein Zigarrenm. w. Hausarbeit geg. Kaution
n. Sande bei Bergedorf. 2. Durchschnitt 24.

Ges Zig.-Arb. M. 14. Breitcstr. 114, l., Altona.

O ri ff ♦ Donnerstag, den 8. Februar, Abeudö 8'/, Uhr, im Lokale
IU , der Wittwe Hahnkamm, Riedernstraße 79.

i ^iifriff ♦ TienStag, den 6. Februar, Abeudö 87, Uhr, im Lokale deS
t9. -*• Ifll 414. Herrn Bernau, Bei den Mühren 81.

4 * Donnerstag, den 8. Februar, AbeudS 87, Uhr, im Lokale
"*♦ 4|‘4 Hl ♦ deS Herrri Kröger, Brcnnecstraßc 25.

ssr.

I

■



Gewähr bieten. Nach den Beobachtungen des Sekretariats

Aus de« Parlamcutskommissionen inuner

Goldleistengitttflen.
nbrik von F. Baake in Brandenburg a. b. Havel

ist aus gsulichem Wege bcigelegt worden. Die ange>
ordnete Lohureduklion unterbleibt.

ireit

Auswärtiges

waren 109 Gcbülscn 665

[28]

Ein Roman aus Bulgarien von Adolf Flachs.

>tn Verlag von

Uiib dafür, daß Alles das ganz genau ein

legcnheiten.

vielleicht mit dieser Äureguiig gekommen."
- » ~*9 t ?.ro 6<il ja nur die Idee gegeben; wenn Sie,

Vftj Mlmiler, mir einen konkreten guten Vorschlag

»erdi'asu""^"' roärc bo ^ die ganze Sache Ihr

gerichtliches Verfahren einsühren, das sogar zur Ent-
ziehung der Eigenschaft eines Patentanwalts führen
kann, wenn ein Patentanwalt die ihm obliegenden
Pflichten verlebt hat, die in gewissenhafter Ausübung der
Berufsthätigkeit und der Achtung würdigem Verhallen
aitßerbalh des Berufs bestehen. Die Vertreter der sozial-
demokratischen Reichstagsfraktion, die Genossen Heine
und S ch ne i d t (Fraiiklurl a. M.), hatten einen Antrag
eingebracht, der einen Mißbrauch dieser Bestimmung zu
politischen Zwecken verhindern sollte. Genosse H e i n e
begründete die Nothwendigkeit namentlich mit den in
Preußen vorgekommenetl Fällen, in benen die Regierung
den Staitdpuiikt vertreten habe, daß die Ziigehörigkeit

niing gebracht. Er habe dem Rassen die Verpflichtung
abgenommen, spätestens innerhalb sechs Wochen das
Laild für immer zu verlassen, bis dahin aber sich völlig
ruhig zu verhalleit. Ueberdies sei es ihm gelungen, dem
vor Kurzem wieder reich gewordenen Sadaniefl das Ver-
sprechen abzunehmen, daß er gleichsam zur Sühne für
die Affaire von Palanka eine halbe Million Franes für
einen noch zu präzisirenden gemcinnügigen Zweck in
Bulgarien au-werse. Dagegen habe er, Raschkin, feiner»
fcttS versichern müssen, daß gegen die ohnehin geistes-
verwirrte Italienerin kein Piozetz geführt werden soll.

Au dcr MajcstiitsbclridiguugSaffäre Müller»
Schmidt in Magdeburg sand vor dem dortigen
Landgericht der legte Akt statt. Genosse Harbaum,
der Verleger der „Volksstimme", wurde zu X 100
Geldstrafe verurthei», weil er in der Zeit vom
23. bis 28. Juli 1898 den Genossen Maller als ver-
antwortlichen Redaktör angegeben hat, obgleich derselbe
an der Herstellung bet Zeitung nicht bethätigt war. Da
Staatsanwalt hatte X. 150 Gelbstrase beantragt.

Wie die bürgerliche Justiz ihre Lieblinge,
die Arbeitswilligen, schützt. AIS Schriststihrer bei
Porzellan arbeitet- Verbandes hatte bet
Parteigenosse Redaktör Richard Jahn im vorige«
Jahre ein Zirkular mit der Ileberschrist: „Mutheillingnt
an unsere Mitglied«, insbesondere die Verwaltungen,"
heraasgegeben, das in mehr als 10n0 Exemplaren ax
die Zahlstellen des Verbandes verschickt wurde. Da»
Schriftstück enthielt ettva 170 Namen von Personen, die
als diejenigen bezeichnet wurden, welche „anläfelidi der
letzten Streiks und Differenzen in unverantwortlicher Weise
gegen die Interessen der Organisation und Allgeiiieinhest
verstießen". Es heißt bann weiter in dem Nundschreibeitz
es solle bezwecken, daß die Venvaltungen bei Anmeldung««
von Mitgliedern nach Durchsicht der iintciiftchenb«
Namen wüßten, ob die Betreffenden würdig seien abet
nicht, in die Organisation ausgenommen zu werben.
Ferner werde beziveckl, daß solchen Arbeitswilligen, bie
gegen die Kollegenschaft unb bie Organisation sich Bet.

zur Sozialbemokratie und das Bekenntnis „
Grkkndsätzen als ein der Achtling iinwürdig machendes
Verhalten anzusehen sei Dabei berief er sich namentlich

statt, der von 72 Deleglrten aus 44 Orten besucht war.
Außerdem waren Vertreter der Parteiblätter des Bezirks
anwesend. Beschloffen wurde, daß ein Kommunal-
Wahlprogramm seitens des Agitationskomites auS-
gearbeitet und dem nächsten Parteitage zur Berathimg
und Beschlußfassung vorgelegt wird; daß überall da,
wo politische Organisationen sind, die Genoffen ange-
halten werben, bei ber Orts - Konnmmalverwaltimg zu
beantragen, den ZensnS für bie Kommunalwähler auf
ben niedrigsten Sag von X 660 Einkommen ju nornüren.
Zum intern attonalen Kongreß in Paris wurde Meist-
Köln betegirt. Angenommm würbe ein Antrag Dr.
ikandmann-Barmen an den internationalen Kongreß, ber«
elbe möge beschließen, daß in allen Kulturländern an

einem Tage eine besondere Demonstration für den all-
gemeinen Völkerfrieden veranstaltet werde, und zivar
)urd> eine allgemeine Volksabstimmung. Durch dieselbe
olle zum Ausdruck gebracht werden, daß die Völker in

friedlicher Kulturarbeit nebeneinander wohnen unb nickt
mehr int Interesse einer kleinen kapitalistischen Klique sich
gegenseitig zerfleischen wollen.

tisiren gezwungen. Ob unb wieviel davon auf Streiks
ober Maßregelungen zurückzuführen finb, konnte eben-
falls nicht ermittelt werden.

Ter Ausstand der Bergleute im Wnrmrevier
hat begonnen. Wie aus Höngeil, Rioisbach unb Kohl-
scheid berichtet wird, fuhren am 1. Februar bie Beleg-
schaften ber Gruben „M aria", „Sieut" und „Lauerweg

nicht ein, auf anderen Gruben wird der Anssiaild er-
wartet. Es ist abermals Gensdarinerieverstärkung ein«
getroffen ; alle Gruben wurden mit ©eiisbarmerie besetzt.

Im flanipf der österreichischen ftofjleiigräbcr
um dir dtchtstnndenschicht ist noch keine Aussicht auf
Beendignitg vorhanden. Auch das Einigungsamt
für O st r a n - K a r w i n ist gescheitert. Wieder
waren eS die Gewerke, die die Friedensverhandluiigen
vereitelten, die den angeknüpften Faden brutal zerrissen,

gewinnt die Jnvalibitätsversicherung i.
mehr an Bedeutung, während bie Altersversicherung
mehr unb mehr zurücktritt Nicht ohne Jniereffe sind
die Ursachen, die die Invalidität der Industriearbeiter

Tic Kölner Formstechrr Hallen am Donnerstag
die Arbeit wieder ausgenommen, nachdem ihnen die Unter-
nehmer ehrenwöillich die Versicherung gegeben Hallen,
um 12 Uhr desselben Tages bei dem Vorsivenden des
Gewerbegerichts zu erscheuien, um hier die Bedingungen
des Friedensschlusses mit den Formstechern sestzuietzen.
Da die Unternehmer aber entgegen ihrem Wort nicht
erschienen, haben bie Formstecher bie Arbeit wieber
niedergelegt.

Tic Mainzer Möbeltischler bereiten eine Lohn-
bewegung vor. Sie verlangen eine Herabsetzung der
Arbeitszeit von zehn auf neun Stunden pro Tag sowie
eine Erhöhung des Lohnes bei Ueberftunben nach Feier-
abenb um 40 pZt. unb bei der Sonmagsarbeit um
50 pZt.

Tic Lohnbewegung bet pfälzischen Flößer
war erfolgreich, wenn auch nicht in allen Punkten. Es
wurde ihnen ein Tagelohn von X 4 bewilligt. Die Fahrt
von Mannheim nach Rlainz wird nunmehr mit X 16
vergütet, nach Worms mit X 7, nach Mombach mit X 18,
nach Schierstem mit X 18, nach Siockstadt mit X 15.

Ei» Arbritcrfckretariat für Stabt und Kreis
Hohenlimburg (Reg.-Bez. Arnsberg in Westfalen) wirb
auf Beschluß des dortigen Jndustrievereins demnächst
errichtet.

Betriebswerkstätten im Münchener Schnciber-

Stuuden gearbeitet. Ueber 100 Betriebe ist auch hier
wieder nichts Näheres mitgetheilt. Wegen Arbeitsmangel

Wochen hindurch zum „Priva-

fonberer Werth innerwohnt.
Tab ltzcwrrbegci ichk, Monatsschrift des Ver-

bandes Deutscher Gewerbegerichte. Herausgeber Stadtrath

„Verdienst I Nach äußeren Ehren strebe ich nicht ...
^-ch meine nur so, daß ich überhaupt an Aehnliches

doch eintönig: wieder Sonnenschein nach Regen und
umgekehrt . . halb Trauer, halb Freude... hier Haß,
dort Liebe, da Gleichgültigkeit — es sind aber immer
wieder dieselben Tinge, bieielbcn Gefühle und Stirn«
mutigen ! Selbst bie unwandelbare, aber stets in andere«
Nüaneen schimmernde Liebe Ivankas zu mir erfüllt mich
fast mit Ingrimm; es ist ja doch nur menschliche Lieb«,
wie sie auch in deut Herzen Anderer glüht ... ich sehn«
mich nach etwas Neuem, nach Etwas, das noch nicht
dagewesen ist, nach erhabener göttlicher Liebe ober nach
einer Liebe mit beut lodernden Feuer der Hölle... um
GotteS willen, nur nichts Menschlich-Banales I"

(Soujceuna folgt.)

schwerdeu wirb von den Bejchwcrdcsührcrn geklagt da
bie Inspektionen erst beim Unternehmer nngemelbci
werden. Die Handwerker - Gesetzgebung hat daS
Sekretariat ebensalls erheblich belastet, ebenso die Her-
bergssrage und ber Arbeitsnachweis, wofür ein Normal-
statut ausgearbeitet wurde. In bem int Druck befind-
lichen Jahresbericht wirb der Bauarbeiterschntz eingehend
dargestellt, die Bestrebungen der Bauarbeiter, eine bessere
Baukonlrole zu erzielen, finden darin aktenmäßige
Schilderung. Der Jahresbericht wird außerdem be-
reichert durch die sozialpolitische Abtheilung, deren größere
statistische Arbeiten in Sonderberichten erscheinen. Tie
Kaffenverhälinisse sind trotz des geringen Wochenbeitrages
von 2 4 pro Gewerkschaftsmitglied günstig. ES wurden
eingenommen H. 13 946,43, ausgegeben X 13 324,72.

Statistisches aus bcit Lohn und ArdcitS
vcrhältniffru der Kupfcrschmicdc im Jahre 1K9N.
Im „Kupferschmied" wird daS Resultat dieser Anfangs
Avril veranstalteten Erhebungen toicbcrgegcben. Von
254 Orten wurde das Mieten von 672 Betrieben ge-
meldet, von diesen sind fedoch 206 als Nebenbetriebe zu
betrachten. In der Gesammtzahl der in der Statistik
vertretenen Kupserschmiebereien waren 2948 Gehülfen
beschäftigt; von denselben gehörten 2016 dem Unter«
stütznngSvereine der Kupferschmiede Deutschlands an, 41
dem Metallarbeiterverbande, 33 hatten zur Fahne Hirsch-
Duncker geschworen, 12 trieben sich in sonstigen „Organi-
sationen" herum unb 789 waren nnorganisirt. Daneben
waren noch 948 Hülfsarbeiter in diesen Betrieben vor-
handen. (Wie mangelhaft derartige höchst wichtige Be-
strebungen von den betr. Branchenarbeitern unterstützt
werden, sann man auch au dieser Statistik wieder deutlich
ersehen. Während insgesammt nur 2948 Gehülfen er-
mittelt wurden, gehörten nach dem 1898er Jahres-
berichte dem Unterstützungsvereine der Kupferschmiede
indeß 3287 BernsSgenoffen an; nach dem Berichte
für 1897 gab es derzeit überhaupt 9769 BernfS-
angehörige — darunter 103 weibliche — daS Organi-
saliousverhälNtiß betrug damals 33,51 pZt., träte also
nach der neuesten Statistik fast unverändert geblieben.)
Lehrlinge wurden insgesammt 747 gezählt; zum Theile
herrscht LehrlingSzüchterei, jedoch sind Vergleiche mit
frii^ ereil Zahleiiverhältniffe nicht gezogen. Ueber die

Lohnverhältniffe wird angegeben das Vorhandensein von
Akkord in 81, von Lohnarbeit in 473 Fällen. Von 120
der in der Statistik aufgeführten Betriebe war nicht ein-
mal bariiber nähere Mittheilung gemacht! Einen Stnnden-
kohn bis zn 20 4 hatten 4, bis zu 25 4 38, dis zu
35 4 611, bis zu 40 4 877, bis zu 454 777, bis zu
50 «4 357, bis zu 554 77, bis zu 60 4 28 und über
60 14 Kupferschmiede. 115 derselben schwiegen sich
über diesen Punkt vollständig aus. Der Ausschlag für
Ueberftunben schwankt zwischen 5 bis zu 50 Prozent,
den gewerbsüblichen 25pro;«ntigen Zuschlag zahlen 153
Geschäfte. Die Arbeitszeit beträgt in 12 Betrieben
9 Stunden, in 21 9|, in 427 10, in 20 10j, in 72 11
unb in 5 Kupserfchmiedereieu wurde noch länger als 11

XVL

„Ich gratusire . . . Als Minister des Innern haben
Sie einen großen Wirkungskreis, weitreichenden Ein-
fluß ... ich wollte Ihnen jetzt, am frühen Vormittag
und innerhalb der vier Manern Ihrer Privatwohnung,
meinen Glückwunsch barbringen, um Sie im Amte nicht
zu stören."

Ruschkiu forschte in Sabanieffs Augen und in dem
Tonfall seiner Rede nach dem tieferen Sinn dieses un-
erwarteten Besuches und es fielen ihm zwei Momente
«'s : erstens der Hinweis auf den „weitreichenden Ein-
fluß", zweitens die Betonung des Gegensatzes zwischen
den Amtslokalitäten unb bet Privatwohuung.

„Ich danke Ihnen für die Aufmerksamkeit, Herr
Liigtil . . . Sabanieff . . . Oder Fürst Mnrowsky <"

Ruschklit wollte ihm damit aubcuten, daß ihm Alles
Alles bekannt sei. Sabanieff lächelte.

„Neunen Sie mich, wie Sie wollen . . . Ich bleibe
nicht mehr lange in Bulgarien; ich gehe fort, um nie
zurückzukehren, vorausgesetzt, daß es mir gelingt, hier
noch einige Privatangelegenheiten zu ordnen . . . wozu
ich eben Ihres klugen Rathes bedarf."

Ruschkin bot seinem Gaste eine Zigarette an und
benutzte die Pause, um feinem ungeduldigen Kombinations-
drange gerecht zu werden. Sabanieff zündete langsam
seine Zigarette an und machte einige Züge; inzwischen
überlegte er, wie die ihm peinliche Anaelegeiiheit am
raschesten zu gutem Ende geführt werben könnte. Dani,
erhob er sich und sagte:

auf den Fall des Genoffen AronS.
Er verwies darauf, daß auch in daS preußische Gesetz

über die Aerztekanimern eine entsprechende Bestimmung aus-
genommen sei, und daß die Reichsregiernng keinen Grund
hätte, die Aufnahme mindestens derselben Bestimmung
in das Patentanwalts-Gesetz abzulehiien.

Darüber entwickelte sich eine längere Debatte. Die
NegieritngSvertreter, nameullich der Un ter staats -
sekretär Rothe, bekämpften den sozialdemokratischen
Antrag sehr eifrig. Der Unterstaatssekretär erklärte, daß
die Regierung keinerlei Absicht habe, mit politischen
Maßregelungen gegen Patentanwälte vorzugehen, daß
aber das Zustandekommen des Gesetzes sehr zweifelhaft
werde, wetin eine solche Klausel hineinkäme. Heine
erwiderte, wenn die stiegienmg es verantworten wollte,
bas Gesetz scheitern zu lassen, bloß weil es ihr bie Mög-
lichkeit zu Verfolgungen nähme, die sie nach ihrer eigenen
Erklärung nicht beabsichtige, so möge die Regierung es
thun. Man könnte daraus kaum einen anderen Schluß
ziehen, als daß die Regierung sich doch solche Verfol-
gungen politischer Gesinnung und Handlungsweise Vor-
behalten wolle. Die Vertreter ber freisinnigen und bet
Zentrumspartei stellten sich im Allgemeinen auf den
Standpunkten des Genossen Heine und auch der konser-
vative Abgeordnete Dr. Oertel erklärte, daß er für
feine Person nichts dagegen einwenden könnte, wenn er
auch damit seine Fraktion nicht binden wollte. Nach
langer Debatte wurde endlich, entsprechend der Fc lUttg
des preußischen AerztegesetzeS, folgender Zusatz ange-
nommen :

Politische, wissenschaftliche, künstlerische und reli-
giöse Ansichten oder Handlungen eines Patentanwalts
als solche können niemals den Gegenstand eines ehren-
gerichtlichen Verfahrens bilden.

Unsere Genossen in der Reichstagskomutifsion haben
sich bem Prinzip des Gesetzes gegenüber, welches eine
geschlossene Patentanwaltsehaft einrichten will, ihre end-
gültige Stellung Vorbehalten, sie haben aber versucht,
Bestimmungen hineinzubringen, die jedenfalls auch einem
tüchtigen Techniker ohne akademische Studien die Mög-
lichkeit offen gehalten haben würden, Patentanwalt zu
werden. Diese Versuche find am Widerstand der anderen
Parteien gescheitert. Interessant ist es aber, daß die
beiden technischen Praktiker in der Kommission Möller-
Dnisdnrg und Hoffmeister- Glogau (FVg.) diesen
Anträgen unserer Genossen am meisten Anerkennung
widerfahren ließen. Adg. Moller-DniSbnrg hielt sie „in
der Theorie für am wichtigsten", stimmte aber der Re-
gierungsvorlage zu, weil sie praktisch leichter durch-
zuführen sei, was freilich richtig ist. Nur daß nicht Alles,
was leicht ist, auch gut genannt werden saun.

Für die weiteren Berathungen haben unsere Ge-
nossen noch Anträge eingebracht, die bezwecken, die
büreaukratischen Plachtbesugwsse des Negierungsentwnrfs
zu beschranken und namentlich den heute vorhandenen
nicht studirten Patentanwälten und ihren Hülfsarbeitern
möglichst günstige llebergangsSbestimmungcn zu verschaffen.

außer den Konservativen unb Nationalliberalen auch ein
Theil des Zentrums unb der Freisinnigen.

In der Reichstastkkommisfton für den Patent-

Literatnr.

GlobuS-Kaleudcr 1900. (Wilh.Bauern.Eo^
Nürnberg) Dieser in tadellosem Einband erschienene
Kalender ist für Markl- und Nieß - Reisende, Schau-
steller 2C. bestimmt und wird vom Verlage des „Globus',
offizielles Organ des Zentralverbandes deutscher Händler,
Markt- und Meßreffender, herausgegeben. Der über
500 Seiten starke Band enthält Alles, wa« für den
reisenden Geschäftsmann zu wiffen nöthig ist, in sorg-
fältiger, sachkundiger Bearbeitung. Beigegeben ist noch
eine vorzügliche Eisenbahnkarte von Deutschland. Die
betheiligten Kreise seien hiermit ans den Kalender, .oclcher
X 2 pro Exemplar kostet, aufmerksam gemacht, oem durch
bie Beigabe eines Verzeichnisses ber wichtigsten Rteß-
unb Markttage vom ganzen Deutschen Reich, welch«
sowohl in alphabetischer Reihenfolge alS auch in chrono-
logischer Uebersicht aufgeführt finb, noch ein ganz be-

(Nachdruck verboten.)

Dragan Bratow.

Arbeiterbewegung.

Ter Streik der Vergolder in der

herbeiführen. Die .153 im Jahre 1898 bewilligten
Invalidenrenten vertheilen sich auf die Invaliditäts-
Ursachen wie folgt: Lungenschwindsucht 256, andere
Lungenkrankheiten 183, Entkräftung, Blutarmuth 134,
Gelenkrheumatismus, Gicht 88, Augenkrankheiteu 47,
Krebs 2c. 43, Gehirnkrankheiten 43, Magenkrankheiten 27,
Unterleibsbrüche 30, Nervenkrankheiten 22 ic. Von
großer Bedentung für die Versicherung ist die soeben
vom Magistrat bethätigte Er Höhung der ortsüblichen
Tage 1 öhne Die L 0 h n b e w eguugen waren auch
im verflossenen Jahre zahlreich. Mit beut Erfolg können
bie Arbeiter im Großen und Ganzen znfrieben sein. Be-
nterkenswerlh ist, daß die Unternchuier die Arl-eiter-
organisationen mehr und mehr anerkennen und mit ihnen
verhandeln, wodurch die pessimistische Auffassung, als ob
gegen die Unternehmerkoalitionen nichts auszurichten sei,
ad absurdum geführt ist. Die Erfolge würden noch
größer fein, wenn die Arbeiter sich daran gewöhnen
könnten, nicht planlos in bie Bewegung einzutreten,

andern die GewerkfchaftSverbände erst zu unterrichten.
Tie Gewerkschaften selbst haben einen erfreulichen

.uwachs zu verzeichnen. Ueber den Verkehr mit
ent Fabrik-Inspektor ist zu melden, daß ihm

durch das Sekretariat 67 Beschtverden übermittelt wurden,
wovon bis zum Jahresschlüsse 42 erledigt wurden.
Davon wurden 24 für begründet, 1 für theilweise be-
gründet unb 11 für unbegründet befunden, in 12 Fällen
wurde das Einschreilen der Tiü'iktSpolizei ver-
anlaßt. Ueber bie Art der Erlcbigmig ber Be-

Partei-Nachrichtctt.

Gegen die Flottcnvcrmchrnng. Am nächsten
Mittwoch werden für Berlin unb Vororte 18 öffent-
liche Volksversammlungen veranstaltet, in benen die
Flottenvorlage und die Weltpolitik behandelt werden
wird. — Auch in Dresden sind bereits Volksver-
sammlungen mit bem gleichen Thema anberaumt.

Für den Agitationsbezirk Niederrhein fand
ant Sonntag in Mülheim (Ruhr) ein Parteitag

empfehlen, ist gewiß gut ... Sie können also fast mit
Bestimmtheit darauf rechnen . . . aber, wie gejagt, März
. . . April . . . ober Mai l"

Ritschkin sandte durch einen Amtsdiener Bratow eine

aulnalt Gesehentwnrf kam es am Donnerstag zu
einer interessanten Auseinandersetzung über daS Recht
der Bethätigung polttischer Ueberzeu-

Der RegierungSenlwurf will ein ehren-
Verfahren einsühren, das sogar zur Eni-

Tic Nnsallvcrfichcrmig» - Kommission des 1
Reichstages setzte ant Donnerstag ihre Berathungen
beim § 5» fort, welcher die Leistungen an den l
Verletzten anffühet. Hierzu beantragen die Sozial-
bemofraten den Zusatz: „Die Pflickst zur Ge-
währung der Heilmittel und der Hülfsmittel unifaßt
auch die Pflicht zur Juftandhaltung und Er-
neuerung der Heil- und Hülfsmittel." Abgeordneter
Stadthagen begründete diesen Antrag mit dem
Hinweis darauf, daß der Verletzte zwar derartige
Hülfsmittel, wie Krücken, geliefert erhalte, daß aber deren
Jitstandhaltung unb Erneuerung von den BernfSgenossen-
schatten ahgelehnt worden sei. Ter Antrag bezwecke, über
die IneSbeziigliche Pflicht der BerusSgenoffenschaften Mar-
heil zu schaffe». Der Staatssekretär deS Innern, Gras
v P 0 s a d 0 >vsk >), erklärte anSdrückltch, daß nach dem
Mortlaut und Sinn des Gesetzes in der Thai ber sozial-
demokratische Antrag die diesbezitgliche Pflicht der BeritfS-
genoffenschasten richtig präzisire. Aus eine Einwendung
von neiienalliberalcr Seite schränkte der Staatssekretär

fein- Erklärung dahin ein, daß bann, wen» erwiesener-
maßen der Verletzte die Krücken u. f. w. vorsätzlich un-
brauchbar gemacht habe, ein Ersatz seitens der Beruss-
gei'osfenschaft nicht zu »erlangen sei.

Die Rente soll „für die Dauer der Erwerbs-
unfähigkeit" gewährt werden. Die Sozial-
demokraten verlangen die Rente für die Dauer
des Schadens. Ein Unfall habe nicht immer einzig
unb allein eine Einbuße au Arbeitsfähigkeit zur Folge,
so führte der Abgeordnete Stadthagen aus, sondern
schädige den Slrbettrr auch oft darüber hinaus.
Bezüglich der Höhe der Rente bcrlangen die
Sozialdemokraten in erster Linie, daß die Arbeiter genau
so entschädigt werden, wie in Deutschland nach dem

. Bürgerlichen Gesetzbuch jeder andere Mensch, denn zu
einer Benachcheiligung der Arbeiter liege kein Grund vor
Kür den Fall der Ablehnung dieses Antrages verlangen
die Soiialocmofrnten, daß wenigstens bei völliger
Erwerbsunfähigkeit eine Rente in d er Hohe
des bisherige it Lohnes gezahlt werde. Hier-
gegen wendete sich ttamentiid) der freisinnige Slligeorbncte
S chmibt-Elberfeld. Tie Unfälle feien ganz unb gar
nicht zu vergleichen mit dem von einem Dritten zuge-
fügten Schaden. Die Rente soll nicht den Pollen
Arbeitsverdienst erreichen, weil ja die Abnahme des Ver-
dienstes eines Arbeiters bei znuehnundem Alter nicht
abgezogen werde. Abgeordneter Hoch erinnerte daran,
daß bei der Rente, abgesehen von den jugendlichen Ar-
beitern, auch nicht die ZiMahme des Verdienstes bei
günstigen Gelegenheiten berücksichtigt werde und daß
ferner nach der ganzen Entwicklungsgeschichte des Unsall-
gefetzeS die Arbeiter in der That einen vollen Ersatz
des ganzen Schadens zu verlangen haben. — Die Rente
in der Höhe von 66 2 /„ pZt. des Arbeitsverdienstes soll
nach dem Entwurf als „Vo l lrente" bezeichnet werden. Die
Sojialbemoh'alen beantragten hierfür die Bezeichnung
als Arbeiterrente bezw. Höchst reute. Es fei, betonte
ber Abg. Stadthagen, gradezu eine Verdrehung der
Thatsachen, die im gewerblichen Leben als unlauterer
Wettbewerb strafbar märe, wen» eine -Rente als Voll-
rentc bezeichnet werde Die Theilrente soll nach dem
Entwurf benjenigen Theil der Vollrente betragen, welche
dem Maße der durch den Unfall herbeigeführtm Ein-
buße an Erwerbsfähigkeit entspricht. Abg. Hoch
beantragte, die alte Fassung beiznbehalten, nach welcher
als Theilrente gilt ein Brnchiheil der Höchstrente, welche
nach bem Maße der verbliebenen Erwerbsfähigkeit
zu t .testen ist. Er rechnet vor, daß nach der Fassung
des Entivurfs in den meisten Fallen die zum zweiten
Male verunglückten Arbeiter schwer geschädigt würden,
weil ihnen die durch den ersten Unfall herbeigeführte
Erwerbsunfähigkeit nach dem zweiten Unfall doppelt ab-
gezogen werde Der württembergische Bevollmächtigte,
Mniifterialdtrektor Dr. Schicker, versicherte, daß eiire
solche Schädigung nicht die Absicht der Regierung sei.
Der Wortlaut des Entwurfs könne vielleicht verbessert
werden, jedenfalls würde in der Praxis die Schädignug
der betreffenden Arbeiter vermieden werden. Abg.
Hoch stellte ausdrücklich fest, daß seine Rechnung auch
nach den Aussührungett des Regientugsvertreters richtig
sei und daß nach dem Wortlaut des Entwurfs die
ausgerechnete Scfiäbiguug ber betreffenben Arbeiter ein-
treten müsse. — Die Sozialdemokraten beantragen ferner,
daß bei Festsetzung der Rente die Erwerbsfähigkeit des
Bernnglücktcn speziell in seinem Berufe be-
rücksichtigt werde. Es fei unbillig, von einem Arbeiter
zu verlangen, daß er ohne Weiteres eine ganz unge-
wohnte, feinen geistigen Fähigkeiten durchaus nicht ent-
sprechende Thätigkeit ergreifen müsse. Der national«
liberale Abgeordnete Möller sprach sich enffchieden
gegen diesen Antrag ans, weil es nach demselben Vor-
kommen könne, daß in einem ober dem anderen Falle
ein verunglückter Arbeiter zu viel Rente bekäme. Außer
der Rente verlangen die Sozialdemokraten, daß diejenigen
Auswendungeu zu ersetzen seien, die in Folge des Unfalls
für Verletzte z. B. durch Annahme eines Pflegers, einer
nothwendigen Badekur u. bergt, erwachsen. Eventuell
»erlangen sie, daß dem Verletzten, der dauernd der Pflege
bedarf, die zur Beschaffung dieser Pflege erforderlichen
Mittel gewährt werden. Abg. Trimborn (Z ) bean-
tragte prinzipaliter, im Fall völliger Erwerbsunfähigkeit
soll die Renke bis zu 100 pZt. des Arbeitsverdienstes
erhöht werden, wenn ber Verletzte in Folge des Unfalls
derart h ü I f l 0 s geworden ist, daß er ohne Pflege
nicht bestehen kann. Eventuell beantragte der Abg.
Trimborn, biete Erhöhung ber Rente ben Berufsgenossen-
schaften als ein Recht, nicht als eine Pflicht aufzuerlegen.
Abg. Stabthagen wies nach, daß ber sozialdetno-
kratische Antrag erstens weiter gehe als der ZentrumS-

Zeiten in goldenen Leitern die Ziffer 1 mit sechs Nullen
dargn.

Dragan war aus seiner Heimathstadt niedergeschlagen
zurückgekehrt unb hielt sich instinktiv an Kruse als dem-
jenigen, ber allein ihn auszurichten im Stande war. Sie
verbrachten, die ärztlichen Visite» Dr. Kruses abgerechnet,
fast den ganzen Tag mitetnanbet und es gelang ben
halb scherzhaften, halb ernsten Worten des Freundes, den
gesunkenen Muth Dragans ein wenig zu heben. Dadurch
daß Dr Kruse DraganS Mißerfolg als bie zweite Etappe
eines offenbar ihm vom Schicksale bestimmten „Eutpor-
stolpcrns zur Große" beutete, brachte er ihn sogar zum
Lachen.

Sie spazierten eben, c8 war vor Abenb eine« trockenen,
kalten JannartageS, durch den ärmeren Stadttheil
Utschpona, um nicht jeden Augenblick gegrüßt zu iverden
und grüßen zu müssen; hier stößt man seltener auf
Mitglieder der sogenannten guten Gesellschaft.

„Du hast mir so wenig von Ivanka erzählt!"
„Ivanka? Doktor, ich sage Dir, es ist das herrlichste

Weib auf Erden. Ganz meine Mutter . . . ihre finge,
sanfte Art, ihre felsenfeste Treue, ihre Gebärden selbst I
Allein ich weiß nicht, was ihr das Herz beklemmt 1
Sie hat jetzt etwas SchtverniüthigeS im Blick. Sie ver-
sinkt luanchmal in tiefe« Sinnen . . . minutenlang . . .
unb ba breitet sich über ihr Gesicht ein geisterhafter
Schein, sie gleicht einer Seherin, bie in die verschleierte
Zukunft zu schauen vermag. Ich sann das Gefühl nicht
abschütte!», als ob sie ein großes Unheil ahne . . .
Unheil für mich, für sich? Ich weiß eS nicht; ver-
muthlich gilt es mir. Wenn ich sie aus dieser unheim-
lichen Starre weckte, lächelte sie wie geistesabwesend, kam
baun plötzlich zu sich und drückte mich mit überströmender
Wärme au sich, als wollte sie mich vor einem Angriff schützen.
Sie flagle, sie könne manchmal die Farben nickst unterscheide»
— der Himmel, die Luft, der Erdboden erscheine ihr wie
von Blut geröth t, NachlS sehe sie bluteot(;e Wellen durch
die Finsterniß fließen. <;ie wollte mir davon nicht er-
zählen, weil sie wußte, daß dies auf meine sensitive Natur
beängstigend wirken würde; aber sie konnte nicht an sich
halten, es drängte sie, aö' das zu schildern, wie tuen»
sie mir damit verblümt sagen wollte: Draga», gieb Acht I
Diese mysteriöse Stimmung IvcmkaS bedrückte mich mehr,
al« der unglückliche Verlauf der Wahlbesprechung, und
legte sich wie ein Dämpfer auf mein ohnedies empfind-
liches Gemüth, das jetzt traurig ist wie ein uralte«
Gebirge, daS Jahrtansenbe an sich vorbeiztehen
sah und der unaufhörliche Wiederkehr von Sonnen-
und Moitdschei», von Tag und Nacht, von Schnee,
Rege» unb Sturm Überbrüssig geworben ist . . .
Ach, das ßeben mit seinem stets bunten Wechsel ist

geführt, wodurch offenbar die Arbeiter provozirt werden
mußten. — Wie man ber „Frks. Ztg. iu« Wien be-
richtet, scheint ber Wind in den höheren Regionen nm-
geschlagen zu haben. Die anfänglich arbeiterfreunb»
tichc Haltung ber Regierung wirb an sehr einfluß-
reichen Stellen al« gefährliche Schwäche angesehen.
Die Scharfmacher drohen die Oberhand zu
gewinnen, namentlich unter den mächtigen Gewerken
des mährisch - schlesische» Reviers Die ablehnende Hal»
Utttg vor dem Einigungsaust in Teichen in ein Anzeichen
dafür. Da ber Streit noch immer an Ausdehnung zu«
nimmt, wird der nächsten Woche mit Besorgnis; entgegen»
gesehen. — Die Einwirkung de« AnsstandeS auf ben
Kohlenbedarf in Deutsch! a n d tritt immer stärke,
hervor. Vor Allem ist e« die sächsische Industrie,
die in große Verlegenheit geröth unb die Zahl ber Be-
triebe, die gezwunaen finb, bie Fabrikation zu unter-
brechen, nimmt gesetzt zu. Au« Baiern wird
berichtet, daß bie baierische Eisenbahnverwaltung, speziell
das Bahnamt Würzburg, lebhaft bemüht ist, ben Kohlen»
bebarf Baiern« zu befriedigen. Nahezu alle «üterzüg,
ab GustavSbnrg und Frankfurt a. M. über Aschaffen,
bürg nach Baiern erhielten Nachläufer, Rnhrkoblen
führende Sonderzüge. Trotzdem ist die VerkehrSbewälti»
gung kaum möglich.

Der Ministerpräsident, bem Ritschkin bie freubige
Getmgkhung bariiber, baß Sabanieff nicht nur nichts
„unternehmen", sondern sogar für immer weggehe» wird,
am Gesichte ablaS, dankte seinem Minister des Innen!
für de» „neuen Beweis von diplomatischer Geschicklichkeit"
und sagte dann, sich im Kopfhaar krauend: I überhaupt nicht mehr: denn beim Lesen ber zu erledi-

•3 ti, "ber waS thun wir jetzt mit Bratow? Ich Agenden Schriftstücke flimmerte zwischen ben schwarzen

schon gedacht habe. Und wenn Sie, Herr Sabanieff,
daran gehen wollen, so stehe ich Ihnen gern zur Ver-
fügung ... wie immer, wenn es sich um patriotische,
gemeinnützige Dinge handelt."

„Ich nehme Ihren liebenswürdigen Vorschlag
dankend an, Herr Minister. Ich hatte Anfangs bie Ab-
sicht, ein Preisausschreiben von 50 000 Franks für die
beste Idee zu veranstalten, allein . .

„O, schade um's Geld, Herr Sabanieff I . . . Sassen
Sie mich nur machen!"

„Gnt, Herr Minister. Ich werde also noch fünf,
sechs Wochen hier bleiben müssen, um bei der Jnszenirung
mitznhelfen. Sonst werde ich — Sie können sich darauf
berlassen . . . mein Wort — gar nichts unternehmen.
Dann reife ich ab und nehme die Giauiboiii mit, meine
alte Freundin, und ihren neuen Freund (Jarre auch . . .
Sie sind doch nicht böse, daß ich Ihnen diese Beiden
entführe ?"

„Durchaus nicht!"
„Wie gesagt, ich werde Ihnen für All' das dank-

bar .. . sehr dankbar sein . . . also abgemacht! . . .
Ich habe bie Ehre 1"

„Adieu, Herr Sabanieff! Besuchen Sie mich doch
einmal wieder."

Ruschkin eilte zum Ministerpräsidenten unb berichtete,
diese unangenehme Angelegenheit Sabanieff sei in Ord-

bandes Deutscher Gewerbegerichte. Heransgi
Dr. Flesch, Frankfurt a. M. Die jetzt in bi
Georg Reimer in Berlin übergegnngeiie und zu einer
selbstständigen Moiiatsschrift imigcsMltete Zeitschrift ent-
hält in Nr. 5 des 5. Jahrganges außer der Recht-
sprechung in deutschen Gewerbegerichten und Berufungs-
gerichte» unb ausländische» Gewerbegerichten u. A.: Da»
Interesse bet Arbeiter am Bürgerlichen Gesetzbuch. Vom
neuen Recht (V.K -B): Die Piozeßfähigkeit bet Minder-
jährigeit. Von Stadischnltheiß Dr. Hartenstein. — Ver-
fassung und »erfahren : Kompetenz - Erweiterung unb
GewerbeaerichtS-Novelle. Von Stadtrath Cuno. — Allge-
meine« über Gewerbegerichte unb Arbeit-vertrag: Arbeitet-
bcisitzer-Konferenz: Akkordarbeit unb fiünbignng. Arbeits-
ordnung unb Polizei. I. Von O. Weigert. Arbeitgeber-
Beisitzer. II. Zusatz der Redaktion. — Verbandsange-

an trag unb bann die Verschiedenheit der einzelnen Fälle
besser berücksichtige. Adg. Trimborn hielt grabe auS
diesem Grunde feinen Antrag für besser. Abg. Hoch
rügte eS, daß bet ZentnimSautrag durch den Eventual-
antrag abgefchwächt fei. Durch einen solchen Antrag werde
die Gewährung einet erhöhten Entschädigung
an die betreffenden Arbeiter anf's A enßetste ge»

zhrdet Auch die Nationalliberalen unb Konser-
vativen fordern die Annahme des Trimborn'scheu Prinzipal-
autragc8; nur die Regierung ist dagegen. Den Bernfs-
genoffenschaften brauche nur die Besugniß zu einer Er-
höhung der Reute anserlegi zn werde». Es sei sicher,

daß diese die Erhöhung der Rente doch eintreten ließen.
Bei der Abstimmung wurde jedoch der Prinzipalanlrag
Trimborn einstimmig angenommen, bie sozialbemokratischen
Anträge werben a b g e l e h n t, baniuter auch ber
Antrag auf Verkürzung bet Karenzzeit
vonl3auf4Wochen. Gegen biefen Antrag stimmte

fürchte, ber gewinnt in Palanka keinen Einfluß. Tas
wäre mir unangenehm, wtr brauchen bort einen verläß-
lichen Mann I"

„Es ist Bratows Schulb ... ich wollte ihm helfen
unb er lehnte es ab 1"

„Wissen Sie was, Herr Ruschkin? Ueberreben Sie
ihn. . . 0, das führen Sie schon au8. Fahren Sie
mit ihm hinüber und sorgen Sie dafür, daß er dort als
„Unabhängiger" festen Fuß fasse. Wie ich ihn kenne,
wird er un« feindlich entgegentreten ... et hat seine
Prinzipien . . . Allein in großen Fragen totrb er ja
doch auf unserer Seite stehen I"

„Gut! . . . Bei dieser Gelegenheit möchte ich Ihnen
eine Mittheilung umchen. Ich habe ganz zufällig von
einer englischen Fc.ina erfahren, welche vorzügliches
Kriegsmaterial zu staunend billigen Preisen erzengt.
Sollte man nicht schon daran gehen . . . bamit uns bie
Ereignisse nicht überraschen. . ."

Der Ministerpräsident gab keine Antwort, ging zutu
Fenster und fächelte. Tas Lächeln bedeutete: Die
Lieferung beläuft sich auf 20 Millionen Franks, das
würde Dir, lieber Ruschkin, ein Milliönchen abwerfen.
Ich würde Dich für mein Leben gern zum Teufel jagen,
allein ich brauche Dich, Du bist sonst ein tüchtiger, ge-
riebener Kerl, ba muß ich wohl ober übel ein Auge, so-
gar beide zudrücken. Ich hätte ja jetzt keinen Ersatz für
Dich, Du Luinp. Schade, daß Bratow noch zu jung
ist . . . Uebrigens lassen wir ihn erst älter werden, viel-
leicht streift er bis dahin die phantastische Naivetät, mit

ber er seine mitunter recht gut unb klug angelegten Pläne
verpfuscht, gänzlich ab; bann habe ich au ihm einen
tüchtigen unb ehrlichen Kollegen.

Ruschkin wurde es bei bem langen Stillschweigen
bang zu Muthe. Jetzt brehte sich ber Miuisterpräsibent
nm, trat an ihn heran unb sagte, ihm fest in'« Auge
seh eit b :

„Ich habe ttachgedachi . . . Jetzt geht's noch nicht,
wir müssen erst wieder Geld im Staatssäckel sammeln.

Aber die Bestellung machen wir im März oder April...
spätestens Mai bestimmt I Und mir werden bann wahr-
scheinlich Ihrer Fabrik ben Auftrag geben . , . was Sie

die den Arbeitern, die ihnen loiial unb ehrlich entgegen«
kamen, eine trotzige und überdies höhnende Abweisung
widerfahren ließeit. Wie in K l a d n 0, wie in B c ü x,
wie in Pilsen hieß c« auch in Teschen: Unbedingte
Unterwerfung, Ausnahme der Arbeit — baun erst wellen
wir sehen, was sich machen läßt. Die Vertreter der
Rothschild und Konsorte» wagten eS, ihren Widerstand
damit zn motiviren, daß sie daran zweifeln, ob die
Arbeiter ihren gewählten Vertrauensmännern Gefola-
schast leisten würden, unb verlangen vorerst eine Probe
bet Festigkeit der Organisation, beS Einflusses bei Ver-
trauensmänner; diese Probe aber soll darin bestehen,
daß die Vertrauensmänner den Bergleuten ba« Unmög-
liche zntnuthen, die b e d t n g u n g S 1 0 s e Unter-
werfung, unb daß bie Masse ba« Unmögsiche thue,
sich dieser wahnwitzigen Zumnihnng zu fügen! Die
Herren Ostrauer haben die Regierung, bie OeffenHichkeit
und bie Arbeiter zum Narren g-'halten, sie hoben ben
Vorsitzendclt Herrn b'Elvert in bie peinlichste Lage ge-
bracht ; sie haben bieje rnffiitirte Komödie aufgeführt,
bie von ben Gewerken gewählten Beisitzer de« EiniguugS-
ainteS bnrch die von denselben Gewerken gewählten Ver-
trancnSmcinner deSavoniren zu lassen. Und diese ganze

gcHicrbe. Dte Kontrolkommission der Münchener Schneider
unb bie Kommission bes Arbeitgebern erbanbes
haben in einer gemeinsamen Sitzung einstimmig b i e
Errichtung einer größeren Zentralwerk-
stätte beschlossen. Diese soll am l. März im Zentrum
ber Stabt eröffnet werden. Tie Kosten haben diejenigen
Mitglieder des Arbeitgeberbunbes anfzubringen, die keine
eigenen Betriebswerkstatten haben und ihre Gehülfen in
der Zentralwerkstätte arbeiten lassen. Damit ist ein wich-
tiger Schritt zur Beseitigung des Sitzplatzwesens gethan
und es scheint durchaus erwägenSwerth, ob in der Er-
richtung derartiger gemeinsamer Betriebswerkstätten nicht
ein Mittel zu sehen ist, den Einwänden der kleinen Unter-
nehmer gegen die „zu theuren Werkstätten" bie Spitze
adzubrecheu. — Die Münchener Schneidergesellen werden
im Frühjahr bie Forderung wiederholen unb gedenken
sie mit aller Energie zur Durchführung zu bringen.

Eine große 'Aussperrung droht den Stein-
hauern i n Schwede n. Tie Arbeitgeber weigerten
sich, die von den Arbeiter» verlangte Lohiiregulirung vor-
zunehmen. E« kam daher in einzelne» Betrieben zum
Ausstand. Die Fabrikanten erklärten sich nunmehr soli-
darisch unb stellen bie Aussperrung in Aussicht. Dee
Bewegung ist für D e u t s ch 1 a n d deswegen wichtig,
weil viele deutsche Großstädte einen großen Theil ihrer
Pflastersteine von ben in Betracht kommenden Fabrikanten
beziehen.

Tas Rrbcitersckrctariat Nürnberg wurde im
letzten Jahre van 14 527 Personen in Anspruch ge-
nontmen, 589 mehr als 1898. Tie AuskunstSertheilung
erstreckte sich auf alle möglichen Gebiete. Obenan stehen
wieder die Unfallsachen. In dieser Beziehung
haben sich die Klagen der Arbeiter nicht vermindert, es
herrscht ein unaufhörlicher Kampf der Verletzten mit de»
BernfSgenosseiischafte» um den Rentenbezug, ferner wird
über willkürliche Kürzung ber Renten geklagt. Aber
auch gegen die Behörden liegen begründete Beschwerde»
vor über ungebührliche Verschleppungen. Zahlreich finb
auch bie Klagen über die Behandlung der Verletzten
durch die Aerzte, die vielfach sehr unangemessen ist, Gut-
achten sönnen die Verletzten selbst gegen Geld nicht er-
halten. Die Abschätzung ber Erwerbsunfähigkeit ist
gradezu auffällig ungünstig für bie Arbeiter. Tie Zahl
der Betriebsunfälle hat sich im vergangenen
Jahre in beklagenswerther Weise vermehrt. Angemelbet
würben 3497 Unfälle, 756 mehr als 1898, bavou waren
2316 leichter Natur (340 mehr), 1160 (414 mehr)
schwerer Art, 21 (2 mehr) verliefen tödtlich. In der
Unfallstatistik ist am meisten das Baugewerbe be-
lastet, woraus refultirt, daß _immer und immer
wieder die Forderung auf besseren Schny der Bauarbeiter
erhoben werden muß, namentlich bezüglich eurer schärferen
Bankontrole, wofür nur praktisch erprobte Arbeiter die

„Ich will Ihre knappe Zeit nicht lange in Anspruch
nehmen . . . Sic wissen — beim Sie wisse» ja fast

PheVhM« p* h r fl . ni h>'bschrs Verntögen besitze. I Sie habe dü Absicht, mit" Emrrö in chre HeiniatbZurück-
Ehe 'ch dteses Laub für immer verlasse, möchte ich eine znkehren. Unb dafür daß Alles das aani nenait ein.
halbe Million Frank« einem öffentlichen Zwecke zu-' gehalten wird, stand Ruschkin auf eine B nei kuna de«

»bracht " ’ W "'s diese gute Idee Mintstcrpräfidenten hin 7n. Der MchiL de. Znem
gevractit. konnte dtcS unbesorgt thun, er war ein Senner ber

„Bratow? Wenn Sie mich früher mit Ihrem menschlichen Seele unb baute fest auf Sabanieff« «er»
»ehtdie erfreut hätten, Herr Sabanieff, so wäre ich sprechungen. 1 ' ® aianterT8 * cr

peifide Faire haben bie noblen, vornehmen unb reichen
Leute aufgeführt, um breifetgtaufenb arme, darbende
Menschen, die Mark und Blut für sie opfern müssen,
einzuschüchtern, zu verblüffen, zu überrumpeln und ihnen

0 noch ein paar Kreuzer von ihrem gerechte» Lohn ab«
zwacken, noch ein paar Stunden ihrer schweren Arbeit
mehr ahpresseii zn können. Eine Erpresserkomödie ist es,
nichts weiter. Nicht die Festigkeit der Organisation
wünschen sie bethätigt zu fei e», sonder» die Sprengung
der Organisation versuchen sie; nicht daS Vertrauen, ba«
die Führer genießen, wolle» sie auf die Probe stellen, sondern
M ßtrauen wolle» sie in die Masse» tragen Ta« ist bet
Sinn ihre« perfide» Manövers, daS allein. Die Regierung,
die mit dazu helfen mußte, die mau offenbar direkt ge-
täuscht hat, mag sich gratuliern zu dielen Stützen de«
Staate«. -- Die Zahl ber Streikenden beträgt nach
offiziellen Angaben allein im Dftrortet Revier 28OM,
auch in den böhmischen Revieren nim nt der Ausstand
noch zu. — In einer von 6000 Arbeite, v. besuchten Ver-
sammlung zu Ostrau erging sich ein Theilnehmer be«
EinignngSamteS in heftigen Ausfällen gegen die Werks-
besitzer, anerfauntc jedoch wärmsten« die Haltung de«
Vorsitzenden Baron b'Elvert an. Tie Versammlung be-
schloß einstimmig, anszuharren im AnSstande,
und wen» e« bis Mai bauern sollte. — In Kladno
fängt man jetzt mit den Maßregelungen nach Karwiner
Muster an. Die täglich erscheinende „Svoboda" wurde
zwei Tage nacheinander konfiSzirt. Eine Versammlung
wurde wegen einer Aeußerung des Referenten Aust,
worin das Verhalten der Regierung kritifirt wurde, auf-
gelöst ; aber noch mehr: Ä u st wurde an Ort unb
Stelle verhaftet unb in Ketten geschloffen weg-

liebenswürdig abgefaßte Einladung zu einem „Schluck
Thee, heute Abend 9 Uhr; bei mir zu Hause; feine

I Gäste ; eine politisch wichtige Angelegenheit" unb arbeiteteüberhaupt nicht mehr; benn beim Lesen ber zu erlebi«
aenden Schrittst liefe flimmerte »wischen ben totoarien

Beilage zum Hamburger Echo 28.

Soimavend, Den 3. Februar 1900.
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iMiuieorbnete *21 ufqebote.
StMideHnnif Ni. 1

Gustav Johannes Siegel mit Anna Amalie Alma Schlenker.
— Johannes Wilhelm Marlin Theodor BuleiZe mit Anna Marie
Louise Ditz. — Heinrich (SreU mit Mait da Schmahl. — 5karl
Friedrich Wilhelm Nied mit Ernstine Emilie Goebel. — Wilhelm
August Heinrich Christonh Rose mit Wilhelmine Magdalena
Auguste Theodora Buddenbaum. — Hugo Theodor Georg Groth
mit Anna Maria Costa Glisabeth Leudt.

Ltai.d'SiNttt Nr. 2.
Friedrich Adolph Otto Zichel mit Anna Catharine Elise

Piper. — Emil Franz Gustav Volc! mit Anna Alwine Bertha
Fanbrich. — Aron Werker (Berker) mit Sara Hurtig. — Rudolph
Rowoldt mit Anna Johanna Henrika Schöning. — Ernst Karl
Wilhelm Bode mit Emma Doris Minna Rabe.

Standesamt '311*. .3.
Karl Wilhelm Turban mit Anna Alina Daniels. — Heinrich

Otto Grun Lühring mit Anna Catharina Henriette Vollert. —
Johann WeidenseUer mit Anna Catharina Elise Schacht.

Hamburg, den i. Februar i tioo.
Staude samt s3tv. 21.

Johann Heinrich Wilheltn Dohrmann mit Catharina Maria
Beck. — August Langloh mit Elsa Martha Frieda Hermine Har-
beck. — Johann August Glied mit Frieda Anna Marie Friederike
Neick. — Wilhelm Sieveking mit Ida Burchard.

Standesamt
Fritz Friedrich Hinsch mit Dorothea Maria Franziska Kahl.

Srnttdcsnult Nr. 23.
Joachim Wilhelm Gustav Mewes mit Amalie Auguste Schar-

macher — Theodor Heinrich Riebeling mit Anna Thorack.
Hamburg, den 31. Januar i9oo.

Ko ilknrsv erfahren.
Ueber das Vermögen beS Krämer? Jürgen Jacob Tudhoff

in Tbfe, Bernhardslrabe 71, ist beute am si. Januar 1900, Vor-
mittag« 9 Uhr, da« KonkurSoerkahren eröffnet Ter Kaufmann
Johann Patti Steven Tölcher ist zum Konkursverwalter ernannt.
Kontursforderungen ynd di« zum c. März 1900 bei dem Gerichts
anrumeiben.

Verfnittttstnngs-Anzeiger.

Unter bieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von benen uns Kenntniß gegeben wirb.

Vereine:

Sonnabenb, den 3. Februar, Abends 81 Ubr:
II. Wahlkreis, 1. Distrikt, bei Hilmer, „Lessiug-
halle", Gänsemarkt 35. — Qcffcutlichc Versammlung
in Geesthacht, bei Jovers. — Distrikt Bergedors,
bei Wwe. Wandle, „St. Petersburg". — Adenbs 9 Uhr:
Bildhauer, bei Hüttmann, Poolstraße. — Gärtner,
bet Hilmer, Gänsemarkt 35. — Gärtner Altonas, bei
Wüpper, Holstcustr. 133. — Sattler unb Tapezierer,
bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6,7.

Sonntag, ben 4. Februar, Vormittags 11£ Ufer:
Rammer, bei Hannemann, Banksstr. 51/53. — Nach
mittags 3 Uhr: Ewerführer, bei Tütge, Valentinskamp.

Montag, ben 5. Februar, Abcubs 9 Uhr: Schuh-
macher Barmbek, bei Michel, Hamburgerstraffe 161.

Dienstag, ben 6. Februar, Abends 8j Uhr: (Glaser,
bei Hilmer, Gäiisemarkt 35. — 1. Wahlkreis,
3. Distrikt , bei Bernau, Bei ben Mühren 81. —
5. Distrikt, bet Kröger, Breunerstraße.

Mittwoch, den 7. Februar, Abends 8j Uhr: Kon-
ditoren, bei Keßler, Neuer Steinweg 49.

Krankenkassen:

Sonnabenb, den 3. Februar, Abends 8.) Uhr:
Tischler, Zahlstelle Barmbek, bei Blesgen, Ober-
altcnallee 76, Barmbek.

Sonntag, den 4. Februar, Nachmittags 31 Ubr:
Kranken- und Sterbekasse Nr. 112, Freie Ge-
nossenschaft der Hauszimmerleute, Spilalersfr. 61.
— Nachmittags 4 Uhr: Böttcher ». s. w., bei Fick,
Nosenstraße 37.

Auktionen.

s. Februar.
io Uhr: St. Pauti, Neue Rosrnftr. 6,1., Thiem'« Hotelmobtliar

<Joh«. Tbieffen)
10 „ Stimm 3, Steinwälder, Schuppen B der Export- und

Lagerhaus - Sefellschajt, teere Zitndhotzschachtein
(Botleif.

io „ Kaiser Wtlhelrnftr. 68, Pfander («erichtSv ).
io„ Katharinen Nr. io, Wild, Gesiugei >c. tFromm).
ii „ Silospeicher beim Magdebnrger Hafen, ca. 120000 Kilo-

gramm Blanholz (Walther & Lühmann).

gangen haben und die weit öfter als andere Kollegen in
3>rcr moralischen und gcschäfilichen Qualifikation arbeits-
los würden, nicht auch noch auS Unkeiintniß auf Reisen
die Unterstützung der Kollegen zu Theil werde. Eine
der in dem Zirkular genannten Personen, die am
7. April ein Exemplar tn die Hand bekommen hatte,
stellte am 25. April gegen Jahn Strafantrag wegen
Beleidigung. Genosse Jahn wurde denn auch vom
Schöffengericht auf Grund deS § 186 des Strafgesetz-
buchs zu zwei Wochen Gefängniß ver-
urtheilt, während das Benisungsgcricht später die
Sttnfe in eine Geldstrafe von M. 150 umwandelte.
Das Landgericht führte in der Hauptsache aus: Das
Gericht nehme im Gegensatz zur ersten Instanz an, daß
der Angeklagte beim Erlaß des Zirkulars an sich in
Wahrnehmung berechtigter Jiitrreffen gehandelt habe.
Denn als Schriftführer des Verbandes sei er in erster
Reihe berufen gewesen, die Bcrbandsintcressen wahr-
zunehmen und zum Beispiel Schritte zir thun, um
Leute vom Verbände fernzuhallen, welche den Be-
strebungen deS Verbandes zuwiderhandeln. I. sei
aber insoweit über die Wahrnehmung berechtigter
Interessen h i n a u s g e g a n g e n , als er von allen
Arbeitswilligen behaupte, daß sie bekanntlich weit öfter
wie Andere „in Folge ihrer moralischen und geschäft-
lichen Qualisikaiion arbeiislos würden" Diese Wendung
enthalte eine Beleidigung der davon Betroffenen,
insbesondere des Antragstellers Mit Rücksicht darauf,
daß die Bclcchigung nicht zu den schweren gehöre, daß
aber andererseits der Angeklagte wegen Preßvergehen
und Beleidigung schon vorbestraft sei, erscheine eine Geld-
strafe von .4L ISO angemessen. — Der Slraisenat des
Ka m w.e r g cr i ch ts wies die Revision mit folgender
Begründung zurück: Der Schutz des § 193 sei dem An-
geklagten mit Recht versagt worden, denn I. habe die
beleidigenden Worte über die angebliche moralische und
geschäftliche Minderwerthigkeil der Arbeitswillige» nicht
in Wahrnehmung, sondern nur bei Gelegenheit
der Wahrnehmung berechtigter Jiilereffcn gebraucht.
Grade jene Worte seien nicht nöthig gewesen, wenn
er auch den Zahlstellen Mittheilungen über die Leute
hätte machen dürfen, die er zur Ausnahule in den Ver-
band für ungeeignet hielt.

,,W. T. ®." contra „H. T. B." Ein Proreß,
dem in weiteren Kreisen mit Interesse entgegengeschen
wurde, gelangte am 1. Februar vor der zweilcn Straf-
kammer des tlandgerichls I in Berlin zur Verband-
lung. Die Direktoren der Kontinental • Telcgraphcn-
Eompagme-Aktiengescllschaft (WolfsS Telcgraphen-
Büre'au) wollen längere Zeit hindurch die Beobachtung
gemacht haben, daß offizielle Nachrichten, die ihnen allein
zugegangen waren, vom spanisch - amerikanischen Krieg,
von der Börse u. s. w. auch vom Hirsch'scheu Tele-
graph e n-B ü r e a u und zum Theil sogar eher ver-
öffentlicht wurden, als dies von „Wolff" geschehen war.
Einem Zufall war cs zu verdanken, daß die Ursache dieses
Vorkommnisses ermittelt wurde. Im März v. I. trat ein
Redaktor des mit den, Hirsch'schrn Bureau verbundenen
Bureau „Herold" in die Redaktion des Wolff'schcn
Büreaus ein. Durch diesen erfuhren die Tirekloren des
letzteren, daß zwei seit vielen Jahren bei ihnen angc-
stellte Boten, Ramens Fritz Dörfcrt und Hug» Schniicdel
mit dem Hirsch'scheu Bureau Durchstecherei e u be-
trieben. Die beiden Genannten halten in dem Wolff'schcn
Büreau die Aufgabe, Nachrichten, die für die Berliner
Abonnenten bestimmt waren, theils auf hckiographifchcm
Wege zu vervielfältigen, theils bei der Drucklegung
derselben milzuwirken. Insbesondere gehörte aber zu
ihren Obliegenheiten, die Depeschen zu salzen und
mit Umschlägen zu versehen, dieselben dann an
die Abonnenten auszutragcn und endlich dann die an
der Börse fcstgcstelllen Kurse dem Wollff'jchcn Tcle-
graphen-Büreau zu übermitteln. Der Dtitinhaber des
Telegrapheu-Büreaus von Louis Hirsch, Kaufmann
Kurl Hirsch, soll, wie die Anklagcbehörde bchaupict,
Dörfer! und Schmiedel durch Geldverjprcchunncu ver-
aniaßt haben, ihm wichtige Nachrichten, die für Wolff
bestimmt waren, telephonisch oder auf andere Weise zu-
gängig zu mache«. Ties sollen Dörsert und Schmiedel
längere Zeit hindurch gethan haben. Wenn Nachrichten
nicht telephonisch übermittelt werden konnten, so sollen
die beiden Boten hektographische, bezw. gedruckte Exem-
plare sich ungeeignet und theils in einer Zigarreii-
handlung, theils in einem in der Zimmerstraßc gelegenen
Restaurant in Briefumschlägen abgegeben haben Hier
wurden die Sachen dann von Angestellten des Hirsch'scheu
Büreaus abgeholt. Nachdem Dörsert ein volles Ge-
ständniß abgelegt hatte, Schmiedel und Kurt Hirsch da-
gegen die That entschieden in Abrede gestellt hatten,
wurde gegen alle drei Anklage erhoben. Törfert und
Schmiedel sind wegen D i e b st a h l s und Berletzuiig
des Gesetzes betreffend unlauteren Wettbewerb,
K u r 1 H i r s ch ist tocg.n Anstiftung zu diesem Ver-
gehen und wegen Hehlerei unter Anklage gestellt.
Der Angeklagte Schmiedel ist geständig, Uiiregeliuäßig-
keiten begangen zu haben, er habe dafür von Dörfel
monatlich *. 10 erhalten. Der Angeklagte Hirsch be-
streitet jede Schuld. Die Verhandlung wurde um 4 Uhr
abgebrochen.

Tie Magdeburger Polizei contra Friedrich
Hebbel. Aus Magdeburg wird berichtet: „Tas
Abjchiedsgastspiel von Fräul. Irene Triesch an unserm
Stadltheater ibie Künstlerin spielte als letzte Gastrolle
die Klara in Hebbels „Maria Magdalena")
hat noch ein mehraktiges Nachspiel in den Düreauräumen
unseres Polizeipräsidiums gehabt. In der 8. Szene des
3. Aktes in genanntem bürgerlichen Trauerspiele befindet
sich u. A. der solgende Paffus:

Klara: Karl, trink nicht so viel! Der Vater sagt,
im Wein sitzt der Teufel!

Karl: Und der Priester sagt, im Wei« fitzt der liebe
Gott I (er trinkt.) Wir wollen sehen, wer Recht hat!

In der eben mitgetheilten Antwort Karls auf die
wohlgemeinte Ermahnung seiner unglücklichen Schwester
hat die hiesige Polizei etwasAnstößigeserblickt
und eine Improvisation des betreffenden Dar-
stellers vermuthet. Dieser, Herr Herrmann, wurde zur
Polizei zitirt und dort über den fraglichen Gegenstand einem
Verhör unterzogen Zum Glück war der genannte Dar-
steller, dem man ausdrücklich versicherte, daß man ihm in
Erinnerung eines Impromptus in der „Geisha" auch den
betreffenben „ärgerlichen" Satz in „Maria Magdalena"
als Beweis seiner geschickten Stegreifreiterei zutraue,
in der Lage, an der Hand seiner Rolle den Nachweis
zu führen, daß er lediglich bie Worte d es
Dichters gebracht habe, eines Dichters, ber aller-
dings, mag er auch im fiebrigen den Ruf verbriefter
Klassizität genießen, unserer Polizei unbekannt zu
seiil scheint. R!an hätte sich sonst doch durch eigenen
Augenschein davon überzeugen können, daß die betreffenden
Worte Karls in „Maria Magdalma" nichts weniger als
apokryph sind und auf Grund dieser Erkenntniß die
Sache aus sich beruhen laffen. Man konnte das um so
leichteren Herzens, als an der infrnninirten Stelle des
Trauerspiels bis jetzt keine Bühne, die „Maria Mag-
dalena" gegeben hat und noch giebt, Anstoß genommen
bezw. einen Strich anzubringen versucht hat. Bei uns
ließ man es mit der Erklärung des Hauptinkulpaten, der
nichts Anderes verbrochen batte, als dem Dichter zu
geben, was des Dichters ist, nicht bewenden. Auch
die Sousflöse wurde zitirt, und schließlich
noch Direktor Cabisius aufgefordert, an amt-
licher Stelle das zu bestätigen, was Schauspieler und
Soufflöse ausgesagt hatten." — Von einer preußischen
Polizei, und besonders von der Magdeburger, ist eben
nichts Anderes zu erwarten.

Ein incrtwiirbiges Gerichtsurtheil über ge-
werkschaftlichen Terrorismus wurde gegen den Re-

’ daktör des „Borwärt s", Robert Schmidt, gefällt.
Im August v. I. hatte die kacholische „M ä r k i s ch e
Volks-Zeitung" berichtet, der Zimmerer Karbe,
welcher beim Zimmermeister Walther in Arbeit stand,
fei deshalb entlassen worden, weil die übrigen bei Walther
beschäftigten Zimmerer, bie dem Zentralverbande ange-
hören, sich geweigert hätten, mit Sterbe, weil dieser
Mitglied des christlichen Vereins .Arbeiterschutz" war,
zusammenzuarbeileii. Ter „Vorwärts" bezeichnete bie
Angaben des christlichen Blattes als erfunden, denn er
hatte festgestellt, daß Karbe nur w e g e n M a n g e l s
an Arbeit entlassen worden ist. Als Erklärung für
die unwahren Behauptungen, die Karbe der „Märkischen
Volkszeitung" aufgetischt hatte, fügte der „Vorwärts" bie
Bemerkung hinzu, Karbe habe wohl von feinem Verein
eine Unterstützung ergattern wollen. Wegen
dieser Bemerkung hat K. die Beleidigungsklage erhoben.
Sowohl der Zimmermeister Walther, wie bie Poliere
Golz und Strömann bekundeten eidlich, daß kein
Arbeiter die Entlaffung des K. von ihnen verlangt habe,
daß ihnen auch vor der Veröffentlichung durch die „Märk.
Volkszeitung" von einer Weigerung der übrigen Gesellen,
mit Karbe zusammenzuarbeiten, nichts besannt geworden
ist, und K. nur wegen Mangel an Arbeit und weil er
der jüngste und am wenigsten leistungs-
fahige Arbeiter war, entlassen worden war. Einige
Zimmerer, bie im Sinne ber Behauptungen des K. einen

Konsum-, Pau- und Sparvereiu„Probuktion".
Das Gewerkschaftskartell von Schiffbek hatte zum
27. Januar eine Volksversammlung nach Kirch-Steiiibek
bei Kratzmann einberufen, zwecks Gründung einer Ver-
kaufsstelle ber „Probuktion" für Schiffbek unb Umgegend,
lieber vierhundert Arbeiter unb Arbeiterinnen füllten den
Saal bis auf den letzten Platz. Reichstagsabgeordneter
v. Elin erwähnte u. A.: Ein Theil unserer Gegner
glaube, bie von uns gewählte Form einer eingetragenen
Genossenschaft fei verfehlt, weil dadurch den Mitgliedern
eine Haftung auferlegt werde, man sönne das auch in
freier Vereinsform machen; Diejenigen, die so sprechen,
seltnen entweder bie Gesetze nicht ober sie machen sich
einer Vorspiegelung falscher Thatsachen schuldig.
Derartige freie Vereine können nach bem am
1. Januar 1900 in Kraft getretenen Bürgerlichen

Gesetzbuch nicht das Recht einer „juristischen Person"
erlangen und somit ihrerseits nicht bei Gericht
klagen, wohl aber verklagt werten, so daß für irgend-

welche Verbindlichkeiten, welche ihr Verein durch bie
Geschäftsleitung eingegangen ist, wenn derselbe diesen
feinen Verbindlichkeiten etwa nicht itachzukommeii oermag,
bie sämmtlichen Mitglieder event, mit ihrem ganzen Ver-
möge» solidarisch haftbar sind. Ta nun in jedem der-
artigen Verein ersahrmigsgeinäß eine ganze Reihe von
Mitgliedeni sind, die gar kein Vermögen besitzen, so
müssen alle Diejenigen, die etwa? haben, für die Anderen
mitbezahlen: DaS ist thatsächlich unbeschränkte
Haftung, und deshalb haben wir die „Produktion"
in Form einer Genossenschaft mit beschränkter

Haftpflicht errichtet, wo doch Jeder von vornherein
Weife, daß er im alle, unglücklichsten Fall nicht mehr
zn zahlen hätte als die in unserem Stahlt feftgelegtc,
gesetzlich kleinste Summe in Höhe des Anlheiffcheines.
von Elm erläutert sodann in eingehender Weise die
materiellen Vortheile, ivelche die Arbeiter durch Konsum-
Vereine erlangen könnten und betont besonders, daß die
Organisation des Konsums für ihn nicht Selbstzweck,
sondern nur Mittel zum Zweck fei. Auf Grund des
organifirten Konsums müsse zur Eigenproduktion ge-
schritten werben. Dieselbe müsse plcuunäßig betrieben
werden, unb zwar auf Grund des Zusammenschlusses
sämmtlicher Konsiim-Berenie zu einer Großeinkaufs-
gesellschaft. Tie Artikel, die in allen Konsum-Vereinen
gebraucht Winden, mässen in von der Großeinkaufs-
gesellschaft zu errichtenden Fabriken angefertigt werden.
Was lokal produzin werden müsse, z. Ä. Brot, werde
durch die Genossenschaft selbst am Orte hergestellt werden
müssen. Durch solch' planmäßiges Vorgehen könne für
die arbeitende Klasse in Wirthschaftlicher Beziehung Be-
deutendes geleistet werben. Die Konsumvereine seien
allerdings nicht das Ncitlel, die soziale Frage zu lösen;
ein solches Allheilmittel gehe cs überhaupt nicht, nur die
Konzentration der Kräfte auf politischem, wirchschnftlichem
und auch genossenschaftlichem Grtiete werde schließlich
das Ziel, die Befreiung der Arbeit aus den Feffntwder
Lohitsklawerei, herbeiführen. Nach einigen anfeucrubcu,
noch weiter aufklärenden Worten an die besonders zahl-
reich erschienenen Frauen durch bie Genossin Frau Stein-
bach beschloß bie Versammlung einstimmig, mit voller
Energie einzutreten für bie Heranziehung einer so großen
Anzahl von Mitgliedern, daß in möglichst kurzer Zeit
die Errichtung einer Verkaufsstelle für Schiffbek und
Steinbek ftatifiubeu sonne. Zu diesem Zweck gaben sofort
bei Schluß der Versammlung 75 ber Anwesenden ihre
Beitrittserklärung ab.

Meteorologische Beobachtungen.
W Lamp dell & So. Nachfolger.

Hamburg, i. Februar, n Uhr Mittag«.
Thermometer l° 0> I »aront. I I

Mittag- I Martm. ! Mlnlm (mm)
4-0,2 I + 1,4 | 4- 0,8 I 760,9 | | 060601

Eintritt ber Fluth unb Ebbe tu Hamburg
am 3. Februar:

Fluth: S Uhr 16 Min. | Ebbe: 7 Uhr «d Min.

Wafferstaub ber Oberelbe.
In Muffig

„ Drerven
„ Barby
„ Magdeburg
„ Millenderge
„ T0miy
„ Lauendurg

i. Februar + s.96 m.
i. „ + t,66 m.
1. » + 4,63 m.
1. „ + 4,90 tn.
1. .. + 3,67 m,

31. Januar f- 9,70 m.
1. Februar + 9,7s tu.

Allgemeine Prognosen ber Wetterkarten bet Seewarte:
9lm 3. Februar.

Nordwcfthenifchland: soieist trübe« Weiter mit schwachen
Winden an« östlichen Dichtungen. S>cllenw,ise0ilrberfchIüge.
Temperatur wenig verändert oder steigend.

Dntck und Verlag: Hainbnrger Btichdruckeret und
Verlagbanstalt Auer & So. in Hamburg.
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